In ber. Siler'ſchen Buchhandlung in Ulm 
if zu.baben: i 


&allerie 
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Tauſend 
Bildniſſen 


der beruͤhmteſten Menſchen aller 
Voͤlker und Zeiten, 
als Kupferband zum 
Tasſschen- 

Conversations-Lerikon. 
In 50 Blaͤttern mit 1000 Bildniſſen und erklaͤrendem Text. 

Preis 48 kr. 
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Dieses überaus billige Werk, welches 1000 
in Kupfer gestochene Portraits enthält, ist beson- 
ders den Besizern dieses Conversations-Lexikons 
anzuempfehlen, da es in vollkommen gleichem 
Format mit demselben ist. 


Neue: Schrift von- p aul us... 
An der Siler’fchen Buchhandlung in um‘ iſt fo eben! 
exſchienen und, zu haben: 

Gebete umd geiftiice Unterhaltungen; 
nebft einem Anhang über die Onken’ ſche Wie- 
dertaufe im Nekarfluffe bei Cannſtadt; here 
ausgegeben von C. H. E. Paulus. Preis 36 fr. 


Inhalts - - Anzeige. 

Gebet bes Herrn, erklärt. Um Beförderung der 
Kirche. Auf das Felt der Erſcheinung des Heren auf 
Erden. Auf den Zag des Todes unfers — Auf 
den’ Himmeifahrtsſtag. Auf das neue Zahr.t: Auf den 
Sonntag. Auf die Naht. Auf den Morsen. Kine 
Konfirmanden Lines Kommunifanten. Dontgebes.aus 
befonderer Berantaffung. Einer Mutter nach dem Tode 
ihres einzigen Eohns. Eines Vaters für feine kranke 
Zchter (Eohn.) Dankgebet eines Vaters für bie Wie⸗ 
bergenefung feiner Zochter (feines Sohnes). Gebet ale 
Vorbereitung auf den Zod. ·Geiſtliche unterbal 
tung über B. 1 — 8, Evang.’ 'Zoh. Gap. 1. Ueber 
8.1 — 2, 1 Bud Mof. Kap. 1., Ueber B. 30 — 
34, Evang. Matth. Cap. 20. Ueber B. 28, Evang. Iot- 
Gap. 13, Mattd. Cap. 20. ®. 42 und Cap. 27 B. 46, 
Veber B. 17 — 18, Dffend. Joh. Cap. 10. Ueber 23 
— 234, Evang. Mattb. Cap. 19. Ueber bie Perfon und 
das Erſcheinen bes Antichrifts. Ueber das Leben nah 
dem Zode. Weber die Vorberbeftimmuna Urber bie 
Almadht Gottes. Ueber V. 16. Epang. Joh Cap. 14. 
ueber die Ausdrüfe: Gutes und Wahres, Böfes und 
Falſches Ueber die Sinnlichkeit. Ueber V. 25, 2 Bu 
Mof. Cap. 20. Ueber das Gebet. im A llaemeinen. 
Ueber Mattb. Gap. 22. V. 52. Ueber eine mertwürbige 
GeiftersErfcheinung. Weber bie Worte: „Man mus Bott 
mehr geborden, ald den Menſchen.“ Auf das Pfingfis 
fer Anhana über bie Onken'ſche MWiedertaufg, im Re 
karfluß zu Sannftabt. 
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Annapolis, Hanptftadt von Maryland in Nord: 
Amerika mit 2000 Einw. 

Unnaten, Pfründen: Ertrag des erften Jahres, 
eine Abgabe höherer Geiſtlicher an den Papſt. 

Annathal, boͤhmiſches Dorf im Ellenbogner-Kreiſe 
mit bedeutenten Mitrlol: Werfen. 

Annecy, Hauptitadr des Savopfhen Herzogthus 
mes Genevois mit 5000 Einw. 

Annedoti, die 7 heil. Thiere der alten Chaldäer, 
welhe dem rothen Meer entitiegen fern und die 
Menfhen zuerst Wiffenfhaften und Künjte gelehrt, 
ihnen auch Begriffe von Religion beigebradt haben 
follen. 

Annehmen, empfangen, 2) übernehmen, ein 
Ant, einen Auftrag, eine Rechtsſache, einen Patienten, 
3) mit etwas zufrieden fein, 4) In etwas willigen, 5) einen 
Dertrag eingehen, 6) einen Wechſel acceptiren, 7) 
gewiſſe Grundfäße fi eigen nahen, 8) In Verbin: 
dung und in ein gewißes Lebens» Werhältniß mit Je— 
manden treten, 9) auffaffen, 10) deuten, 11) Sorge 
tragen, 12) von Thieren fo viel als ſich begatten, 13) 
in der Sägerfprahe: a) vom Stande des Wildeg, b) 
den Hund an die Leine binden, c) von verwundeten 
Thieren, die anf den Jaͤger los gehen, d) vom Hunde, 
welcher der Faͤhrte nadfpührt, ce) von Hirfhen und Wild- 
fhweinen bei ber Salzlecke oder Kirrung und 14) bilde 
lich z. B. von Zeugen die Farben, vom Steine die 
Politur se. " 

Conv. fer. II. 1 
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Annenfeſtung, cine Feſtung am Ausfluſſe bed 
Don ins ſchwarze Meer, von derruſſiſchen Kaiſerin 
Yuna angelegt. 5 

Annen= Orden, 1755 von Herzoge Karl Friede 
tih von Holſtein Sottorp geſtiftet zu Ehren der ruſſi— 
ſchen Kalferin Anna, welcher erit 1791 von Kalfer Paul 
als ein rufjifher beitättigt wurde und 1815 vom Kalſer 
Ulerander eine neue Verfaffung erhielt. Das Kreuz 
fit roth emaillirt und flammig, anfder rechten Seite die 
heilige Anna, aufder linken die Buchſtaben A. 1. P. F. 
(Amantibus Justitiam, Pietatem, Fidem). 

Annexe (le drei); dad ehemalige Necht des 
Parlaments in der Provence, daß paͤbſiliche Bullen und 
Breven nicht eher bekannt gemacht werden durften, als 
vom Parlament aus die Bewilligung dazu gegeben wurde, 

Annius (eigentlih Glovannl Wann) , aus Viterbo, 
geb. 1452, geft. 1502, ein treffliher Schriftiteller und 
Prediger. Durch ſein Redner-Talent brachte er es da= 
hin, daß der Pabſt Alexander VL. ihn zum Magister 
sacri palatii ernannte, in welcher Eigenfohaft aber 
feine Sreimüthigfeit und Strenge, die der damald 
berrfhenden Werdorbenheit entgegen fand, ihm 
Feinde und befonders dem Caͤſar Borgia ihn verhaßt 
machte, daher man auch nicht ohne Grund vermuthet, 
dag Gift, gemifht durch die Hand des leider in 
diefer Kunft fehr erfahrnen Herrn, dem Strafredner 
den Mund auf immer gefhloffen habe. 

Anno, Erzbifhoff, f. Hanno. 

Annomination, cine Nedefigur mit Hinfiht anf 
Bedeutung, welde in Wiederholung, wenn nidt ders 
felben Worte, dod von Wörtern deffeiben Stammes 
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beſteht. — So z. B. bei Tief: 
Wenn ich ſtitl die Augen lenke 
Auf die abendliche Stille, 
Und nur denke, dag ich dene, 
"Witt nicht ruhen mir der Wille, 
Bis ich fie in Ruhe ſenke. 


Annona (Mythol.), die Göttin, welche den fuͤrs 
Jahr nöthigen Mundvorrath gewährt. Man findet fie 
aufden Münzen der Aedilen, bald ftehend, bald fikend. 
Kornähren, Mehn, ein Fuͤllhorn und ein Fruchtſchiff find 
ihr Symbol. Manchmal erblicket man bie Göttin Ceres 
ſelbſt neben ihr, 

Annona (roͤmiſches Recht), Alles, wagzum Munde 
Borrathe gehört, Früher lag die Auffiht darüber den 
Aedilen ob, fpäteraber, zur Kalfer:Zeit, wurden Prae- 
feeti annonae aufgeftelt. 

Unnonay, Gtadt in Sranfreih mit 5506 Einw. 
In ihr tft Fraukreichs größte Papterfabrife, die der Ge— 
bruder Montgolfier, wovon einer ald Erfinder des Luft⸗ 
Vallons befaunt iſt. 

Annuitaͤten f. Renten. 

Annui rceditus, jährlihe Einkuͤnfte. . 

Annulus, das lateiniſche Wort für Ming. A. 
” Astronomieus, Eonnenring; A. Palatii, Eöu. Glegel: 
Ning; A. piscatorius, Sifherring, das pabftliche In— 
fiegel, womit die Breven befiegelt werden. Es ſtellt 
den Apoftel Petrus in ſeinem Fiſcherkahne vor. 

Yununcladen-Drden, ein Nitterorden In Sa— 
vonen. Das Ordens-Zeichen ift ein eirunder mit Liebes⸗ 
fchleifen umfchlungener weißer Schild, auf welchem Ma⸗ 
riaͤ Verkuͤndigung abgebildet iſt. 
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Anodyna, ſchmerzſtillende Mittel, vorzuͤglich wur- 
den alle Miſchungen mit Opium ſo genannt. 

Anomalle, Abweichung von ber Regel. 

Anomianer f. Artaner, 

Anonym, namenlos, unbekannt (Brief, Schrift: 
Eteller ıc. ꝛc.). 
f Anopara (alte Geographie), ein Berg, an wel: 

chem der Afopus entfpringt, über welhen der Ver: 
räther Ephialtes die Perſer nad) Griechenland führte, 
wodurd diefe den Heere bes tapfer Leonidas in den 
Müden kamen, welches aber fein Leben blutig genug 
verfaufte, 

Anordnung bezeichnet diejenige gelftige Thaͤtigkeit, 
wodurch hei Wirklichmachung eines Werkes, dad aus 
mehreren Theilen beſteht, oder eines Geſchaͤftes von 
mehrern Theilhandlungen oder Thellnehmern die Ord⸗ 
nung derſelben beſtimmt wird, d. h. eine fo zwedmaf: 
fige Nebenaneinderftellung und Aufelnanderfolige, daß 
alfes eben da angetroffen wird, oder eben Da eingreift, 
wo es nöthig und wie es noͤthig iſt. Alle Kunft im 
weitern Sinne beruht zundhft auf Anorduung und dann 
auf Fertigkeit in der Ausführung, zu jener wird Ein: 
fiht und Ueberfiht, zu diefer durch Uebung erworbene 
Geſchicklichkeit erfodert. Ebenfo verhält esfih auch mit 
den ſchoͤnen Künften. 

Anorganifch, was keine ordentlihe Bildung hat, 
der Gegenſatz zu organiſch (f. d.). 

Anorgismus, die unbelebte Natur. 

Anquetil du Perron (Abrh. Hyaz.), beruͤhm⸗ 
ter ortentalifcher Spradhgelehrter, geb. zu Paris den 
7. Des. 1751, Schon in felner Jugend gewann er 
Vorllebe zum Stublum der orientallihen Sprachen. 
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Als ihm durch Zufall einige Kopien von einen Zenb- 
Manuferipte in die Hände fielen, war fein einziges 
Streben nach Indien. Da Überall Ihm Hindernife im 
Wege ſtanden, fo lich er fi bei einen: Oſtindienfahrer 
anwerben, um nur auf diefe Art nad Indien zu gelan— 
gen, body wurde dieſer Schritt bald ruchbar und erregte 
allgemeine Bewunderung, es wurde Ihn freie Reiſe 
nebft Kapitaͤnsoſt und Gehalt bewilligt. Er flieg 
1755 zu Pondihery ans Land und fehrte 1762 nad) 
Paris wicder zurüd, zwar arm an Vermögen, aber 
reich durd) einen Schag von 180 Manufertpten und ans 
dein Seltenhelten. Durch den Abt Varthelemy wurde 
ihm eine Penfion ausgewirft mit dem Titel und Amte 
eines Dollmetſchers der morgenländifhen Sprachen bei 
der koniglichen Bibliothek; 1763 wurde er Mitglied 
der Akademie der fhönen Wiffenfchaften. In den ſtuͤr— 
mifhen Zeiten der evolution zog er ſich ganz zuruͤck 
und widmete fih nur fenem Privat: Studium. Als 
die Akademie unter dem Titel eines National-Inſil— 
tutes wieder errichtet wurde, ernannte fie Anqueril 
ſogleich aufs Neue zu Ihren Mitgliede, derjedod bald 
um feine Entlafung eingab, und am 17. San. 1805 
fterb. Eine umfaſſende Gelehrſamkeit, die Kenntniß 
vieler Spraden und raftlofe, uneigennuͤtzige Thätigfeit 
mit dem trefflichſten Herzen verbunden, fihern ihm efn 
ehrenvolles Andenfen bei der Nachwelt. — Vorzuͤgliche 
Werte von ihm find die Zend Avefta, die morgenläus 
difhe Gefehgebung und fein Inde cn rapporte avec 
Europe. 
Anguiden f. Amatgama. 

.. Aufap if die Bildung der Lippen des Floͤtenblaͤ⸗— 
fers, wenn er foihe zum Blaſen an dad Inſtrument 
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ſetzt, woher der Ausdruck guter und fhlehter Anſaß 
kommt. Der Anſatz iſt beim Floͤtenblaſen ein bedeu— 
tender Umſtand. 

Ansbach (Onoldum), ehemalige Hauptſtadt des 
Fuͤrſtenthums Ansbach, jetzt freundliche Hauptſtadt 
des Rezatkreiſes von Bayern. Die. Stadt verdanft 
ihre Anlage und Erbauung dem St. Gumpertsitifte, 
welches Gumpert, Sohn des Fraukenherzogs Goribert 1. 
750 ftiftete, Friedrich IV., Burggraf von Nürnbern, 
Taufte dDiefe Stadt 1351 von dem’ Grafen von Oettin— 
gen. Die Stadt har mit Inbegriff iprer 3 Vorftädte 
1053 Haufer und zählt 13,000 Einw. Bemerkens- 
werth iſt die fhöne Nefidenz der vorigen Marigrafen, 
in italleniſchem Gefhmade erbaut, die Stadt= und 
Stiftskirche St. Gumpert mit Der Nitterkapelle, fehend: 
würdig wegen ihrer vielen Alterthumer und Monumente, 
eben ſo auch die St. Johanneskirche, in welcher fih Die 
martgräfliche Gruft befindet. Bis zum Jahre 179% 
war Ansbach die Reſidenzſtadt der Markgrafen von And= 
bab und Baireuth. Nach dem Erlöfdyen diefer Linie 
fieles fanımıt dem Fuͤrſtenthume 1792 Preußen zu, wel⸗ 
ed ed 1806 durd) Vertrag an Bnyern abfrat. Ans— 
bach {ft jent der Si& der Regierung des Diezatfrelfed. 
Merkvirdige Männer find dort geboren, die Dich⸗ 
ter vn Cronegk und Us, und der große Arzt G. F. 
Stat 

Ansbach und Baireuth, ehemalige Mark— 
Grafſchaft. Dieſes Land war durch die Burggrafen von 
Nürnberg aus dem Haufe Zollern erworben worden und 
bitdete dag eigenrlidye Burggrafthun Nürnberg. Als die 
Linie Zolfern das Churfürftentyum Brandenburg erhielt, 
wurde es Brandenburgifch, bis es wieder an eine Gele 


u t 


tenlinte des zolleriſch-brandenburgiſchen Hauſes kam; 
batd- waren die Fürftentyämer Ansbach und Batreuth 
getrennt, bald wieder unter einem Markgrafen ver: 
einigt. Hauptſtaͤdte waren Anebad und Baireuth, 
außer diefen zählte es noch fehr viele Städte und die 
Univerfirät Erlangen, und hatre einige Millionen Ein— 
tünfte. Der legte Markgraf Friedrih Karl Alexander 
trat e8 1791 den 2. Dezember an Preußen ab, welches 
Koͤnigshaus vom nemlihen Haufe Zollern-Brandenburg 
frammt. Am 24. Februar (fonderdar genug, gerade 
am Tage der Todesfeier des in London verftorbien 
letzten Markgrafen) 13806, erhielt Bayern zur Entſchaͤ⸗ 
dignng für Berg und Eleve das Fürftenthum Ansbach, 
Baireuth wurde Im preußiſchen Kriege erobert und im 
Tilſiter Frieden 1307 ebenfails an Bayer abgetreten. 

Anſchar f. Andgar. 

Anfhauen Dieſes Wort wird in drei Bedeutun— 
gen, welche forgfältig zu unterfheiden find, genonmen. 
Sn der erften gemeinen und etymologifhen Bedeutung 
it es ganz ſpezial, bedeutet fehen und wird ſonach 
auf ein beſtimmtes ſinnliches Organ, mittels dei: 
fen man wahrnimmt, beſchraͤnkt. Su der phliloſophi— 
fdjen Kunſtſprache aber erweitert fi der damit zu ver: 
bindende Begriff, Inden: dadurch ſinnliche Vorſtellun— 
gen, unangefehen des Organs, welches dabeiim Spiele 
ift, bezeichnet werden. Hieraus entfpringt nun Die 
zweite und dritte Bedeutung. Im jener ſteht die An— 
fhauung der Empfindung entgegen, fo daß Anſchauen 
eine finnfihe Vorſtellung iſt, die zunächft auf dag Ob— 
jeftive, and Empfindung eine folhe, die zunaͤchſt auf 
das Subjeftive bezogen wird, Co wird z. B. der Ofen 
angefhaut, die Warme aber empfunden. In der drii= 
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ten Bedeutung endlich, welche die weiteſte iſt, umfaßt 
das Wort Anſchauuug alle und jede ſinnliche Vorſtel⸗ 
lungen, fie mögen zunaͤchſt aufdas Objektive oder Subjek⸗ 
tive bezogen werden. Es iſt alſo dann gleichgeltend, 
ob man den Sinn ein Anſchauungs- oder Empfindungss 
NMermögen nennt. In der genanern philofophlſchen 
Sprache aber ſollte man Empfindung, als fubjeftive 
ſinnliche Vorftellung von der Anſchauung als einer ob— 
jeftiven ters unterfheiden, um fo mehr, da feltft 
der gemeine Redebrauch diefen Unterſchled haufig be— 
obachtet. 

Anſchauungslehre f. Peſtalozzk. 

Anſchieſſen, 1) in der Jagdk., cin Wild zwar tref: 
fen, aber nicht fo, daß ce fällt; 2) cin Schießgewehr 
zum erſtenmal ſchießen, auc einen Probeſchuß maden; 
3) im tropiſchen Giune bei Verliebten. 

Anſchieß-Pinſel, bei Vergoldern, der zum eigent— 
lichen Auftragen des Goldes beſtimmte Pinſel. 

Auſchilden, in der Gaͤrtnerei, ſ. Oknliren. 

Auſchirren, das Auflegen des Geſchirres auf die 
Zugthiere. 

Anſchlemmen, 1) von Baͤchen und Fluͤſſen, 
Schlamm anſetzen, 2) in der Gaͤrtneret, bei einen 
erft gepflanzten Baume die Indere Erde zwifhen bie 
Wurzeln durch Gießen ſchlemmen, daß die Erde fih an 
die Wurzein ſchlleßt und Febr leerer Raum bleibt. 

Anfchlag kommt in vielfacher eigenthuͤmlicher nnd 
figärliher Bedeutung vor. A. In erfterer a) Die Hand: 
lung des Anfchlagens, b) dasjenige, was angefchlagen 
"wird, ce) dasjenige, woran es ſchlaͤgt und aud) der Ort, 
woran es ſchlaͤgt; B. In letzterer a) Verechnung ber 
Koſten und Einkuͤnfte einer Sache, Schaͤtzung des Wer⸗ 
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thes oder der Koſten derſelben, b) Nathſchlag, uͤber⸗ 
legter Entſchluß, durchdachter Entwurf. — In Beziehung 
auf die eigenthuͤmliche Bedeutung wird Anſchlag 1) in der 
Muſik, vorzuͤglich bel Taſtatur-Inſtrumenten, gebraucht, 
auch heißt die Note, welche den Ton anglebt und auf 
welche der Accent fällt, die anſchlagende, 2) in der 
Gymnaſtik gibt es einen einfachen und doppelten Anz 
ſchlag. Ferner heißt Auſchlag 5) eine Anzeige eines 
obrigkeitlichen Befehls an einem oͤffentlichen Orte, 4) 
eine Vorrichtung bei Taſchenuhren, wodurch verhindert 
wird, daß die Spindellappen ſich nicht aus den Zaͤhnen 
des Steigrades begeben, 5) bei einem Schießgewehre, 
Nichtung auf einen beſtimmten Gegenſtand, wahrend der 
Hahn geſpannt iſt, 6) in Muͤhlen, ein gewiſſer Arm, 
welcher in der Satzwelle feſtſitzt, die Daumen des Muͤhl⸗ 
Steingetriebes zuruͤck ſchlaͤgt, und dadurch das Klap⸗ 
pern verurſacht, zugleich aber auch macht, daß ein an- 
derer, ebenfalls in der Satzwelle eingeſetzter Arm, der 
Vorſchlag, die Radeſchiene uud dadurch die Sichtwelle 
bewegt, deren Arme daruͤber auf und abgehen und da— 
durch den dazwiſchen befindlichen Beutel ſchuͤtteln, 7) 
bei Tiſchlern, der Falz bei den Thuͤr- und Fenfterein- 
fafungen, 8) beim Teichbau der obere Theil einer 
Verdaͤmmung vom höcften Wafferfpiegel an, bis wo=. 
bin der Wellen: Unfchlag reiht, 9) in der Oekonomie 
das Einſetzen der Bienenftüde- Brut in die ledigen 
Zellen, 10) bei den Tuchmachern das Hängen und Aus— 
fpannen des Tuches an die Haden, 11) im Seewefen 
ein Tau verlängern oder die Segel an die Nahe anbin— 
den, 12) beim Buchdruder eine gewiſſe Schnur (f. 
Buchdrucker-Preſſe) und 15) beim Kleidermacher der 
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Faben, wodurch er das Oberzeug au dag Unterfutter 
beftet. — Anſchlag in der figüurliben Bedeutung fü 
Dauz Kauf: Par und Steuer : Anfchlay. 
Anfhlagen, ı) beim Bergbau, durch Pochen ein 
Seihen geben, daß der Keſſel gefüllt fei, 2) beim 
Jaͤger, von Hunden, mittelſt Bellens cin Zeihen ges 
ben, 5) beim Forftwefen, von der Beſtimmung dee 
KHolzinhaltes ganzer Staͤmme. Auch wird darunter dad 
Bizeldiuen der Waldbäume mit dem Waldhammer ver: 
fanden. 
Anſchlage-Lineal, cin folhes, dad an einem 
Ende ein rechtwinkelig beſeſtigtes Querholz hat. 
AUnfhlagrad, im Sclagwerf großer Uhren dag 
legte Mad, welches in das Windfangsgetriche eingreift, 
und deifen Getriebe von dem Schöpfrade gewendet wird, 
Gemeiniglich giebt nıan den Anfchlagrade 42 und feinem 
Getriebe 7 Zähne. 
Anfhneiden, Gägerfprahe, das Anfreſſen bee 
verendeten Bildes durch die Jagdhunde. 
Anſchnitt-Scheere, in der Glashuͤtte bie Scheere 
zum Abſchneiden der Scheiben = Käufchen. 
Anſchreiben, 1) etwad an einen Ort, 2) atgee 
ſchrieben fein, in gutem oder ſchlechtem Hufe jtehen. 
Unfhreien, 1) Zagerfpradhe, beim Anfange der 
Jagd, als Beiden der Treibleute und zur Anzeige des 
gefsyenen Wildes, 2) Lei Schatgräbern nennt der 
Aberglaube, wenn man bei der Arbeit von einem ans 
dern geftdrt und angeredet wird, dieß anfchreien. 
Anfhwarzen, tropifh, von Jemandem Unwahrs 
heit zu feinem Schaden ſagen. 
Anfhweißen, 1) bei denSchmieden die Verbindung 
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zweier Stuͤcke Eiſen durch Schmieden In der Gluͤh— 
Hitze. 
Pi —— allmaͤhlig ſtaͤrker werden, beſonders 
als krankhafter Zuſtand, 2) vom Waſſer, an Menge 
zunehmen, 5) ſchwellend machen, z. B. vom Winde, 
die Segel anſchwellen. 

Aufchwemmen, Land durch Waſſer, f. Alluvio. 

Anſchwöden heißen Die Weißgerber das Belgen 
der Kelle auf der Ansfelre (f. d.) mit Kalk. 

Anfe (Ansa der Alten), altes Städtchen Im Des 
partement der dihone, wo mehrere Goneilien gehalten 
worden find. 

Anſeghem, großes nlederländifhes Dorfin Weit: 
Flandern mit 5500 Elnw. 

Anfelin, cin Wundarzt zu Amiens, durch Erfin: 
dung chirurgiſcher Werkzeuge befannt, erfand auch eine 
neue Art auf Glas zu malen. 

Anfelin, Ludw., Schüler St. Aubing, geb. 175% 
an Paris, ein durch das Blatt: „Die Belagerung vor 
Calais“ berühmter Kupferftecher. 

Anfelmug, aus der Familie Badaglo, daher Ba— 
duarius, geb. 1056, Biſchoff von Lucca, VBeichtvater 

„ber Gräfin Mathilde; Pabſt Gregor VII. hatte eine 
bedeutende Stuͤtze an Ihm. 

“ Anfelmus von Ganterburf, geb. 1053 zu Aoſta 
in Piemont, gejt. 1109 als Erzbiſcheff von Ganterburf, 
ein fehr berühmter und fenntnißvoller Mann. Geine 

Werke gab der Benediktiner Gerberon heraus, Paris 
1675. 

Anfelmug, Churfürft und Erzbifhof von Mainz, 
aus dem Gefhlechte von Wambold, wurde von feinen 
Zeltgenoffen als Wunder deutfher Redlichkeit und 
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Treue geprieſen und ſeiner Gelehrſamkeit wegen der 
Cicero des deutſchen Reichs genannt. Er regierte von 
1629 bie 1647. 

Anser, bei den Nömern die gemeine Gans (Anas 
Anser), Linné nahm unter diefem Namen ale Schwimm- 
Dogel. 

Anſetzen, U) bei "einigen Thieren für empfangen, 
2) (Bergb.) anfangen mit dem Eifen auf das Geſtein 
zu arbeiten, 5).(Landw.) von den Bienen, wenn ein . 
Edwarm ausfliegt und fih an einem andern Drte nie— 
derläßt, 4) in der Gärtnerei f. Ableger, Ziffer 3. 

Ansgar, Mpoftel des Norden, kam 827 nach Daͤ— 
nemarf und 829 nad) Schweden, wo er überall mit 
Erfolg das Evangelium predigte. Cr ſtarb 569 ale 
Erzbiſchof von Bremen, 

Unsgar (Mathias), berühmter Hrientalift, gebor 
zen zu Kolding in Jütland, lebte von 1682 — 1720. - 

Anfivarier (Amfivarler), ein altdeutfihes Volk, 
das von der Lahn bis an die Lippe wohnte, und, von 
dort durch die Chauken verrrichen, fih, als die Roͤmer 
ihm die Niederlafung zwifhen dem Rheine und der 
Lippe verweigerten, ins Sheruster- Gebiet begab. Nun 
verfhwand fein Name, bis es im gteu Jahrhunderte" 
wieder am Rhein erſchlen. 

Anſicht, ı) überhaupt fo viel als Proſpekt, 2) 
entweder die Meinung, die man von einem Dinge hat 
oder der Gefihtspunft, von dem.iman bei Fallung ber= 
ſelben ausgeht. Man ficht leicht, daß der lektere die 
erftere jedesmal, wenn aud) nicht einzig, doch mit be— 
fimmen werde; es iſt Daher fehr weife gethan, bei je- 
dem Streite über Meinungen, welcher geführt wird, 
um fie zu einen, d. h. bei allem Disputiren, ſich erft 
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uͤber den Geſichtspunkt zu verſtaͤndigen, von dem man 
ausgeht, damit man nicht Gefahr laufe, de lana ca- 
prina zu ftreiten, und’ je länger man ftreitet, nur im: 
nier welter fi vom Ziele zu entfernen. 

Anfiedeln f. Colonie. 

‚ Unfiedelungs= Patent, fhriftlihe Erlaubniß, 
fih an einen Orte faßhaft nieder zu laſſen.“ 

Anfieden, 1) bei Metallen f. Ahmelzen, 2) in 
der Faͤrberei, Zeuge mit gewiſſen Salzen ſieden, das 
mit fie die Farbe beffer annehmen. 

Anſiko f. Schaggas. 

Anſitzer (Bergbau), der Vergmann, welcher den 
Grubenbau beginnt. 

Anſon, Georg, geb. 1697 zu Shugborough in Straf⸗ 
fortſhire, ein hochgefeierter brittiſcher Seeheld. Fruͤh 
ſchon widmete er ſich dem Stande, in welchem ſein Na— 
me ſich verewigen ſollte. Er gieng 1723 — 1755 als 
Kapitain eines Kriegsſchiffes dreimal unter Segel nach 
Suͤdkarolina, wo er auch eine Stadt, die jetzt 9000 
Einw. zählt und Anſonsburg nah ihm heißt, anlegte. 
Im Jahre 1740 befehligte er eine Eskadre von 6 Schif⸗ 
fen, welche den Zwed hatte, die Verbindung Spaniens 
und feiner Befigungen in Amerika zu trennen. Stuͤr⸗ 
me, welche ihm die Halfte feines Geſchwaders raub- 
ten, binderten ihn zwar, feinen Plan ganz in Aus— 
führung zu bringen, jedoch beunruhigte er volle 8 Mo: 
nate die Küftenvon Merifo und Peru, wo er ungeheure 
Beute machte. Die fhlehte. Befhaffenhett feiner 
Schiffe und der Mangel an Mannfchaft zwangen Ihn, 
um fein Hauptfhiff, den Centurio, ausbeffern und 
gehörig bemannen zu Eönnen, bie zwei andern Schiffe 
au verbrennen, woraufer fih nad) Tinian, einer der 
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Diebd = Infen begab, wo ein Sufall ihm und feis 
nen Hcldenthaten ein Ende zu machen drohte. Dent 
als er fih mit 115 Mann eben am Lante befand, ent= 
riß cin Orkan den Genfurion. Aber auch Im Linz 
gluͤcke blieb der Heid ſich gleich, während er mit jeder 
Etunde fürchten mußte, von den Spaniern gefangen 
und als Freibenter in Feſſeln gefhlagen zu werden, 
gelgte er Feine Spur von Bangigkeit, fondern arbeitete 
rüftig felbit an der Vergrößerung eines Keinen Fahr: 
jeuged, das man auf der Snfel fand. Eudlich zeigte 
fih fein Schiff wieder, womit er nad) Makao feyelte, 
und bald darauf auch feinen Fühnen Plan ausführte, 
die reiche Sallione von Afapulco wegzunehmen. Diefe 
Gallione, die den Genturion weit überlegen war, 
mußte fih der Tapferkeit Auſons und felner Krieger 
ergeben, eine reihe Beute von 400,000 Pfd. Sterling 
war der Lohn des Wageſtuͤcks. 600,000 Pfd. hatten 
ihm feine früheren Eroberungen eingetragen. — In 
Kanton behanptete er mit Energie gegen das chineſi— 
fhe Gouvernement das Recht feiner Flagge, und die, 
Nettung diefer Stadt von einer Feuersbrunft war 
größtentheils fein und feiner Mannfhaft Wert. Nun 
tehrte er über das Kap nach England zurück, wo er 
174% eintraf. Im Triumphe kam er in der Hauptſtadt 
an, beladen mit Schägen im Werthe von 5 Drillionen 
Mund Sterling. Im Kriege gegen Franfreid, zeigte 
. er fih ebenfalls als bewährter Held, was fein Sieg 
über den Admiral Jonquier beim Kap Finig Terra 
1757 fund thut. Sein Vaterland wußte aber aud) die 
Verdienſte des Sechelden zu lohnen, denn nicht nur, 
daß es ihm und feiner Schiffsmannſchaft die auf feiner 
Fahrt im ſpaniſchen Kriege gemahte ungeheure Beute 


. 
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von 3 Millionen Pfd. Sterling im Werthe.fhenfte, erho 
es Ihn auch nod) zum Barone von Soberton, Pair von 
Großbritannien, erſten Lord der Admiralität, Admiral 
der weißen Flagge und Vice Admiral von Großbri— 
tannien. Gein leßter Dienjt, welden er dem Vater— 
Lande Leiftete, war, daß erdie föniglihe Braut, Wuͤr—⸗ 
tembergs erhabne Prinzefiin Charlotte, von Etade ab- 
holte und nach England brachte 1761. Gin plößlicher 
Tod raffte Ihn 1762 auf feinem Landgute dahin. Cr 
hinterließ den Nuhm eines großen Seehelden und eines 
verdienftvollen Mannes, der felbft von feinen Feinden 
geachtet wurde. 

Unfpanner, 1) Fuhrleute, aud Bauern, welhe 
Mietyfuhren tyun, 2) ganze (Hufen) Bauern, daher 
ein Anfpannergut, ein ganzes Gut. | 

Anfpielen, 1) in einem Spiele, 3. B. eine Farbe 
im Kartenfpiele, 2) ein neues Inſtrument prüfen, 3) 
fbarfiinniger Weife auf etwas hindeuten und es bee 
zeichnen. 

Auſpornen, 1) ein Pferd, 2) bildlich, duch ein 
Motiv anreizen. 

Unfprehen, 1) laut werden oderertönen, 2) eine 
Nede an jemanden richten, 3) fih etwag,erbitten, 4) 
(beijemand,) jemanden befuhen, 5) jur., etwagin Ans 
fpeuh nehmen, 6) (Jagdw.) aus dem Anblick oder 
aus der Fahrte eines Jagdthieres nicht nur die Gat- 
tung und Art, fondern auch das Gefhledht und Alter 
deffelben erkennen und in den Jäger - Ausdräden be= 
ftimmen, 7) von Jagdhunden, ein Wildfhwein auf 
dem Lager, d. 1. durch Bellen, aufingen, 8) bei Gegen⸗ 
ftanden des Geſchmacks, Wohlgefallen erregen, 
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Unfprengen, im geftredten Laufe auf etwas zuei⸗ 
len, daher auch Im Kriege von der Kavallerte. 

Anſpruch, in redtliher Hinficht, im Allgemeinen 
jede Foderung, welde jemand aus irgend einen recht⸗ 
lichen Grunde mahen zu koͤnnen glaubt. 

Unfpruhswappen, eine Art der Lanberwappen, 
welde wegen eines Landes geführt werden, auf wel- 
ed man einen Anfprud macht. So war auch dad Wap⸗ 
pen von Frankreich im großbritannifhen Schilde, wel- 
ches zugleih cin Gedaͤchtnißwappen war, und erft mit 
Anfang diefes Jahrhunderts von Großbritannien aufs 
gegeben wurde, 

Anſtalt, 1) planmäßige Vorbereitung, 2) eine 
bleibende und georduete Einrichtung für einen reellen 
Lebenszweck. 

Anſtand iſt diejenige Art, ſich In Geſellſchaft mit 
Andern zu benehmen, welche ſowohl der Achtung, die 
wir uns ſelbſt und den Uebrigen als vernuͤnftigen und 
für das Schöne und Harmoniſche empfaͤnglichen Weſen 
an ſich ſchuldigiſind, als auch der in der Geſellſchaft einge— 
fuͤhrten beſonderen Weiſe, dieſe Achtung zu zeigen (den 
conventionellen Hoͤflichkeitsregeln) entſpricht. Man 
koͤnnte demzufolge in der Theorie den Anſtand in den 
natuͤrlichen und conventionellen eintheilen, obwohl ſich 
beide in der Praxis nicht wohl trennen laſſen. Damit 
Jemand den Anſtand ſich eigen mache, tft eine unnach— 
laͤßliche Foderung natuͤrliches Gefuͤhl fuͤr das Schoͤne 
und Schickliche, denn ohne dleſes laͤßt ſich der Anſtand 
wohl affektiren, aber nicht erwerben, und wir unſers 
Theils wollen den roheſten und ungeſchlachtetſten Men— 
ſchen beinahe, noch lieber vertragen als ein hochadelig 

affeftirtes Fräulein, wenn es auch alle Regeln der Etti⸗ 


en, 
fette mit derpeinlichiten Strenge beobachtet. Iſt aber 
natürliches Schönheitegefühl vorhanden, fo hat man 
Affektation nicht leicht zu befürchten, etwas äfthe- 
tifhe Erziehung, dag Studium der Kunft, der Umyang 
mit Gebildeten, und namentlid mit gebildeten (aber 
an verbildeten) Frauenzimmern wird fiher zum Ziele 

ühren. . 

Anftand (Jagdk.), das Stehen und Lauern auf dag 
zu erlegende Wild. 

Anſtecken, I)anzinden, 2) verbreiten vonliebeln 
oder Krankheiten, f. Einflüffe und Epidemie. 

Anſtellen f. Bertellung. 

-Anfterben, von Guͤtern und Vermögen, durch den 
Tod an einen fallen. Es gefhieyt, wenn der Ver: 
ftorbne fein Teſtament ginterfäßt, und der, welcher dag 
Recht zur Erbſchaft hat, diefelbe antritt. 

Anſtich, Nebenröpre in Wafferleitungen. 

Anſtoͤßig iſt Altes, worüber der wiffenfhaftlic, 
älthetifh und morafifc gebildete Menfch, vermoͤge der 
ihm einwohnenden Würde, Aerger und Verdruß fühlen 
muß, wenn cs ihm vorfemmt. Da man fi aber im 
Leben über vieles nicht ärgert, über das man fih ef: 
genttih Argeru follte, und über vieles ärgert, über 
das man ſich eigentlich nicht argern ſollte, fo fieht mau 
wohl ein, daß diep nur die a priori gegebene, nicht 
aber im Leben immer anwendbare, Definition fey, denn 
da iſt eben jedem das anftößig, woran er fi ftoßt. 
Leider aber ftoßt man fich jet angar zu viel, "und wenn 
gleich der Sag; „dem Neinen fit alles rein’ offenbar 
eine Hyperbel enthält, fo fit doc fo viel richtig, daß 
die Leute gewoͤhnlich dann anfangen, alles anftößig zu 
finden, weun fie bereitg felbft anftößfg BERN find. 

Eon. Rep. II. 
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Auftoßen, D Grenznachbar feyn, 2) Anzuͤnden des 
Holzes in den Gruben, 5) beim Gefundheit triufen. 

Anſtoß-Kolben, Geraͤthe zum Aufeinanderjtoßen 
des Aſchenheerdes in Schmelzhuͤtten. 

Anſtoßſchlenen, das Eiſen, womit die Lavetten⸗ 
Waͤnde eingefaßt ſind. 

Anſtreichen, 1) mit Farbe oder Fluͤſſigkeit, 2) 
mit einer Striche bemerken, 5) gedenken, im ſtrafenden 
Siune. 

Anſtrengung iſt die Anwendung ſeiner Kraͤfte 
zur Erreichung vorgeſetzter Zwecke. Zu geringe und zu 
große Anſtrengung erſchlaffen beide die Kraft, und 
der Weiſe, der nicht einerſeits ſein Pfund vergraben, 
anderſeits ſaber auch feine Kraft nicht vor der Zeit 
verlieren und zufammenfchnurfen will, wird ſtets Are 
beit und Ruhe abwechfeln laffen, welcher Wechfel allein 
dem Mrenfhen zuträglich ift. 

Anſtrich, 1) (Sägerfprahe), Faͤhrte des Hirfchen 
im Thaue, 2) bei Zinngießern die Maſſe, womit die 
Gußformen beftriyen werden, damit das Zinn nicht 
anhaͤnge. 

Anta, Negerrelch an der Goldkuͤſte von Guinea beim 
Kap der 3 Spitzen mit der Hauptſtadt Tokokary. 

Antaͤus, ein Sohn Neptuns uud der Erde, Bee 
herrſcher Libyens. Die Mythe nennt Ihn einen unges 
beuern Rieſen, der 60 griehifhe Ellen maß. Seine _ 
Nahrung war Fleifh der Löwen, feine Lagerſtaͤtte aber 
die bloße Erde, die ihm als Ihrem Sohne aud. ſtets 
neue Kräfte verlieh. Fremde, welche in fein Land ka— 
men, zwang er mit ihm zu ringen und erwürgte fie, 
ihre Schädel bildeten um feine Wohnung, welches eine 
Höhle war, eine fonderbare Art Zaun. Endlich ers 


ſchien Herfules, den er ebenfalls fogleich zum Ringen 


anfforderte, wogegen fih dieſer audy nicht ſtraͤubte. 
Antaͤus fand Bald, wen er zum Gegner habe, und wohl 
bedurfte er der Hälfe der Erde, feiner Mutter, welche 
ihm aber Herkules, der entweder fhon erfahren hatte, 
woher er feine Kräfte befomme, oder es erſt beim Rin- 
gen merfte, entzog, indem er den Niefen in die Luft 
hob, daß er die Erde nicht berühren und dieje ihn nicht 
mehr ftarfen konnte; dadurch wurde Untaug entfräftet 
und erlitt endlich durch Herkules dag Schiefal, welches 
er vorher ſchon fo Vielen bereitet hatte. Seinen Grab: 
Hügel (Antaci collis) im weftlihen Mauritanien foll 
Sertortus mit Graufen gedffnet haben, auch führte von 
{dm eine Stadt am Nil den Namen Antaͤopolis, von 
welcher man nod) die Ruinen fieht. 

Antala, Hanptftadt einer Provinz gleichen Namens 
in Habiffinien. i 

Antakia, ſiehe Antiochia. 

Antalla, alte Hauptſtadt des weſtlichen Pamphp⸗ 
liens ſeit Kalfer Alerlus. Die neue, meiſt von Griechen 
bewohnte Stadt, heißt jeßt Gatalla (f. d.). 

Antalkidas, ein Eyartaner, Sohn des Leontig, 
war Urheber des Friedens, der von ben Grieden 
mit dem Perſerkoͤnige Artaxertes Mnemon (537 
vor Chriſto) gefhloffen wurde, und nach ihm ber 
Antattldiiihe heißt. Durch diefen Frieden gewann 
zwar Sparte fehr, aber für das übrige Griechenland 
giengen alle Vortheile, welche die früheren Stege über 
die Perfer im gegeben hatte, verloren. Dem Mer: 
rathe folgt Die Strafe auf dem Fuße, denn Sparta 
verlor bald durch Cheben fein Anfehen, und Antallidag, 
weicher; ftatt der von Artarerres verfprochnen goldnen 
Berge, Abweifung erhielt, ftarb bald barauf aus ram. 

2 


— 20 — 


Antara, beruͤhmter arabiſcher Fuͤrſt und Dichter, 
der in der Mitte des 6. Jahrhunderts lebte. Das 
beruͤhmteſte ſeiner noch erhaltenen Gedichte iſt Moal— 
laka, woriner ſich als rauhen, aber für Liebe eınpfänglis 
en Krieger und feine glühende Liebe, wie die Relze 
ſeiner Abla ſchildert. 

Antares, der erſte Stern im Eforpion. 

ANTB und ANTE, alte Muͤnzzelchen, jened anf 
den Münzen der Kalfer Honorius und Heraklius, letz— 
teresauf jenen des Kaiſers Valentinian. 

Ante, lateiniſches Vorwort, vor. 

Ante Christum natum, vor Chriſti Geburt. 

Antecoenium (rdm. Ard.), erfler Gang bei 
Mahlzeiten, enthielt den Appetit reigende Speifen. 

Antecursores, bei den alten Römern, Vor— 
Truppen. 

Antedatiren, einem Briefe oder einer Urfunde 
ein früheres Datum geben. 

Antediluvianifd, vor der Sindfluth. 

Ante juramentum (jurid.), das eldlihe Ver: 
ſprechen, jemanden nicht zu gefährden. 

Antelogium, Prolog oder Vorrede. 

Antelope fiche Antilope. 


Antelucanum officium, die Morgenaufz- 


wertung bei den Kalfern Rom's, das Lever ber Fran: 
ofen. 
! Antelucanumtempus, die Zeit vor Sonnen: 
Aufgang. 
Antenagium, Erſtgeburtsrecht. 
Antenor, Sohn des Aeſyetos und der Kleomeſtra, 
ein beruͤhmter T Trojaner. Homer beſchreibt ihn uns als 
den Neſtor Troja's. Richtig iſt es, daß er immer auf 
Seite des Rechts und der Billigleit war, auch darauf 


drang, dem Gatten die geraubte Helena wieder zuräd 
zu geben. Menelaud und Odyſſens wurden von ihm 
gaftfrei aufgenommen, als fie kamen, die Helena zurüd 
zu fodern, weßwegen diefe auch, ale Troja im Sturme 
genommen wurde, fein Haus verfhenten, was Stoff 
für die ſpaͤtern Sihriftfteller gab, ihn des Verrathes 
zu befchuldigen. Ihrer Ausfage zufolge foll er dem 
Ddpffeus das Palladium in die Hande geliefert und den 
Bauch des Pferdes, worin die Grieden verborgen waren, 
eröffnet Haben. Dieß bleibt jedoch immer nur unges 
wife Sage, aber gewiß ift ed, daß Antenor den Tro- 
janern mit Kath und That beiftand, und er und feine 
9 Söhne Ihr Blut für Troja verfprigten. ac Eros 
ja's Eroberung ſammelte er die Hefte der Trojaner und 
zog mit ihnen nach Ihrazien, welches er aber (nad) Vir- 
gil's und Strabo's Angabe) wieder verlieg, in Gemein— 
fhaft mit den Heneteru nad Stallen überfiedelte und 
dort Patavium, dag heutige Padua, erbaute. 

Antequera, eine von beiläufig 14,000 Einwohnern 
bewohnte große und ſchoͤne Sradt im Koͤnigreiche Spas 
ulen. Die Umgegend fit fehr reich an Früchten. 

Anterog, fiche Eros. 

Anterus, Pabſt, erwählt 235, bekleidete biefe 
Würde nur einen Monat. 

Antefignaner (Antesignani), Vorkaͤmpfer der 
Römer, junge, ruͤſtige Maͤnner, die gewöhnlich die 
Seinde Heraugforderten; von unfern Tirailfeurs unters 
ſcheiden fie fih dadurd), daß jie zu den Schwerbewaff: 
neten gehörten. 

Antevolut (Mathematid), eine Curve, die einer 
andern Frummen Linie auf die entgegengeſetzte Art wie 
die Evolute zugeordnet iſt. Dieje eutjtcht, wenn man’ 
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das Ende aller Kruͤmmungs-Halbmeſſer einer "Curve 
durch eine Linie verbindet. Werden nun dieſe Radien 
auf die entgegengeſetzte Seite der krummeun Linie hin— 
ausgezogen, und zwar ſo, daß ſie auf jeder Seite der 
Curve gleich lang find, und Ihre Endpunkte durch eine 
Linie verbunden, fo wird diefes die Antevolute. 

Anthal, ein ungarifhes Weinmaas. 

Antheil, 1) der theilwelfe Befis eines Ganzen, 
2) Mitwirkung zur etwas, auch Mitgefühl. 

Anthellen, Schutzgoͤtter der Griechen. 

Anthemid, eine Pflanzengattung aus der natüf- 
lihen Familie der Compositac. Zn unfern Gärten 
wird die Antlemis nobilis, römifche Kamille, gezo— 
gen. 

Anthemins, aus Tralles in Lydien, ein ausge⸗ 
zeichneter Bildhauer uud Architekt, Erbauer der pracht⸗ 
vollen Sophienkirche in Konſtantinopel, jetzt Moſchee, 
lebte unter Kaiſer Juſtinian. 

Antheren, beiden Pflauzen der Name des Or— 
gans, welches deu befruchtenden Staub in ſich ſchließt 
und gewoͤhnlich auf den Staubfaͤden ſich befindet. - 

Anthericum, eine Pflanzengattung aus der Fa— 
milie des Asphodeleen. In unfern Vorwaͤldern und 
auch an Zaͤunen waͤchſt A.ramosum, die Zaunrübe, eine 
runfende Pflanze, deren Wurzel ganzeiner Ruͤbe gleicht 
und eine weißlihe Farbe hat. Ihr Genuß verurſacht 
Erbrechen. 

Antheſis, die Bluͤthenzeit (ſ. d.). 

Antheſterien, das Blumenfeſt der Athener, zu 
Ehren des Vacchus, deſſen Bildſaͤule mit Blumen be— 
kraͤnzt wurde. Dieß Feit war beſonders für dle Skla— 
ven eine frohe Zeit, indem ihnen waͤhrend desſelben 
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ihre Herren bie naͤmlichen Höflichkeiten erwieſen, 
welche bei den Roͤmern an den Saturnaltlen uͤblich wa— 
ven. Dieſes Feſt wurde gehalten vom Ilten bis L5ten 
des Bluͤthenmonats. 
Anthefierion, derzweite Wintermonat der Athe— 
ner, welder 29 Tage zählte und ungefähr in die Seit 
vom Mitte Fehruars bis Mitte Maͤrz fiel. 
Untholithen, Pilanzenverfteinerungen (f. d.). 
Anthologie, Blumenleſe (f. d.). 
Anthera, eine in's Geflecht des Aconitum ge= 
hörige Pllanze, f. Eiſenhuͤtchen. 
Anthos, 1) Blume, Bluͤthe; 2) (Rhet.) Schmuck 
der Rede. 
Anthosmias, Blumenduft. So wird auch ein 
guter alter Wein, Bouquet de Bourgogne, genannt. 
Unthospermum, Amberfiraub. In unfern 
OSlashäufern wird A. Acthiopicum gezogen, ber cine 
hübfhe Bluͤthe und einen flarfen Gerud) bat. 
Anthotypolythen, Blimenabdrüde in Eteln. 
Anthoranthbum, Ruchgras, cin vorzüglic gutes 
Viehfutter. 
Authracit, verſteinertes Holz. 
Anthrakolith, ein dem Kailgeſchlechte angehd- 
riges Foſſil. 
Anthrafonith, ſtaͤnglicher Stinkſtein. 
Anthras, 2) eine bösartige Geſchwulſt, 2) bei 
den Alten der Nubin, 3) die Tranerfliege. 
Anthrophthalmit, gefhliffner, weißer oder 
grauer Calzedon, mit braunem oder ſchwarzem Mitteks 
punkte, daher Menfhenaugenitein, 
q BE ENDSONEN. Ketzer, Läuguer der Gottheit 
eſu. 
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Anthropismus, das menſchliche Weſen. 

Anthropogenie, Kenntniß und Lehre von der 
Zeugung des Menſchen. 

Anthropognoſte, Menſchenkenntniß. 

Anthropognoſt, Menſchenkenner. 

Anthropographie, Beſchreibung des Menſchen. 

Anthropohlſtorlbe, die Geſchichte der Entwicke— 
lung ſowohl des individuellen Menſchen, als des 
Menſchengeſchlechts uͤberhaupt. 

Anthropologiſche Wiſſenſchaften, der In— 
begriff derienigen Wiſſenſchaften, welche den Menſchen 
mit allen ſeinen Verhaͤltniſſen als einen in der Erfah— 
rung gegebenen Erkenntnuißgegenſtand betrachten. Dies 
felben ftehen ſonach der Philoſophie im engern Sinne 
entgegen, welche den Menſchen nicht nad ſeiner Er— 
ſcheinung in der Sinnenwelt (als empiriſches Ich), ſon— 
dern bloß nach ſeinen urſpruͤnglichen Beſtimmungen (als 
reines Ich) betrachtet, und eine transſcendentale 
Menſchenkunde heißen kann, wenn man die anthropo— 
logiſchen Wiſſenſchaften eine empiriſche nennen will. 
Nimmt man aber Philoſophie im weitern Sinne, ſo 
ſchließt ſie auch die anthropologiſchen Wiſſenſchaften, 
und, im weiteſten Sinne genommen, ſogar Mathema— 
tit, Phyſik und überhaupt alle freien, d. h. von poſiti— 
ven Beſtimmungen unabhängigen Wiſſenſchaften ein. 
Die anthropologiſchen Wiſſenſchaften nun koͤnnte man 
(gleih den ſtreug phllofophifhen) eintheilen In theo— 
rerifhe und praktifhe. Die theoretifchen führen 
auch wohl ſchlechtweg dem Namen Anthropologie, und 
man follte daher die beiden Ausdruͤcke Anthropologie 
und anthropolsgiihe Wiffenfhaften wohl beifer unterz 
fheiden, als jes gewoͤhnlich geſchieht. Die theoretifch- 


anthroyologiſchen Wiffenfhaften oder die Anthropologie 
im engern Sinne betrachtet den Menſchen fowohl feis 
nen Körper, aldand feiner Geele nnd endlich der Ge— 
meinfhaft nah, die zwifchen beiden itattfinder, und 
ſollte daher eigentlich En 3 verfchiedene Doftrinen zer— 
fallen. Da aber weder der Körper ganz ohne Ruͤckſicht 
auf die Scele, noch diefe ohne Verüdfihtigung des 
Körpers, durch den fie’ fid) äußert, betrachtet werben 
fan, fo verbindet man dag, was man von der Ge— 
melnfhaft der Seele und des Leibeg weiß, mit den 
andern beiden Doktrinen, und theilt daher die Anthro— 
pologie In die Somatologie (Körperlehre) und empi— 
riſche Pſychologle (Erfahrungsſeelenlehre). Die So: 
matologie kann man dann weiter in Anatomie und 
Phvfiologie trennen. Wer überhaupt einen Phyſiogno— 
mit annimmt, und diefe nicht der Somatologie oder Piy- 
cologte einverleibenwill, wird diefelbe als einen dritten 
Cheildertheor. anthropologifhen Wiffenfhaften betrach⸗ 
ten muͤſſen. — Praktiſch-anthropologiſche Wiſſenſchaften 
ſind Paͤdagogik oder die Lehre von der Erziehung und 
Politik oder Klugheitslehre, welche wieder entweder 
Privatpolitit oder Sozialpolitik (geſellſchaftliche Klug: 
heitslehre) ſeyn kann, die dann weiter in die Oekono— 
mit oder haͤusliche und In die Politiktim engern Sinne 
oder Staatsflugheitdichre zerfallt. Wer aber Politik 
nur als die Lehre vom Mugen, d. i. feinen Sweden 
förderlihem, Benehnen gegen Andere annimmt, was 
und dag Nichtigere zu fein ſcheint, der wird allerdings 
noch eine befondere Lehre von der Lebenskunſt oder rich- 
tiger von der Kunſt das Leben zu geniepen der Paͤda— 
gogik und Politik anhängen müfen, zu der, wie wir ' 
glauben, insbefondere Hr. Hofrat) Köppen einen 
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tuͤchtlgen Grund in ſeiner Lebenskunſt in Beitraͤgen 
(Hamburg. 1801. 8.) gelegt hat. 

Anthropomantie, Wahrfageret aus den frifhenr 
Eingeweiden hiezu eigens aufgefchnittener lebendiger 
Menſchen. Diefe abfheulihe Zeihendentung war ju 
den Zeiten der Kalfer Hellogabalud und ullanus im 
Gebrauche. 

Anthropomorphismus, Uebertragung menſch⸗ 
licher und zwar ſinnlicher Eigenſchaften auf uͤberſinnliche 
Weſen, beſonders die Gottheit. So lange der Ver— 
ſtand der Menſchen noch zu eingeſchraͤnkt war, um ſich 
überhaupt nur ein über alle Sinnlichkeit erhabenes 
Mefen zu denfen, mußten fie fih ihre Goͤtter nothe 
wendig durchaus materiell bilden, und begieugen dee 
ber den gröbften Authropomorphlsmug, und etwas 
gänzlich abfurdes. Der Authropomorphismug IM en— 
geru Sinne wendet nur etwad Meufchlides auf die 
Gottheit an, und ift dogmatifdy, wenn man nienfhe 
liche Eigenfchaften höheren Weſen wirklich beilegt, ſym— 
boliſch, wenn mar Verhaͤltniſſe der Gottheit zur Sin⸗ 
neuwelt dadurch ausgedruͤckt werben follen. 

Anthroponomie, die Lehre von den’ Gefeben 
des gefammten menfhlihen Lebens, 

Anthropopathiſche Nedengarten find folde 
Medensarten von Gott, welde von Meuſchen herge= 
nommen find, und eigentlich nicht von Gott gefagt 
werden konnen, welt fie eine gewiffe Einſchraͤnkung 
oder Unvollfommenpelt bei fih führen, die Daher 
uur gebraucht werden, um fih audh weniger Gebilde 
ten verftandlich zu mahen, und unelgentlih zu neh— 
men find (daher die Negel! Multa de Deo dicun- 
tur autbropopathos, quaeintelligenda sunt deopre. 
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pss). Auch in der Edrift kommen häufig folcbe Anz 
thropppathien vor; weun 3. B. des göftlihen Zerns 
erwähnt wird, fo fteht dieß nur fatt Gottes Gerech⸗ 
tigkeit, denn der Zorn iſt eine menſchliche Leiden— 
ſchaft, die Gottes unwirdig wäre, u. ſ.w. 

Anthylin, Stadt Aegyptens am Ri, deren Eins 
fünfte die perfiihen Könige ihren Frauen überliepen, 
nahdem Wegnpten perſiſch geworden war. 

Anthollis, Wollblume, eine Pflauge ang der 
Familie der Leguminofen, von der man Gattungen 
mit frautartigen und mit itrauchartigem Stanme 

, kift. Die gemeine Unthyilis’, A. vulneraria, Wunde 
Kraut, genannt, waͤchſt auf ſandigen Plaͤtzen durch 
- ganz Europa, und iſt ein Kraut, der Jupiter-Bart 
aber, A. barba Jovis, der In Epanien wild wächſt 
und in anfern Glashaͤuſern gezogen wird, iſt eiu 
Straud. 

Anthyr (nordiſche Mythologie), ein König ber 
Bandalen, Sohn einer Amagone, die Alerander der 
Große überwandt. Er flo zu Schiffe uud fam bie 
an die Oftfeefüfte Meklenburgs, wo er fih mit-der 
Sothenfürftin Symbulla verband und ein eigenes Neid 

ſtiftete. 

Anti — gegen — Tommt in der Arzneimittel 
Lehre Häufig vor; z. B. Anticolica, Arzneimittel gee 
gen Colif, Antidinica, Arzneimittel gegen Schwin⸗ 
el ꝛc. ꝛc. 

Antia lex, ein zur Zeit ber roͤmiſchen Repu⸗ 
blik erlaffenes Geſetz, welches verfügte, daß bei Gnite 
maͤhlern nur big zu einer geiwiffen Geldfunme Spel— 
fen aufgetragen werden durtten, und Magiſtratsper— 
fonen Einladungen zu dergieihen Gaftmählern nur 
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von gewiſſen Perſonen annehmen ſollten, auch Ihnen 
su andern Perſonen zu Gaſt zu gehen verbotenfeyn ſollte. 
Autiadiaphoriſten, Gegner der Adiaphoriſten 


ſ. d.). 

Antiaditis, Entzuͤndung der Halsmandeln. 

Antibes, Antipolis der Alten, franzoͤſiſche See⸗ 
Stadt im Departement Bar, mit einem feſten Schloſſe 
und ungefaͤhr 6000 Einw. — Man findet hier noch 
Ueberbleibſel aus den Zeiten der Roͤmer. — In der 
.Naähe iſt die Bucht von Jonan, wo Napoleon Bo— 
naparte 1815 an's Land flieg, als er die Sufel Elba 
verlaffen hatte, 

Antibole, der Name der öftlihen Mündung des 
Fluſſes Ganges. 

Antichambre, Vorzimmer, f. Zimmer. 

Antihrefis, Gebrauch, Benugung. — Antichretis 
der Vertrag, eine Uebereiukunft, wodurch eine Perfon, 
welche eines Vorſchuſſes bedarf, dem, der ihn giebt, ſtatt 
der Zinſen ein Grundſtuͤck zur Nutznießung uͤberlaͤßt. Der 
Ertrag desGrundſtuͤckes darf aber rechtlich ven Betrag der 
Zinſen nicht uͤberſteigen, ſondern der Mehrertrag muß an 
den Eigenthuͤmer des Grundſtuͤkes hinausbezahlt werden, 
es waͤre denn ausgemacht, daß der Nutznießer dieſen 
Mehrertrag alle Jahre vom Kapitale abziehen ſolle, 
damit dieſes dann in beſtimmter Friſt von ſich ſelbſt 
erloͤſche. 

Antichriſt, ein falfher Prophet und Vetruͤger, 
welder nad) einer hriitlihen Gage kurz vor der Wie— 
derfunft Chriſti auffichen und ſich für den Meſſias aus: 
geren, allein von Chriſtus befiegt und gerödtet werden 
wird. Man begicht hierauf einige Stellen aus den 
Briefen des heiligen Paulus, aus der Apalalypfe und 
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den Propheten Daniel. Fu den Evangelien ſelbſt 
HE wohl von mehrern Betrügern und faliden Prophes 
ten, nicht aber von einem Antichrift die Dicde, und 


auch die aus den bezeihneten Buͤchern angeführten 


Stellen jind aͤuſſerſt dunkel. 

Antichtones, Antipoden, Gegenfüßler, Bewoh: 
ner des einem andern beſtimmten Orte entgeyengefeß: 
ten Punktes der Erdoberfläche. 

Anticipiren, überhaupt etwas früher thun, ald 
es nach dem gewöhnlichen Ganye der Dinge gefhehen 
folfte. Daher antieipando, zum voraus, 3. B. be: 
zahlen, Geld eiuuchmen a. ſ. f. 

Unticoftt f. Hinimelfahrte = Snfel. 

Antidaͤmoniſt, ein folder, welder läugnet, daß 
es einen böfen Geiſt, Teufel genannt, gebe. 

Antidatiren, unter eine Schrift einen frühern 
Monatstag ſetzen. 

Antidikomariautiten, ſolche, welche die un— 
befleckte Jungfrauſchatt Maria's beſtreiten, indem ſie 
vorgeben, daß dieſelbe nach der Geburt Jeſu auch 
von Joſeph Kinder geboren habe. Im Ulten Jahr: 
hunderte gab ed eine Sekte, diefo genannt wurdee, 

Antidotum, Segengift (f. d.). 

Antidotus, der Stein der Weifen (f. d.). 

Untiefen, fihb dem Lande nähern,. indem man 
mit dem Bleilothe die Tiefe des Waſſers erforfht. 

Untigenymed, ein Menfh, den die Natur mit 
Schönheit und Wuchs ftlefmütterlich begabt hat. 

Untigone, Tochter bed Dedipus und der Jokaſte, 
begleitete ihren ungluͤklichen Vater, nachdem er -fidh 
geblendet hatte, ind Exil und war bis zu feinem 
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Tode feine Schikſals-Gefaͤhrtin. Dann fehrte fie 
nad) Theben zuräd, wo Halmon, der Sohn Cre— 
ons (ſ. d.), fih in fie vertiebre. Als ihre beiden 
Brüder Eteofles und Yolynices im Bwellampfe. 
gefallen waren, und Greon dle Beſtattung des Poly: 
nices und der Argiver bei Lebensſtrafe verboth, ver: 
brannte fie von Schwefterliebe getrieben, in Gemein— 
Thaft mit Polyniced Gemahlin Argeia die Leichname 
belder Brüder; dennin Griechenland wurden gewöhnlich 
dic Leichname verbrannt, und Ihre Aſche in einer Urne 
beigeſetzt. Als dies Ereon erfuhr, ließ er Antigenen zur 
Etrafe, ungeachtet der Bitten feines Sohnes, leben— 
dig begraben. Verzweiflung ergriff Halmon, er ers 
ſtach fi) auf dem Grabe der Geliebten, und zu Tpdt 
Drang die Neue In des tyranniſchen Waters Herz. Co: 
phokles und Euriptdcs fchrieben Trauerfpicle „Antle 
goue“, von benen die Antigene des Sophokles ſich 
nod) erhalten hat. 

Antigonus, Feldherr Königs Philipp von Ma— 
cedonien und feines Sohnes Alexander des Großen, 
daun nad dem Tode diefeg Koͤniges, als fi die Feld« 
heren in feine Beſitzungen theilten, König von Aſien. 
Der Sieg begleitete feine und feines Sohnes Deme« 
trlus, des Staͤdteeroberers, Schritte, u. ganz Kleinafien, 
Dbere und Niederaſien, auch ein großer Theil Syriens 
wurden von ihnen beherrſcht. Ptolemaͤus, König von 
Aegvypten, und Kaffander von Macedonien, denen die 
Uebermacht des Antigonus zu drüdend wurde, braten 
einen großen Bund gegen ihn zu Stande, Indem Se« 
leukus und Lyſimachus fih mit ihnen vereinigten. Kaum 
vernahm der greife Autigonus die Nachricht von dieſem 
Bunde ‚fo rief er feinen Sohn, welcher den Caſſander in 


> “ 


— 31 — F 

Allen hart bedraͤngte, zuruͤckk. Aber die Feinde kamen zu— 
vor, raſch Drang Lyſimachus In Kleinaſien ein, und Selen— 
cus führte eine große Macht und 480 Elephanten herbei. 
Dei Ipſus in Phryglen kam ed 301 vor Chr. zur Ent: - 
ſcheidungs-Schlacht. Demetrius warf mir dem beiten 
Theile der Nieiterei den Sohn des Seleucug, entfernte 
fih aber, indem er dicfen verfolgte, zu weit und war 
an der verfornen Schlacht Urſache. Hart gedrängt war 
der 833jaͤhrige Antigonus, fhon nahte die Gefahr ihm _ 
ſelbſt, umſonſt bewegte man ihn zur Flucht, feſt wa« 
ren des Greiſes Augen auf die Gegend gewandt, wo— 
her ſein Sohn kommen ſollte, er fiel, mit ihm ſein 
großes Reich, Demetrius kam zu ſpaͤt, bloß um noch die 
Reſte des Heeres auf feine Flotte fluͤchten zu koͤnnen. 

Autigonus Gonnatas, König von Macedonien, 
(272-—245 v. Ehr.), Enfel des Koͤnigs von Afien, Anti— 
gonus, der edle Sohn Demetring des Städte: Erobe: 
ters, regierte fein Reich mit Kraft und Milde, und 
hinterließ es troß der Stürme, denen eg zweimal ere 
lag, durch den Galler Brennus und den König von 
Epirus Pyrrhus, in bluͤhendem Zuftande feinem Sohne 
Demetrius. Als ſchoͤne Züge leuchten aus feinem Les 
ben, daß er, um feinen vom Könige Seleukus gefang- 
nen Vater zu befreien, fich, und feine Habe darbot, was je⸗ 
doch Seleufus ausſchlug, u. daß er, ale derKönig Pyrrhus, 
derihn aus feinem Reiche vertrieben hatte, In Argogges 
fallen war und fein Sohn Ihm den Kopf des Thronraus 
bers brachte, fich mit naffen Augen abwandte, Tele 
nem Sohne dies verwelfend, ia fogar den gefang- 
nen Helenus, den Sohn des Pprrhus, frei in fein Reich 
zuruͤck ſchicte. 

Antigonus Doſon, Enkel des Antiochus Gon⸗ 
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natas, von deffen unchelihem Sohne Alckoneus, Nor: 
mund ſeines Neffen Philippus, wurde von dem Volke 
waͤhrend ſeines Muͤndels Unmuͤndigkeit zum Könige von ' 
Maccdonienernannt (255 v. Chr.). Erwareintrefflicher 
Degent u. zeichnete fid) ale Schutzherr des achaͤiſchen Bun— 
des aus, Lacedaͤmon wurde von ihm erobert, und nachdem 
Kleomenes, der Unterdrüder, nah Aegypten entflohen 
war, wieder zur freien Stadt gemacht. Im Kampfe 
wider die Dardaner endigte ein Butſturz fein Leben, 
nachdem er 15 Jahre regiert hatte. Den Beinamen 
Dofon erhielt er, weil cr, um der,vielen Bitten Log 
zu werden, gewöhnlich fagte dwaw, ich werde geben, 
aber mit dem Halten felten fo gefhwind war. 

Antigonus, der lebte aus ber Kamille der Macca— 
taer anf Serufalems Throne. Durch der Varther 
Hülfe gelang es ihm, Heroded, den Sohn Antipater’d, 
aus Serufalem zu vertreiben und auf eine Zeitlang 
wieder den Thron feiner Ahnen einzunehmen. — Aber 
der vertriebne Herodes fand in Nom die geſuchte 
Hülfe. Von Anfang gelang ed, durch Beſtechnngen dag 
Roͤmerheer hinzuhalten, aber bald Fam Antonius (f. d.) 
felbft, deffen Ucbergewalt natärlih des. Antigonug 
Schaar erliegen mußte. Nach 5 monatlicher Belage— 
rung nahm der Feldherr Sofius Zernfalen ein, weinend 
und flehend ſtürzte der König ihm zu Füßen, doch nur 
um denSpottnamen: Antigona von ihın zu hören. Anto- 
nius wollte ihn im Triumphe in Ron aufführen, aber 
Herodes, der feinen Gegner Lieber im Grabe, als vor 
dem Zriumphwagen des launigen Antonius fab, 
brachte es endlich durch Geld dahin, dap er hingerich-? 
tet wurde, 

Autigoria, ein fehr ſchoͤnes That im Schweiger: 
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Canton Wallis. Es hat den prachtvollen Waſſerfſall 
der Toſa, welcher 500 Fuß In die Tiefe ſtuͤrzt. 

Antigraphe, Gegenklage, wenn der Beklagte 
die Anklage auf feinen Gegner zuruͤck wälzte und alfo 
ſelbſt Kläger wurde. Auch hieß fo ein Anverwandt: 
ſchafts- Prozeß, worin einer bewies, mit Diefer oder 
jener Familie verwandt zu fein. 

Antigorium, das Schmelzgias, womit man die 
Fayence-Arbeit uͤberzieht. 

Antik. Mir dieſem Worte bezeichnet man heut zu 
Tage In ber Kunftfprahe, was zur Literatur und 
Kunit des Hafjifhen Altertyums, das heißt Des Blu: 
thenalters von Griehenland und Nom, gehert, waͤh— 
rend man die Literatur and Kunſt der Neuern jeit der 
Palingeneſie der Wiſſenſchaften die moderne neun. 
Nimmt man aber antik im weitern Sinne, fo Eran and) 
ein neueres Kunſtwerk antik heißen, wein es im au: 
tifen Geſchmacke, das beißt im Gefhmade der Alten 
ausgeführt ift. Wie aber diefer Geſchmack beſchaſſen 
gewefen fei, und wodurch fih der moderne vorzügiid 
von ihm unterfheide, joll bier mit Wenigem gezeigt 
werden, — Einfachheit, Klarheit und Deutlichkett, end: 
Id) Regelmaͤßigkeit im Dance, wie In der Ausführung 
find Elgenfchaften, welche den antifen Kunftwerfen 
ohne Zweifel zulommen. Gene Wärme nud VBegeifte: 
rung, mit welcher Ber Hellene die ganze Natur umfaßte 
und Alles belebte, athmet wieder in den Werfen feiner 
Phantaſie, aber wohl unterſcheidend wahre Vogeiſte— 
rung von raufhigem Taumel, undgetren der Ratur, die 
er im Ideale aufgefaft hatte, und die ihm eben darum“ 
in ſolch' entzüdender Schöne und hoher Erhabenhelt 
erfhlen, blieb er fern von excentrifben Bertrrungen 

Conv. Lex. 11. 5 
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und widernatuͤrlichen Chimaͤren. Wenn der Gothe 
durch wunderlich ohne Wahl und Regel aufeinander 
gethuͤrmte hunderterlei formen die Idee des Erhabe— 
nen verſinnlichen wollte, ſteht der Zeus des Phidias 
in feiner Einfachheit majeſtaͤtiſch da. Wenn die perſi— 
ſche Blumenliebe im bunten Wortgepraͤnge Poeſie zu 
finden glaubt und widerlich wird, erſcheinen Homers 
Dichterwerke ohne allen andern Schmuck, als den ihnen 
die Natur gab, einzig und unantaſtbar für die Ewigketit. 
Idealiſche Rachahmung der Natur hat man in unferer 
Zeit für die Aufgabe aller Kunst erkannt. Daß aber 
die Griechen und ihre Schüler, die Roͤmer, diefe Auf⸗ 
gabe geldft haben, iſt der deutlihfte Beweis, daß je— 
der, der ihre Kunftwerke ftudirt, in ihnen die Natur 
wieder und fehöner wieder zu finden glaubt, wenn er 
nit unbefangenem Sinne in ihr Heiligthum tritt. — 
Die Kunft der neuern Zeit trägt aud) den Charakter 
derfelben, und wenn der Hellene die Natur in 
ihrer Kotalität treu wieder zu geben ſich beſtrebte, 
was ihm genlalifch gelang, fo philoſophirt unfere Kunſt 
mehr über die Natur, ald daß fie felbe wieder giebt. 
Das Menſchengeſchlecht iſt in's Mannesalter getreten, 
wenn ich fo ſagen darf, und wie der Juͤngling feus 
tig jede nene Erſcheinung mit feiner lebendigen Phan— 
tajie ergreift und fih anzueignen ftrebt, der Mann 
aber mehr mit falten Verftande nah allen Seiten hin 
fie unterſucht, fo hat die Kunft unfrer Tage fichtbas 
diefe Nichtung genpmmen und dag Sentimentate, 
welches ihr eigen ift, iſt nichts andered, denn die 
durch folhe Heflerlonen entlodte Herzensergiebung. 
Auch das Komifhe kit der Hauptfahe nad zwelfeld: 
ohne der modernen Kunft viel eigener, als der autt- 
fen, die nur ſehr wenige Werte der komiſchen Mus 
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ſe aufzuweiſen hat, aber auch dieſe Erſcheinung laͤßt 
ſich herleiten aus obiger Anſicht. Denn fo lange der 
Menſch jugendlich begeiſtert Alles ideallſirt, was er finz 
der, iſt ihm Momus zuwider, für ihn iſt alles ſchoͤn und 
herzerhebend, erſt aus der kalten Ueberlegüng des Ver— 
ſtandes und derueberzeugung von der Nichtigkeit ſo vieler 
Dinge geht ihre Verachtung und die komiſche Anlage her— 
vor. Eine weſentliche Elgenfhaft der modernen Kunſt 
wieder Zeit, in die ſie gehoͤrt, iſt endlich) au der Hang 
zum Nomantifhen, zum Theil entfprungen aus den 
Anjihten des Chriſtenthums und den Zeitereignigen 
des Mirtelaiters, zum Theil auch Folge der, je mehr 
die Schaͤtze des Wiſſens und mit Ihnen das Gefühl uns 
ferer Ohnmacht zunimmt, Immer mächtiger werdenden 
Eehnfudt nad einem fernen, glüdlihern Senfeits, 
einem Gefühle, das mit dem Hanye nad) Abentheuern 
und dem ganzen Ritterthume verwandter fein durfte, 
als man glaubt. — Wenn ed daher übel gethan iſt, 
die neuere Kunſt zu tadeln, daß ſie nicht iſt, wle die alte, 
den Mann, daß er nicht iſt, wie der Juͤngling, ſo iſt 
doch gewiß, daß der Geſchmack der Jugend am beſten 
und reinſten gebildet werde durch das Studium der 
antiken Kunſt, und daß ohne dieß die moderne Gift 
fuͤr ihn ſei, und eben ſo gewiß iſt es, daß des ſchoͤnen Hel⸗ 
las begeiſternde Werke wohlthaͤtig auf den Geiſt wir— 
fen tn jedem Lebensalter, wie der Mann und Der 
Greis ſich freuen des fiifhaufblühenden Juͤnglings. 

Antikirrha, eine Ihrer fhönen Gebaude und 
Kunſt-Werke wegen einft merfwirdige Stadt in Phocks. 

Antillen, der Name der Infelygruppe, welche im 
Suͤden von Florida anfangt und in efner Kettefih an 
die Nord: Küfte von Suͤdamerika hingieht. Die An— 
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tillen werden in die großen und Fleinen getheift. Die 
großen find Guba, Samalfa, Haiti, (Set. Domingo) 
und Porto Riko; die kleinen heißen auch die karaibiſchen 
Sufeln, und werden wieder in Inſeln über und water 
dem Winde eingetheilt. A. Inſeln über dem Winde: 
Jungfern-Juſeln, deren 60 find, die wichtigften ſind 
davon: Et Croix, ©t. Thomas, St. Scan und die 
Krabben -Infelz; dann die Inſeln St. Euſtache, St. 
Barthelemy, Er. Ehriftoph, Antigva, Dominika, Gre: 
nada und die Grenadillen, St. Vincent, Barbados, 
Quadeloupe, Marla Galante, Martinigue, St. Lu— 
cie und Tabago. B. Infeln unter dem Winde: La 
Trinidad, da Margnarlta, Tortuga, Curacao und meh: 
tere kleinere. Die erftien Bewohner wurden theils von 
den Saraiben, die aber fpäter auch ihr Schickſal theile 
gen, theild von Den Europäern vertilgt. Jetzige Ein: 
wohner find Weiße, Neger, und Mulatten. Entdeckt 
wurden diefe Inſeln von Chriſtoph Gelumbus 1492, 
der fie für Indien hielt. Sie gehören England, Spa— 
nien, Franfreih und den Niederlanden; Haitl allein, 
das von Negern bewohnt fit, Hat li) frei gemacht. 

Antilopen, Fine Gattung Vbiederfäner and der 
Ordnung der Horntyiere, eine dem Hirſch- und Ziegens 
Geſchlechte gleich nahe verwandte Thierart, im waͤrmern 
Afien und Afrika einheimiſch; bei ung lebt nur die An- 
tilope rapicapra, Gemfe (f. d.). 

Antilohus, ein Sohn Neſtor's und der Eurpbdice, 
zeichnete ſich als zühmliher Kämpfer vor Troja ang 
und war etu Bufenfreund Achills. Seinen Vater retz 
tete er einſt mit elguer Lebensgefahr von Tode, woflr 
er den Beinamen Philopator erhielt. Einem Orafel: 
Spruche zufolge follte er fih vor den Aethioplern 
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huͤten, aber feine Tapferkeit riß ihn Hin und er fiel 
durch die gewaltige Hand des Nerhivpier: Könige Mem— 
non vor Troja. 

Antimachus, ein Trojaner, half die Auslieferung 
der Helena hintertreiben, ja ergab ſogar den Vorſchlag, 
die Abgeſandten Ulyſſes und Menelaus zu ermorden, 
Als dieß im griechiſchen Lager rudbar wurde, Lied 
der König Agamenmmnou die gefangnen Söhne deg Anti 
machus toͤdten. 

Auntlmachus, ein Sohn Hyparch's, geb. zu Klaros 
in Fonien, gewöhnlidy der Kolophonier genannt, Merz 
faifer des Gedichte, die Thebaide. 
.Auntimenſium, kleine Altar The in der grie— 
chiſchen und katholiſchen Kirche. 

Autimonium, Spießglas (ſ. d.). 

Antinomie, In der kritiſchen (kantiſchen) Philv⸗ 
ſophie, ein Widerſtreit der Geſetze der reinen Ver— 
nunft, welcher ſich bei Anwendung ihrer ſubjektiven Idee 
vom Unbedingten anf dad Bedingte d. h. die Sinnenwelt 
zeigt. Dieſer Widerſtreit aber liegt nicht in der reinen 
Vernunft ſelbſt, ſondern indem Gebrauche derſelben un— 
ter gewißen Einſchraͤnkungen, denen die menſchliche Ver— 
nunfe in alten einzelnen als ſinnlichen Weſen unter— 
worfen if. Es muß daher die Vernuuft durch Ihre 
eigene Energie (durch PHilofophiren) jene Einſchraͤn— 
kungen erfennen und dadurch denjenigen Schein, wo⸗— 
raus ein Widerjtreit hervorgeht, wo nicht ganzlich ver: 
nidten, doc) in jo weit auflofen lernen, daß er nicht 
weiter zu irrigen oder wenigſtens unerweislihen Be: 
hanptungen verleite. 

Untinvus, Sohn ded Eupithed, einer von ben 
Sreiern der Penelope, deffen Abſicht jedoch mehr auf 
diefer Königin Land, als ihre Hand gieng, daher er 
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auch beſonders dem Telemach nachitellte, zum Danke 
dafür, das Telemachs Vater einſt den feinen das Leben 
gerettet hatte, Bei der Ruͤckkehr des Ulyſſes war er der 
erfte von den Freiern, welcher fiel, der Pfeil diefes 
Helden durchbohrte ihm den Hals, als er eben ben 
Kabebecher an den Mund gefeßt hatte. 

Antinond, ein fehr fhöner Juͤngling, der Lieb— 
ling Kaiſer Hadrians. Er ertranfbei einer Wilfchiffahrr. 
Nach feinem Tode lich ihm zu Ehren der Kaiſer eincı 
Tempel bauen und ihrem Kaiſer zu Liebe verehrten 
ihu Römer nıd Griechen alg Gott. 

Antlohia, der Name mehrerer Städte, von 
welhen die berühmtefte iſt Antiochia Epidaphnes, 
zu Sujtinians Zeiten Theopolis (Gottesſtadt) genannt, 
vermuthlich, weil ſie Hauptſitz der chriſtlichen Lehre war, 
die ſchoͤne Hauptſtadt Syriens, wurde von Seleukus 
Nikator angelegt und war dann die Reſidenz der Se— 
leuciden. Sie vergrößerte ſich ſo, daß noch drei 
Staͤdte an ſie angebaut wurden, daher man ſie Te— 
trapolis naunte. Sie hatte 3/a geographiſche Mei— 
len in der Laͤnge und war auch noch zu Abulfe— 
da's (ſ. d.) Seit eben fo breit. Der Perſer-Koͤnig Kos— 
rhoes zerſtoͤrte ſie 340 n. Chr., aber Kalſer Juſtinian 
ſtellte ſie wieder prachtvoll her. Später Fam fie in Die 
Haͤnde der Sarazenen, aber 1098 kam ſie wieder in 
chriſtliche Hände, In die der Kreuzfahrer, und Boe— 
mund von Tarent, wurde der erftie Fürtt von Ans 
tiohlen. Der aͤgyptiſche Sultan Bibars verwitete fie 
1269. Der gegenwärtige Name der Stadt iſt Antafia. 
Zu Antiochia wurden 10 Concilien gehalten, vorzüglich 
im Betreffe der Seftlver Paulus und Arius und der 
Anhänger Ihrer Lehren. 


Auttoch ug, ein Feldherr König Philipps von Ma: 
cedonien, vermählt mir Laodice, Vater des berühntten 
Königs Seleufug von Syrien; fein Enkel 

Antiohudl.,.Soter, König von Syrien, Ge: 
mahl der fhönen Stratonfce, die ihm fein Mater 
Selenkus noch bei Lchzeiten nebit den Beſitzungen jen: 
ſeits des Euphrats abgetreten hatte. Antiochus hatte 
die Leidenschaft zu feiner fhönen Stiefmutter zwar zu» 
befümpfen geſucht, aber fie nagte an feinem jungen 
Leben, endlich gelang es dem koͤnigl. Leibarzte Erafis 
fratus den Grund der Krankheit zu entdbeden, welcher 
es dem Könige Seleukus offenbarte, deffen Herz nun 
zwel Gefühle beſtuͤrmten, Kicbe zu feiner fhonen Ge= 
mahlin, und Liebe zum einzigen hoffnungsvollen Sohne, 
bie lestere ſiegte endlich; öffentlich trat er Stratonicen 
feinem Sohne ab, und rettete dadurd) deſſen Lebrn. 
Antiochusherrfhte 19 Jahre allein und ſtarb 260 v.Chr. 
Seine Regierung war glanzend und ſein Steg über die 
Galtter erwarb iyne den Deinanıen Ester (Dietter). 

Antiohusll., mit dem Beinamen Bros. (Gott) 
welhen Titel ihm die Mileſier zum Danke dafuͤr gaben, 
daß cr fie vom Tyrannen Timarchus befreite, Er 
führte unglüelihe Kriege mit Aegypten, die ein 
ſchimpflicher Friede endete. Cine Bedingung darin 
war aud) feine Gemahlin Laodice zu verfioßen und 
Berenicen, eine Tochter Könige Prolemaus Philadel⸗ 
phus zu ehellhen, was er auch that, aber nad ihres 
Vater? Tode verſtieß er fie wieder und berief Laodice'n 
zurid, die ihn zum Danfe dafür vergiftete. Berenice 
fühte umfonft vor der Wuth diefer Frau Schuß in einer 
Sreiftätte, fie und ihr Eohm wurden ermordet, amd 
ihr Bruder Ptolemaͤus Evergetes kam zu ihrer Rettung 
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leider zu ſpaͤt, ſeine Nahe war zwar, daß auch dag 


Blut Laodicens dag vergoßene feiner Schwerter fühnte, 


aber aud) ein großer Theil der fyrifhen ſchoͤnen Lande 
war wuͤſte geworden. 

Antioch us III, der Große, beſtieg fhon mit 15 Jah: 
zer den ſyriſchen Thron, 220 vor Ehrifto, feine ganze 
Megierung war friegerifh, aber feine Kriege endeten 
gewöhnlich fo ſchlimm, als fiegut begonnen hatten. Die 
Verlobung felner Tochter Kleopatra mit dem jungen 
Könige Aegyptens Ptolemaͤus follte ihm feine Macht 
ſichern. Laͤngſt ſchou hatten die Nömer mit neidi: 
fen Auge auf fie geblidt, aber Hannibal (ſ. d.) 
hinderte fie an jeder ausiwartigen Veſchaͤftigung. 
Haͤtte Antiochns die Gelegenheit ergriffen und waͤre 
in Verbindung Philipps von Macedonken damals die— 
ſem Krieger zu Hilfe gefommen, fo wäre ftatt fel- 
acer und Philipps Macht die Macht Noms erlegen. 
Als fein Karthago mehr zu fürdten war, fiengen 
euch die Reibungen der Roͤmer mit Antiochus au. 
Diefer behandelte fie mit Verachtung, im folgen Ver— 
trauen auf fein fchönes Heer. Der Srieg begann, 
and noch Fohlen das Gluͤck ihm die Hand biethen zu 
wollen, denn der Mann, vor dem Mom gezittert 
hatte, Hannibal, war bei feinem Heere. Schnell 
wollte diefer niit den fyrifhen Truppen wieder dad 
Land feiner Sieye betreten, was aber Antiochus nicht 
zugab. In deu Winterguarticren erwartete fein ſchoͤ— 
nes Heer die Roͤmer, fie kamen, nad Niederlagen 
der Syrer zu Waſſer nnd zu Sand mir innen. Ein 
fhlınpflider Friede war das Ende diefeg Krieges und der 
GroͤßeSyriens. Antiochus ſelbſt fiel in einem Volks-Auf—⸗ 
ſtande zu Elymals, deſſen — er zu Veſtreitung 
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der Kriegskoſten pluͤndern wollte 187 v. Chr. Mit Anz: 
tiochus dem Großen hatte auch das großeSyrien geendet. 

Antiochus IV., Epiphanes, beſtieg ſtatt feines 

deffen Demetrius den fyrifhen Thron 175 v. Ehr. 
Seine Regierung bezeichnete vorzüglicd- feine Graufam: 
fett gegen die Juden, denen er die Neligion der Grie—- 
chen gewaltſam aufdringen wollte (f. Maccabaer). Seln 
Zug 170 vor Chr. nad) Aegypten war gluͤcklich, ganz 
Aegypten, bis auf Alerandrien wurde von Ihm einge: 
nommen. Eben begann er eine zweite Belagerung 
diefer Stadt, als unerwartete und ungebetene Gaͤſte 
ihn darin ftörten, denn es erſchien cine rönifhe Ge: 
fandtfhaft mit dem höflihen Anfuchen, Aegypten, wenn 
er ein Freund der Roͤmer bleiben wolle, in Nuhe zu 
laſſen. Der König wollte eine Friſt zur Beantwortung fe= 
Ben, welcher aber Popillfus, einer aus der Geſandtſchaft, 
zuvorfanı, Indem er mit dem Stube einen Kreis auf 
den Boden um den König machte und fagte: ehe er and 
diefem Kreis trete, habe er zu antworten, ob er 
Acyppten verlaſſen vder Mon zur Feindin haben wolle. 
Der König wurde beſtuͤrzt, denn er kannte die roͤmi⸗ 
fhe.Nadt, willigte ein und gab, wag er mit Mſtren— 
gung und Koften ih in Aegypten erworben, wieder 
zuruͤck. Ein verfuchter Tempelraub mißlang eben fo, 
wie ſein Eroderungs : Plan. Bald darauf ftarb er zu 
Babylon an einer haßlichen Krankheit. 

Antiochus V., Eupator, Sohn des Eplphanes, re: 
gierte eigentlich ger nicht, denn fein Vormund Lyfias 
handelte ftatt feiner. Seine furze Regierung war 
unruhvoll. Endlich gelang ed gar felnem Vetter De- 
metrius fein väterlihes Land wieder einzunehmen, 
und Autlodhus und Lyſias wurden hingerichtet. 


— 42 — 


Antiochns VI., cin Sohn des Alexander Balas, Koͤ—' 
nig von Syrien, regierte nur Ein Jahr 144 v. Chr. 
Sein Vormuͤnder Tryphon ließ an ihm eine Opera— 
tion am Blaſenſtein vornehmen, au welcher er ſtarb. 

Antiohus Vil., Sidetes, beitieg 159 den Thron, 
fiel aber nach Furzer Reglerung in einem Gefedte 
at den Parthern. 

Untiohug VIIL, Grypog, (Habichtsnaſe), 125 — 
95 vor Ehr., ein Sohu Demetrius IL. und Glcopa= 
tra's, die ihn durh Gift wegraumen wollte, aber 
verrathen wurde und den Becher felbft leeren mußte. 
Endlich wurde er durd feinen Vaſallen Herafleon er— 
mordet. 

Antkochus IX., X., XL, XII., XIII. (95 — 64v. 
Chr.), ſchwache Koͤnige, die einer den andern vom 
Throne verdraͤngten, ihr Land arm machten und endlich 
ſelbſt den Roͤmern in die Hand fplelten. 

Antiochus v. Commagene, f. Mithridateg. 

Anttohus von Adkalon, ein berühmter Phi— 
loſoph, Freund und Zeitgenofe eines Cicero und 
Atticus. Seine Werfe find verloren gegangen. 

Antiope, eine Amazone, Gemahlin ded Theſeus, 
Schweſter der Unazonen= Königin Hippolyte, Mike 
ter des Hippolytus. 

Antipater, Minifter Phillpps von Macedonien, 
dann unter Alexander Statthalter von Macedonien und 
Griechenland, ein Mann gleich groß auf dem Schlacht— 
Felde, wie im Kabinette. Die Spartaner, welche einen 
Aufſtand erregt harten, als Alexander eben in Aſien 
beſchaͤftigt war, ſchlug und unterjiohte er. Dennoch 
wurde ex durch die herrſchſuͤchtige Mutter Aleranders 
verdächtig gemacht nnd zum Könige berufen, au feiner 
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Stelle aber Craterus ernennt, was jedod) beides nicht 
erfolgte, indem dag Schickſal mächtig dazwiſchen trat, 
und während es Dem großen Alexander „Bid hicher 
und nidt weiter“ ſagte, auch dieſe Anordnung verei— 
telte. Db dieß Schickſal nicht durch Antipater feloft 
bereitet wurde, bleibt immer im Dunkeln, möglich 
ware ed, daß Gift auf Anftiften des Flugen, alles 
vermögenden Miniſters den im Felde unbeſiegbaren 
Alcsander beiiegte, um dem Vollzuge der Abfekung 
zuvor zu kommen, und dann hatte Olvmptas felkft 
ihres Sohnes und Ihrer Familie Ungluͤck, wie thr 
eigenes, herbeigezogen. In der Thellung wurde 
ihm feine Statthalterfhaft zugefproden und er zum 
Vormunde des noch ungebornen Kindes Alexander's 
ernannt. Die Griehen, welche fih empdrten, wuse 
deu von ihm wieder überwältigt, auch des Perdikkas 
Anfchlag, ihn zu ermorden, fchlug fehl, Autipater 
farb endlich 317 v. Chr. in hohem Alter. Zum Nach— 
folger hatte er, fouderbar genug, nicht feinen Sohn 
GSaffander, fondern Volyfperhon ernannt, was über 
Macedonien und Griechenland das fpätere Ungluͤck 
herbeifuͤhrte. 

Antipater, Dichter 1) aus Sidon 100 Jahre vor 
Chriſto, 2) aus Theſſalonike; beide verfertigten treff— 
liche Epigramme. 

Antipater, der Vater Herodes des Großen, Minb— 
ſter Hyrkan's II., von Gafar zum Oberaufſeher über 
ganz Zudaa ernaunt, ftarb an von Malihus bereitee 
tem Gifte. 

Untipathie, natürliche Abneigung. 

Antiphanes, cin Kombddlendichter zur‘ Zeit Pk: 
lipps von Macedouien. 
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Antipehlogiſtiſch, Hitze daͤmpfend. 
Antiphon, ein beruͤhmter attiſcher Mebner und 

Lehrer der Beredtſamkeit, war 480 v. Chr, geboren, 
und verfertigte viele gerichtliche, berathfchlagende und 
ſophiſtiſche oder zum willtuͤrlichen Gebrauche bejtimme 
te Reden, von welchen ſich noch 15 erhalten haben. 
Außerdem war er auch ber Erſte, der eine foͤrmliche 
Rhetorik ſchrieb, die fi jedoch nicht mehr erhalten 
bat. Auch an den politifhen Greigniffen feiner Zeit 
zu Athen hatte er Theil, und vorzuͤglich durch ihn kam 
die Umwandlung der demofratifhen Verfaſſung In eine 
arijtofratifhe zu Stande. Aber traurig war fein Ende, 
er wurde wegen verrätherifcher Abſichten hingerichtet, 
und fein Leichnam blieb unbeerdigt liegen. 

Antiphonie (Öegengefang, von «vr, und For), 
in der katholiſchen Kirche derjenige Spruch, welcher 
erſt von einem einzelnen Sänger augeftimmt, und 
dann, wenn der darauf folgende Pfalm von zwei 
Cboͤren iechfeliveife abgefungen worden, vom ganzen 
Chore wiederheft wird. Daher Antiphonarium oder 
Untiphonale, das große lateinifche Geſangbuch, and 
dem die Antiphonen und andern Hymnen, Golleften 
w. abgefungen werden, 

Untiphrafis (von aure nd youcıs), eine Rede— 
Figur, vermöge der man etwas von dem benennt, was 
es nicht iſt. Co hieß das ſchwarze Meer fronifch Pone 
tus Euxinus (eıyros), das gaſtfreundliche, weil auf 
denfelten viele fhiffbrüdig wurden, und feine Ku: 
ſtenbewohner fehr roh und wild waren. 

Antipiratiſches Inſtitut, wurde 1514 vom 
Euglaͤnder Sir Sidney Smith zur Bekaͤmpfung der 
afrifanifgen Seeräuber und Aufyebung der Sklaverel 


n 


“ — 45 — 
der Chriſten gegruͤndet, es loͤſste ſich aber 1818 wieder 
auf. 

Antipleuritika, Mittel wider dad Seitenſie— 
en. 
Antipneumonifhe Mittel, Mittel wider die 
Lungenentzuͤndung. 

Antipodagriſche Mittel, das Podagra lin— 
dernde Mittel. 

Antipoden, Gegenfuͤßler, Bewohner der entge— 
gengeſetzten Seite der Erde. 

ıutipnrenden, der Theil der Pyrenaͤen, wel— 
der die Grafſchaft Rouſſillon von Languedok ſcheidet. 

Antiqua, latelniſche Druckbuchſtaben mit gerad 
aufrecht ſtehenden Strichen. 

Antiquar, Alterthumsforſcher, auch der Name 
eines ſolchen, der mit alten oder ſchon gebrauchten 
Büchern handelt. 

Antiguitären, Alterthuͤmer, richtiger Alters 
tbumsfunde, De Wiſſenſchaft von dem Nteliglong - und, 
Neglerungszuftande, Kriegsweſen und Privatleben der 
Alten. Einige rechnen aud neh den Zuftand ber 
Literatur und Kunſt hieher, den aber Andere in einer 
eigenen Wiſſenſchaft, der Archäologie, behandeln. , 
Gine allgemeine Alterthumskunde müßte ein Gemälde 
aller Nationen des Alterthums liefern, allein ein fol= 
ches dürfte wegen der Dunfelhelt, in welche die mei— 
ſten alten Voͤlker gehüllt find, wohl nie zu Stande 
tommen, und wenn wir gleich über die Gltten der 
Juson, Aegypter, Etrusker, Galler und namentlich 
der Teutſchen (durch Tacitug) mehr oder minder reihe 
Bruchſtuͤcke befisen, fo haben wir doc eigentlich nur 
von den Hebraern, Griechen und Nömern big jeßt 
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eine Alterthumskunde. Ueber die hebraͤiſchen Altere 
thuͤmer beſizen wir Handbuͤcher von Sfen, Faber, 
Warnekros, Bellerntann, Jahn u. A.; die griechiſchen 
und römiſchen Alterthümer aber haben geſammelt 
Fabricins, Gronov, Graͤve u. A., und geordnet Fr. 
Rous, Pfeifer, potter, Rambach, Lamb. VBos, Var: 
thelemy, Nitſch, Köpfe, Roſin, Dempiter, Cellarius, 
Nieuport, Heineccius, Maternus v. Silano, Gruner, 
Neiz, Meierrotto, Adam, Mever, Nupertin, A. m. — 
Ueber die teutſchen Alterthüͤmer Haben wir von Tre— 
jenreuter, Heineccius, Hummel, Haus und oͤßig 
treffiuche Werke. 

Antiſana, eine Spitze der Geblrastette der An— 
des, 17,958 Fuß über der Meeresflaͤche erhaben. 
Hr. v. Humboldt hat dieſe Spitze beſtiegen. 

Antiſcii, Bewohner der Wendekreiſe, die ihren 
Schatten bald nach Norden, bald nach Süden werfen. 

Antiſcolica, Mittel gegen die Würmer. . 

Antiſpaſtus (Profodie), ein vierſolbiger Fuß, 
wovon die mittlern Sylben lang, die erſte und Ieäte 
ober kurz iſt. 

Antiſpode, Antiſpodium, Aſche von vegeta⸗ 
biliſchen oder animaliſchen Koͤrpern. 

Antiſſiodorun (alte Geographie), Stadt der 
ſemnoniſchen Gautier im Iugdunifhen Gallien, Das 
heutige Auxerre. 

.Anttijtates, berühmter Baunielſt er zu Athen. 

Antiſtes, im Alterthum Vorſteher, Aufſeher 
im Tempel, daher Prieſter, 2) bildlich, auch ein Mei. 
fer In feiner Sache, 5) bei deu Roͤmern, Drieites 
des erſten Ranges in den Provinzen, 4) bei Kirchen 
Ehriftftellern ein Ehrenname der Biſchoͤfe, Praͤlas 
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ten und Kloſtervorſteher; 5) In mehreren Schweizer⸗ 
Kantonen ver Name der Vorjteher der refermirten 
Geiſtlichkeit, In Zuͤrch iſt der erfte Pfarrer des Muͤn— 
ſters Antiſtes. 

Antiſthenes, der beruͤhmte Stifter der cennk 
ſchen Sekte, ein Athenieufer, hatte zuerſt den So— 
phinen Gorgias, dann aber den Sokrates zum Leh— 
ver, der ihn jedoch bald verſicherte, ex fehe feine 
Eitelkeit durch die Loͤcher ſeines Mantels, von dem 
er ſich daher auch bald abſonderte, und eine eigene 
Schule — die erniſche — errichtete. Da er aber mit 
Stock und Ranzen im ſchmutzigſten und ſonderbarſten 
Aufzuge elnhergieng, und, fratt feine Lehren freund— 
lich und befheiden vorzutragen, feine Zuhörer nur 
mir Grobheiten und rohen Austrücen bediente, mußte 
er bald feine Schule wieder fliegen, und fih den 
Ehrentitel, ber beifende Hund, den man ihm aufs 
gebracht hatte, geiallen laſſen. Kein Schüler blieb 
ihm zulent, als Diogenes, der dann auch befanntlich 
uf der Bahn feines Lehrers treulich fertgearbeitet 
bat. Die Tugend war ihm das Biel der Phklofophle 
und das Glüd des Lebene, alle Weisheit in ihr, und 
alle andere unnuͤtz. Arbeit, Glanz und Reichthum 
find ihm ganz werthlofe, unnuͤtze und iberflüffige Dinge, 
und es giebt Fein Ungläd, ald wag ber Tugend widere 
ſpricht. — Von den Schriften des Antifthenes find 
noh zwei Reden (Mar und Ulpfes) und eine Ihm 
beigelegte Epiftel vorhanden, die fih unter den Epi- 
stolis Socraticorum des Leo Allatius befindet. 
Die Reden finden fih unterden Rhetoribus Aldi, 1515. 
Fol. und in Jielffend Rhetor. graec. VI. 

Antiſtira, 1) die oderfte Prieſterin, 2) in den 
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erſten Zeiten des Chriſteuthums der Name der Frau 
eines Biſchofs. 

Antiſtrophe, bei den Schauſpielen der Alten der 
zweite Zwiſchengeſang des Chores. 

Antiſyphilitika, Mittel wider die Luſtſeuche. 

Antitaurus, cin Arm des Taurusgebirges In 
Aſien, der Großarmenien von Weiten nad) Oſten durch— 
ſchneidet. 

Antitheos, ein böfer Geiſt. 

Antithefe, Gegenſatz, eine Redefigur, welche 
elnem Gedanken durch die Verbindung von Verſchie— 
denheiten Gewicht zu geben ſucht. 

Antitheton, etwas einem andern Entgegengefeß: 
tes, 3. B. Aberglaube und Unglaube. 

Antkum (alte Geographie), zuerft eine Secraͤuberet 
treibende Stadt der Volsfer auf einem hohen Felſen, 
die aber, nachdem Ihre Einwohner ein Geetreffen ver: 
loren hatten, von den Nömern eingenommen wurde, 
welche Die Häfen und Schiffe zerftörten, umd vonlcktern 
die Schnibel auf der Hednerbühne zu Rom befe— 
ſtigten. Infpäterer Seit war es ein Luftort der reichen 
Roͤmer und endlid zu der Kaiſer Zeiten cine bluͤhende 
Stadt. Calignla und Nero erblickten in Ihr das Ta— 
geslicht der Welt, Letzterer ließ die prachtvollſten Ge— 
baͤude dort auffuͤhren, von deren Pracht noch die Rninen 
zeugen, aus welchen die beruͤhmten Meiſterſtuͤcke der 
Vaukunſt, der Apollo im Belvedere und der borghe— 
ſiſche Fchter ausgegraben wurden. 

Antivari, eine fee Stadt Albaniens in der euro— 
palfhen Türkei mit 7000 Einw. 

Antlveneria, Mittel wider die Lufticude, auch 
wider den zu heftigen Geſchlechtstrieb. 
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Antlaß, In Altbayern, der Name ded Fronleich⸗ 

namsfeſtes. 

Antliata, eine Inſekten- Ordnung, zu welcher 
die Zweifluͤgler, Spinnen und Laͤuſe gehören. 

Antoko, ein Vulkan in der Kette der Cordilleras 
de los Andes. 

Antoine, Flecken in Frankreich mit 1700 Einw., 
die ſtarke Seidenzucht treiben. 

Antoine von Bourbon, Sohn Karls von Bour— 
bon, Herzogsvon Vendome, geb. 1518. Durd feine 
Vermaͤhlung mit Jeaune d'Albret, Erbin von Navarra, 
erhielt er den Königetitel von Navarın. Gein Sohn 
war der große Heinrih IV., Köntg von Frankreich. 

Antoine (Niklas), ein reformirter Prediger, der 
fih auf bie Seite der jüdifhen Nation neigte, Jude 
werden wollte und im Wahnſinn über die Gottheit 
Chriſti und feine Kirche loszog, daher er zu Senf als 
Gottẽslaͤſterer 1632 erdroffelt und fein Körper ver: 
brannt wurde. 

Antoinette, Könfgin von Frankreich, f. Marla 
Antoinette. 

Anton Gottfried), geb. 1571 zu Freudenberg in 
Weſtphalen, Kanzler Landgraf Ludwigs V. und erſter 
Profeſſor der Rechte zu Gießen. 

Anton (Karl Gottlob von), geb. 1751, geft. 1818, 
an um bie deutfhe Geſchichtsforſchung hochverdienter 

ann. 
Anton (uUlrich), Herzog v. Sadhfen: Koburg- Meiz 
ningen, geb. 1687, ein gebildeter und kenntnißreicher 
Fuͤrſt, der fih auch im Kriege augzeichnete. Merk: 
wuͤrdige Epoche durch feln ganzes Leben madht feine 
Heirath mit der Philippine Eliſabethe Caͤſar, einer 
Conv. dex. M 4 
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Hauptmannstochter, die er in den Fuͤrſtenſtand erhoe 
ben und feine nit Ihr gezeugten Söhne als Her— 
zoge von Sachſen willen wollte, was ihm nad) grofs 


"fen Mühen und Koften zwar bei Kaffer Karl VI. durch- 


jufeßen gelang, aberdeffen Nachfolger Kart VIL erklärte 
die Nachfolge der In diefer nicht ebenbürtigen Ehe er— 
deugten Soͤhne Anton Ulrichs für unftatthaftz auch 
Kalfer Franz I. war zu feinem andern Beſchluſſe zu 
bringen; mißvergnuͤgt über das Mißllugen feines Lieb⸗ 
lingsplanes ſtarb der Herzog 1765. 

Anton, Skt., 1) eine Inſel am grünen Vorgebirge 
mit 4000 Einw., welde reich an Zuder, Baumwolle 
und Indigo iſt; 2) Hauptſtadt aufder Prinzen: Iufelz 
5) Wafferfall des Miſſiſippfis. 

Untonello da Meſſina, Geſchicht- und Bild— 


nißmaler, geb. 1426, geſt. 1475, der erfte italtent= " 


ſche Meifter, der in Del malte. 

Antonia, Todter des Triumvir's Antonius, Ges 
mahlin des Drufus, Bruders des Tiberiug, Mutter 
des berühmten Germanicus. Sie jtarb vermuthlich an 
von Ihrem Schwager Tiberiug beigebradhrem Gifte. 

Antonienthal, hohes fruchtbares Thal in der 
Schweis. 

Antoninugs, der Name zweler großen roͤmi⸗ 
fhen Kalfer. Titus Untoninus Plus, ein friedlies 
beuder Kaifer, wurde vom großen Hadrian adop= 
tirt und zum Nachfolger ernannt; ſein Wahlfprud) war: 
„Weber einem Bürger das Leben erhalten, als taufend 
Feinde tödten.“ Wolle 23 Jahre beperrfhte er be— 


glüctend fein großes Neih, ihm In einem Adoptiv: 


Sohne, feinem Nachfolger, den Erbe feiner Tugenden 
hinterlaſſend, flarb er 161 n. Chr. Diefer Adoptiv: 


Ds 
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Schr, Marcns Aurellus Antoninus, der auch von ſei— 
ner Gelehrſamkeit den Beinamen „Philoſophus“ führte, 
hatte ſchon als Juͤngling die Liebe Kaiſer Hadrians er- 
worben. Sein Mitregent Lucius Verus, genoß den 
Schimmer und die Freuden des Throns, waͤhrend er 
die Sorgen und Pflichten deffelben übernahm. Während 
der Zeit feiner Negierung fieng der Andrang der in einen 
großen Bund vereinten deutfhen Voͤlker gegen dad 
roͤmiſche Reid an, welche als furdtbare Augreifer bie 
künftige Voͤlkerfluth gleihfam voraus verfündeten. 
Diefe. deutfhen Stämme, genannt der markomanni— 
fhe Bund, drangen in's römifhe Gebiet. Nurnadı act: 
jährigem Kampfe, der mit wechfelnden Gluͤcke geftrits 
ten wurde, gelang eg. dbema Prifer fi einen vorthefle 
haften Frieden zu verfhaffen, jedoh nur amf Furje 
zeit. Ehe biefer neue Krieg beendet werden Fonnte, 
ftarb Markus Aurelius Antoninus zu Sirmium 180 
nad Chriſto, vieleicht vergiftet durd) feinen unnatuͤr— 
lihen Sohn Commodus. Diefer Kaifer war auch als 
Philoſoph ausgezeihnet und wir haben von ihm noch 
GSelbftbetradhtungen in 12 Büchern, 
Antonius, diefes Geſchlecht iſt eine der aͤlteſten 
Yatrizler- Familien Noms, jein alter Beiname war 
Merenda. 1) Titus Antonius Merenda im Jahre 
Noms 503 Decemvir. 2) Quintus Antonius Me— 
tenda, Kriegstribun mit Eonfularifher Macht. 3) Mar: 
cus Antonius der Redner, welher fhon ale Jüngling 
durch feine Anklage des Conſuls Papirius Garbo (f. d.), 
ih Ruhm erwarb. Zuerſt bekleidete er die Stellen 
eines Quaͤſtors, Volkstribuns, Praͤtors in Afien und 
Quaftors in Alien; In welcher le&teren Eigenſchaft ce 
ihm gelang die ciliciſchen Eeeränber zu befiegen, wor: 
: . 4* j 


über er elnen Triumph hielt, dann die hohe Gtelfe 
etnes Conſuls. Später war er Genfor, wurde aber im 
Kriege zwifhen Marius und Sulla ermordet und 
fein Kopf auf der Rednerbuͤhne, die er fo oft zierte, 
aufgeftedt. Craſſus heißt diefen Antonius den erſten 
Medner feiner Zeit. 4) Marcus Antonius, berächtigt 
ats Siciliens Verheerer, verlor im Kriege gegen Greta 
fein Leben. 5) Cajus Antonius, der College Cicero's 
im Gonfulate, ein wahrer Schwachlopf, der den Dei: 
Namen „Drahtpuppe“ verdient Hätte. 6) Marcus An: 
toning, der Triumvir, Sohn des gleihnamigen Ver: 
wüjters von Sicillen, einer der berühmteiten Männer 
aus den legten Zeiten des römifchen Fretitants, groß 
durd Talente und Thaten durch feine Leldenfchaften 
dem Waterlande verderblih und endlich durch Verblens 
dung feines eignen Unglüdes Schöpfer. Schon als 
Juͤngling zeichnete Antonius ſich durch Tapferkeit und 
andere Trefflichfeiten fo aus, daß Caͤſar feine Perfon 
für feine Plane ſehr nothwendig hielt, und daher ſich 
beitrebte Ihn zu feinem Zwecke vollkommen zu gewinnen, 
was Ihm auch gelang. Antonius wurde Volkstribun 
amd ed wurde ihm am fo leichter, das Wolf, ohnehin 
mehr Caͤſarn ald Pompejus geneigt, ganz für Caͤſarn 
zu ſtimmen. Er und feine zwei Gollegen kamen zum 
Säfar nah Gallien, diefer nimmt in fhnellem Anfalle 
das ohnehin fhon für fi geftimmte . Italken, und ſetzt 
aus Dankbarkeit Antonius darüber als Statthalter. 
Bon diefergeit an war Antonius CAfar’s eifrigfter An- 
Hänger, ja er gewann fogar bedeutendes Gewicht über 
ihn, und Antonius war ed, welcher Caͤſarn zu bewegen 
fuchte, das Diaden anzunehmen. Dafılr hatte er aber 
auch nach Caͤſars Ermordung das Schickſal diefes Dif- 
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tators erfahren, wenn nicht der erfte und ebelfte der 
Verſchwornen Marcus Brutug, aus fpater für ihn ſelbſt 
unfeliger Milde durch feine Fürfprahe ihn gerettet 
hätte. Nach Caͤſars Tode begann erit die wahre Epoche 
des Antonius, fi hervorzuthun. Als der erfte Larm 
vorüber war, trat Antonius. ale gebiethender Conful 
auf, und, das Volk auf feiner Eeite, brachte er ed bald 
dahin, daß die Verſchwornen fi) aus Stalien begaben, 
hingegen alle Anhänger Caͤſars Ihn als Schutzherrn bes 
trachteten. Schon fand fein Plan zur Alleinherrfchaft 
feft, als der junge Oktavian, Enkel von Caͤſars Schwe— 
fter und von Gafer ernannter Erbe, plößlicd dazwiſchen 
trat. Da Antonius ihm fein Erbe verweigerte, fo 
ſuchte und fand er dafür bei den Feinden deffelben Att- 
hang, den vorzüglich Cicero durch die Kraft feiner phi— 
lippifhen Reden unterftüste. Antonius mußte Nom 
verlaſſen und fid) ſelbſt für einen Feind des Staats er: 
flärt hören. Dießmat verließ ihn aber im Ungluͤck feine 
Faffung nicht, wofür ihn dag Gluͤck belohnte, denn 
einer Seits fand er Unterſtuͤtzung beim Feldherrn Lepi— 
dus, der im tranſalpiniſchen Gallien ſtand, andererſeits 
wußte er durch feine Kreaturen den ihm abgeneigten 
Oktavlan beffer für ſich zu ſimmen. Dieſer ebenfalls 
an der Spitze eines bedeutenden Heeres verlangte die 
Gonfulats: Würde, und ale man diefe dem 20jäfrigen 
Sünglinge abfchlug, eroberte er Rom und verband ſich, 
um feine Macht zu fihern, mit Antonius und Lepidus. 
Auf einer Infelim Fluͤßchen Rhenus, unweit Bononia, 
wurde der Bund gefhleffen, und unter dem Namen 
Lriumviri reipublicae constituendae legten ſich diefe 
drei Männer die hödfte Gewalt bei und Graufamkei⸗ 
ten, wie gu Zeiten des Marius und Sulla warender bal⸗ 
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dige Erfolg dieſer Verbindung, dag Blut von tauſenden 
ber trefflichſten Bürger floß, ja, um ſich noch kraͤftiger 
juverbinden, gaben fie fidh gegenfelrig ſelbſt ihre Freunde 
preis, Dieß Schickſal erhielt auch zumLohne für die großen 
Anftrengungen und Leiftungen der berühmte Cicero vom 
Dltavlan. Antonius ließ fein Haupt an der Redner—⸗ 
Bühne aufnageln. — Darauf zogen Antonius und Ot⸗ 
favlan Ihren Gegnern In Griechenland entgegen, ber 
unglüdlihe aus Verfehen gefhehene Selbſtmord des 
Caſſius (f. d.), bahnte ihnen auch dort die Siegerbahn, 
die fie aber, vorzüglih Dftavian, auf graufame Weife 
vervolftändigten. Gebt trennten fie fih wieder, Anto- 
nius gleng nach Aſien, Dftavlan nah Europa. In Tar- 
fu in Cilicien fah Antonius zum erftenmale die Königin 
vonAegypten Kleopatra. Bon ihm felbft dorthin gefodert, 
weilfie im Verdachte ftand, als hätte fie den Caſſius un: 
terſtuͤtzt, erichlen fie und machte durch ihre Reize, Geiſt u. 
Buhlerkuͤnſte den zuͤrnenden Richter zu ihrem Sklaven. 
Sein Loos war für Immer geworfen, und nicht mehr 
entwand er fih Ihren Feffein, ſelbſt durch die Heirath 
niit Oktaviaus tugendhafter Schweiter Dftavia nicht, 
die eine Wiedervereinigung der beiden einander troß 
ded Triumotrats feindlid gefinnten Männer bewirkte, 
was die Belegung und den Tod des würdigen Gertug 
Pompejus zur Folge hatte. Da fein Feind mehr. im 
Felde ftand, außer den auch ſchon befiegten Varthern, 
war es beiden leiht, den Lepidus, deſſen Hülfe fie 
nun nicht mehr bedurften, zu verdrängen, deftomehr 
aber feindeten fie fid) felbft gegenfeitig an, weil jeder 
die Weltherrfchaft wollte; anı meiften gab dazu Stoff, 
das Antonius in feinem vermurblid von Kleopatra 
erſchlienen Tejtamente der Kleoͤpatra und den Ihm 


. 


— 5 
Son berfelben gebornen Kindern, ganze Länderelen dee 
römifhen Neiches zutheilte. Der Krieg war foviel 
"wie entfchieden, noch wollte die Gattin dem untreuen 
Gatten Geld und Hilfe ſelbſt wider ihren Bruder brinz 
gen, aberer fandte fie zurück und fhldte ihr den Schei— 
debrief, womit er fein Gluͤck, das zum leätenmale ihm 
Lichelte, mit Füßen trat. Alles vermochte Kleopatra'd 
Zauber über den Helden, ſtatt den ungeräfteten Gegner 
zu überfallen, lebte ex in Athen ein Bachantenleben, 
ſtatt mit feiner trefflihen, Ihm getreuen Landmacht, 
die er fo oft als Sieger ind Treffen geführt, den 
Feind zu Lefümpfen, folgte er dem Rathe Kleo: 
patra's und Lied fih in ein Seetreffen mit der ſtaͤr— 
fern und beſſer auggeräfteten lotte feines Gegners 
ein. Kaum war dieß begonnen, fo flüchtete ſich 
Kleopatra mit ihren Schiffen, der Leldenfchaftliche 
Liebhaber folgte ihr nad, feine Leute aber kaͤmpften 
‚bis an den Abend, wo fie fih ergeben mußten, weil 
innen der Führer mangelte. Dieß war bie weltbe- 
raͤhmte Seeſchlacht bei Actium den 2. September 
31%. vor Chriſto. Unterdeſſen harrte die 19 voile Legio— 
nen ftarfe jieggewohnte Landmacht 7 Taye ungeduldig 
auf ihres Oberfeldherrn Befehle, und da weder Befral, 
noch Antonius ſelbſt erſchien, fo traut fie endlich zu Of: 
tavlan über, Unterdeſſen war Antonius feiner Geliebten 
gefolgt, die aber jetzt jih gang verändert hatte, ſtatt 
der Thranen, die fir vor dem ehemaligen Triumvir vei= 
808, behandelte fie Ihn mit Verachtung, ja fie unter: 
haudelte mit Detavian um feine Auslieferung. Noch 
einmal kehrte in Antonius der alte Muth zuruͤck, Norz, 
zweiflung ſchwoll ſeine Adern, die Reiterei Oktavians 
wurde vor Alexandriens Mauern von ihm geihr’gen, 
aber auf Kleopatras Aniiften fah er ſich Inetnem zwe 
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ten Kampfe von ſeinen Leuten verlaſſen; jetzt forderte 
er Oktavian zum Zweikampfe heraus, aber dieſer, der 
then ſchon kurz vorher ein Privatleben an Kleopatra's 
Ecite abgeſchkagen hatte, hoͤhnte den Unmaͤchtigen. De 
kehrte er ſeine volle Wuth wider die ſchaͤndliche Kleopatra, 
ihr war der Tod geſchworen, jedoch dieſe kam ſeinem 
Plane durch Ausbreitung eines Geruͤchtes von ihrem vere 
meintlichen Tode zuvor, da ſank er in ſein eigen Schwerdt. 
Noch lebte er, als erdie Unwahrheit der Sage vernahm, 
er ließ ſich zu ihr tragen und verſchied in ihren Armen, vice 
leicht mochte durch das große Ungluͤck, welches fie über Dice 
fen Mann gebracht, beiden Anblicke des Sterbenden die 
Eigrinde Ihres Herzens geborften ſeyn. Er erreichte 
ein Alter von beiläufig 54 Jahren. ein Leben und 
Ende find ein trauriges Beiſpiel, wie weit Leldenfchaft 
auch den größten Mann bringen Fünne. 

Untonins ber Einiiedier, geb. 251 zu Koma in 
Mittel: Uegypten, geſt. den 17. Januar 356, wird 
gewöhnlich der Stifter des Moͤnchslebens genannt, 
Neunzehn Fahre alt, vertheilte er das reihe Erbe fele 
ner Väter unter die Armen, uͤbergab feine jüngere 
Schweſter einigen fronmen Jungfranen zur Auffiht, und 
widmete fit ald Einfiedler ganz dem frommen rellgidd- 
befhaulichen Leben. - Da er aber, erzahtt die Legende, 
haufig von Teufen, namentlich den Wollnftteufel, vere 
ſucht wurde, begab er fih 2835 in die Wuͤſte jenſeits 
des Nils auf die Gebirge am rothen Meere, und 
baufte bier in einen verfallenen Schloſſe 20 Jahre 
lang, ſich nur von Halbjahr zu Halbjahr mıit Brodvom 
rath verforgend. Erſt im Sabre 505 fam er wieder 
bervor, und nahm nun Schülerl an (unter Ihnen Hllae 
rius), hielt Lehrvorträge, hellte Kranke durch feln 
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Gebet, ans legte ſowohl an feinem Schirge, ale auch 
am weitlihen Ufer des Nils cine formliche Einſiedler— 
Kolonie an, die er big an feinen Tod Häufig befuchte. 
Im Jahre 517 gleng er mit cinigen Schuͤlern nad) 
Alerandrien, um bei der damaligen Chriitenverfolgung 
den Martyrertod zu finden. So fehr er ſich dieß aber 
auch angelegen fein ließ und fi jeder Gefahr ansfente, 
fehrte er dod; im folgenden Jahre unverrichteter Sache - 
wohlbehalten in feine Einöde zurie. Seinen Lebens 
Abend erheiterte dieFreundſchaft des Biſchofs Athanaſius, 
den er oͤfters beſuchte, auch, als dieſer verbannt worden 
war, bei Kalſer Konftantin für ihn, wiewohl vergebeng, 
Fürbitte einlegte. Nach der Wiedereinfekung des Atha— 
naſius unternahm er, 104 Jahre alt, noch eine Reiſe 
nach Alerandrien, un dort fein Slaubensbefenntnig 
abzulegen und die Arianer zu beftreiten. Diefe Reife 
glih einem Triumphzuge, und reich geſaͤttigt mit 
Ehre fehrte er zu Ende des Jahres 555 auf feinen 
Berg zuruͤck, wo er 356 ftarb. Nach feinem ausdruͤck⸗ 
lien Willen mußten Mecarius und Amatus, die bei— 
den Lieblingsjuͤnger des Greifes, von denen er fih in 
deu lesten 15 Jahren feines Lebens begleiten und pfle= 
gen ließ, Ihn in die Erde begraben und deu Ort ge— 
beim halten, damit fein Aberglaube feinen Leichnam 
mißbraude. . 

Antonius von Padua, mar zu Kiffabon ben 
15. Yuguft 1195 aus einem angefehenen Gefhlechte 
geboren, und hieß eigentlid Ferdinand, nahm aber 
den Klofternamen Antonlus an. In feinem ı5ten 
Jahre wurde er Auguftiner, und im 25ften Jahre be— 
faunte er fi zur Regel des heil. Franz von Affıfi, der 


. damals noch lebte. Um die Maͤrtyrerkrone zu erlangen, 
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lieg er fih 1221 nad) Afrika einfhiffen, ward aber nach 
Italien verfhlagen. Erlehrte und predigte vornehm— 
lic) zu Montpellier, Toulouſe, Bologna und Padua und 
ftarb daferbft den 13. Juni 1231. Die Legende erzählt 
von ihm eine Menge Wunder, insbefondere foll er ein 
fo ausgezeichneter Prediger gewefen fein, daß felbit un- 
vernünftige Thiere und ſtumme Fiſche davon gefeffelt 
wurden. Pabſt Gregor XI. verfeste ihn 1232 unter 
die Heiligen, und die Kirche mit feinen Grabmale zu 
Padua iſt ein Metfterftüt der VBildyauerfunft. Seine 
Schriften find mit den Schriften des hell. Franz von 
Aſſiſi zuerſt zu Antwerpen 1625, 4., dann zu Paris 
1641. Fol., und zu Lyon 1653. Fol. herausgekommen. 

Untonfusfeuer, auch heiliges Feuer, eine ſehr 
ſchmerzhafte Entzuͤndung an aäͤußern Koͤrpertheilen. 

Antonius-Orden, wurde vom bayeriſchen Her— 
zoge Albert, der zugleich Graf von Holland und See— 
Laud war, bei ſeinem Auszuge wider die Tuͤrken 1382 
geſtiftet, fein Kreuz iſt wie ein T geftaitet und hat im 
Wappen Kugeln au den Enden, 

Antonius: Thaler, des Biſchofs Jodok's von 
Hildesheim, bie er aug dem Silber der Antonius: 
Grube 1697 — 1699 auspragen ließ. 

Untonomafie(Jiher.), Figur, worin ein Gattungs— 
Name fratt eines eignen gefebt wird. 

Antony, Derfhen am Firnalp in der Schweiz, be= 
kannt wegen einer Schwefelquelle. 

AUntonpmia, ein an ber Stelle eines gemeinen 

Namens gebrauchter eigner Name oder umgetehrt. 

. ntophtalmika, Mittel wider die Augen-Krank- 

elten. ; 
j Autreffen, 1) etwas finden, 2) einem begegnen. 
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Antreiber, auf dem Oberharze die ftärffie Art 
Treibholz. 

Antreten, 1) etwas beginnen, 2) ſich in den 
Belit von Etwas feßen 3. B. Gurt, Erbſchaft. 

Antrim, Graffhaft in der trländifhen Provinz 
Ulſter, hat eine theild gebirgige, theils fumpfige Lage 
und zählt 146,000 Einw. , 

Antrimp(uordiſche Mythologie), Gott des Meeres. 
"Antritt, 1) das Nntreten als Handlung, 2) auf 
Vogelheerden, eine ausgeftekte Etange, worauf ange: 
lockte Vögel ſich niederlaffen follen, 5) Vorſaal, 4) bie 
unterjte Schwelle einer Treppe. 

Autunacum, Stadt der Trevfrer im belgifhen 
Gallien, jest Undernad. 

Antwerpen, 1) eine Provinz der Niederlande, 
bat eine flahe Lage, ein feuchtes Klima, deſſen unges 
achtet iſt fie doc fruhtbar, fie zählt 237,000 Einw. 
ohne größer zu fern, ald 47 Q. Meilen, und wird In 
drei Bezirke cingetheitt, Antwerpen, Mecheln und 
Tarnhout. 2) Hauptitadt der Provinz gleihes Na— 
mens an der Schelde mit 60,000 Einw. mit fehr fchds 
nen Kirchen, worunter befonders der Dom mit feinen 
Glasmalereien ımd die Jakobs Kirche mit Nubeng 
Grabmahle merkwürdig find und prachtvollen Gebaͤuden 

. B. Nathhaus und Boͤrſe. Es befindet ftch hier eine 
oͤffentliche Vibliothet mit 13,000 Bänden, ein Mus 
feum, ein Secarfenal und eine Alfekuranz = Kanımer. 
Der Handel, den ihr vorzüglich ihre trefflihen Hafen 
biethen, iſt jeßt wieder bedeutend im Steigen. Gonft 
wurde diefe Stadt die Königin des Handels genannt, 
als aber mit der Reformation fich zugleich der Spanier 
Graͤuel zeigten, war die Blüthe diefer Stadt dahin, 
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{m Befrelungskriege der Niederländer allein verlohr fie 
durch die Spauier 600 Häufer und 10,000 der ſleißigſten 
Buͤrger; im Jahre 1585 hielt fie eine einjährige merk— 
würdige Belagerung aus, dengroßten Stoß aber gab ihr 
der Artikel im weſcphaͤliſchen Frie densſchiuſſe, daß die 
Scheide geſperrt bleiben ſolle, dadurch mußte fie ine 
türtih verarmen. Joſeph IT, war nicht im Stande, 
fo ſehr er es auch gewünfcht hätte, der Stadt zu helfen 
und die Verfuhe, die Schelde : Sperrung aufzuheben, 
mißlangen, endlich, Fam die Nevolution, die freilich 
diefem Friedens-Artikel ein ähnliches Ende machte, wie 
einſt Alexander dem gordiſchen Knoten, aber verhindert 
durch die Englaͤnder, dieſer Stadt doch keinen Handel 
geben konnte, bis der allgemeine Friede ı815 Ihn ihr 
wicder gab und fie, da die Schelde vifen bleibt, wie— 
der zur blühenden Stadt maden wird. Diefe Stadt 
war im 16ten und 17ten Jahrhunderte eine Schule der 
Kunft und nährfe einen Nubens und van Dyk In 
ihren Mauern, auch iſt fie die Geburtsſtadt vielergro= | 
ben Männer 3. B. Drtellug, Seghers, van Dyk, der 
beiden Teniers, Brile, Kalvart, Floris ıc. 

Anubis, ein Sott der Aegypter; er wurde von 
ihnen al8 Gott der Jagd verehrt und mit einem Hundes 
Kopfe abgebildet, fein Symbol war der Firftern Sirius, 
deſſen Aufgang Ihnen die Ueberſchwemmung des Nils 
verfüntete. 

Anundſid, Klrchſpiel in Angermannland von 
2000 Menfhen bewohnt, die von Sennen-Wirthſchaft 
fi) nayren, Merkwärdig iſt eg, daß um die Kirche 
Stuben gebaut find, um die Kirchenbeſucher, welche weit 
herhaben u. ſchon Sonnabends kommen, zu beherbergen, ' 


Unurodgburro, Stadtim Diffrifte Neu-Calawa 
auf Geilon, wurde von den Portugiefen zerſtoͤrt, ihre 
- Ruinen zeigen noh Rejte der Pracht der ehemaligen 
Reſidenzſtadt der Könige von Candy. 

Anvertrautes Gut, Eigenthum eines Andern, 
blos zur Aufbewahrung erhalten. 

Auville (Joh. Dapt. Bourgulgnon d'), ein be: 
ruͤhniter franzöfifher Geographe und Landkarten-Zeich— 
ner, geb. 1697, geit. 1782. 

Unwahs, Vergrößerung. 

Anwalt, 1) Bevollmägptigter zu efnem beſtimmten 
Gefhäfte, er braucht fein Surift zu fein. 2) In Süd: 
Deutihland der Name eines Advofaten in einer 
Strettfache. 

Anwegeholz, der Name beider ftarfen Höizer, 
u Beine dag Kreuz über einen Bergſchacht gehängt 
wird. 

Anweil, ein uraltes Adelsgefhleht In Schwaben. 

Anweller, Städden in Aheinbayern, in feiner 
Naͤhe die Ruinen des Schloſſes Trifels, welches 
Kaiſer Friedrich der Rothbart erbaute. 

N UNELLEN: jemand andeuten, was er zu thun 
abe, 

Anwelßen, etwas mit weißer Farbe überftreichen. 

Anwelldruhe, das Holz, worauf die Nadwelle 
aufen in der Radſtube — Anwelle (Stod) das, wo= - 
rauf fie inwendig mit den Zapfen ruht. 

Anwittern, in Bergwerfen von Erzen, fih 
anlegen. 

Auwuchs, junges Holz In Wäldern. 

Anwuͤnſchen, 1) wänfhen, daß jentand etwas 
begegnen folle, 2) an Kindes- Statt annehmen, 
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Anwurf, 1) den Moͤrtel an bie Außenſeite der Mauer 
werfen, 2) eine große eiſerne Geldpraͤg-Maſchine. 

Anxis, Klenmung im Körper. 

Anyos, ein Geiftliher in Ungern, geb. 1756, geft. 
1784, ein talentvoller Odendichter. 

Anypoſtaten, der Name folher, welde bie 
Dreieinigkeit Gottes verwerfen, auch Jeſus nicht für 
Sott annehmen. : 

Anytus f. Sokrates, 

Anzah, ein jüdifh = arabifher Stamm in der 
Nähe Medinas, dem die Karawane der türlifchen 
Pilger Tribut zahlen muß. Merkwuͤrdig ift es, daß 
diefer Volksſtamm, der doh ſchon Muhamed viel 
Verdruß machte, fih fo Lange halten kann. 

Anzahlen, die erfie Sahlung abſchlaͤglich elften. 

Anzeichen, 1) Keuntniß, 2) Vorbedeutung. 

Anzeige, 1) Nadridt, Kennzeichen oder Merle 
male zum Beweiſe einer Sache, 2) dem Nicter hin= 
terbringen, daß eine Perſon eine geſetzwidrige Handlung 
begangen habe, 3) Anzeige (Mediziniſch) f. Indicatio. 

Anzeigen fi, fih anmelden. Wenn ein Ge: 
ftorbener felnen Bekannten von felnem Tode durch 
Etwas Nachricht giebt. Die Möglichkeit der Sache liegt 
uoh im Streite, es werden Grunde für und dagegen 
angeführt. : 

Anzetteln, 1) bei den Webern, Garn ausſpan— 
nen, 2) etwas auftiften. 

Anziani, RNathsherrn In der ehenraligen Repu— 
blick Lukka. 

Anziehen, 1) etwas herbeibringen, 2) ſtraff 
ſpannen, 3) vom Schrauben, 4) Kleider, 3) zitiren, 
6) in Harzwaldu igen, durch Erneuerung der Wunden 
den Abfluß des Har,es beidrdern, 7) von Jagdhunden, 
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ſuchen und durd) Geberden anzeigen, daß ein Wild in 
der Naͤhe ſei. 

Auziehe-Elſen, ein eiſerner Stab mit vierkan— 
tiger Vertiefung zum Anziehen der kupfernen Naͤgel. 

Anziehungskraft, Attractionskraft. — Durch 
Bewegung kann fih ein Ding im Raume oder ein 
Theil der Materie (ſ. d.) entweder von andern ent 
fernen oder dem andern fi annaͤheru. Wieferne 
nun die Bewegfraft als Urfahe ber Entfernung der 
Materie von einander gedacht wird, heißt fie zurüde 
ſtoßende oder Zuruͤckſtoßungskraft, aud Abftoßunge- 
Kraft (vis repulsiva), wieferne fie-aber ald Urfache 
der Annäherung derfelben zu einander gedacht wird, 
angiehende oder Anzlehungsfraft (vis attractionis). 
Dran könnte jene auch fchlechriveg treibende, diefe ziehen 
de Kraft nennen; ferner koͤnnte aud) jene eine ausdehnen 
de (expulsiva), diefe eine zufammendrüdende (compres- 
siva) Kraftgenannt werden. Beide Kräfte erfheinen 
aber als der Materie urſpruͤnglich oder weſentlich mit- 
hin allgemein und nothwendig zukommend, denn wenn 
- der Materie feine Zuruͤckſtoßungskraft zufame, konnte 
ein Theil der Materie in den Raum des andern ein— 
dringen und mit ihm in demfelden NRaume zugleich 
fepn. Da nım ale Körper Theile ber Materie und ald 
ſolche bewegtich find, fo koͤnnten alle Körper nah und 
nad in dem Naune fo zufammenrüden, daß fie in 
- einem und demieldben Raume wären, mithin eigent⸗ 
lid) nur Einen Körper bildeten. Da ferner wenn die 
Materie übernaupt feine Zurüditofungsfraft hätte, 
auch den Theilen der Körper feine folche zufante, fo 
kennten {fie als beweglich ebenfalls fo fange zufanmen- 
rüden, bis fie fi) in einen einzigen und lezten Theile 
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verelnigt hatten. So lange aber dieſer Theil noch bie 
geringſte Ausdehnung hätte, wire cr eigentlid noch 
nicht der einzige und lebte, fontern es wiürbe jene 
Zuſainmenrückung immerfort möglich fein, bis der 
Theil alle Ausdehnung verloren hätte d. h. einem bio: 
Gen Punkte gleich geworden wäre. Es wuͤrden alfo ohne 
Zuruͤckſtoßungskraft alle Materien ſich ſo vereinigen 
koͤnnen, daß fie in dieſem bloßen Punkte zuſammen— 
fielen. Da aber der Punkt (ſ. d.) gar kein Theil 
des Raums iſt, fo würde die Materie ohne Zuruͤck— 
ſteßungskraft gar nicht als im Raum angeſchaut und ge— 
dacht werden koöͤnnen. Es muß alſo der Materie eine ur— 
ſpruͤngliche Zuruͤckſtoßungskraft zukommen, durch wel— 
che ſie den Raum erfuͤllt oder undurchdringlich iſt. Da 
rum aber vermoͤge der Repulſivkraft bie Theile der Mia: 
terie einander fliehen und diefe Kraft weder durch ſich 
felbft noch durch den bloßen Raum beſchraͤnkt fein kann, 
fo würde die Materie, wenn jener Kraft feine andere be: 
wegende entgegen gefeht wäre, Innerhalb Feiner Grün: 
zen der Ausdehnung gehalten fein, d. h. fich ing Un— 
endliche zerjtreuen. Folglich würde in feinem beſtimm— 
ten Theile des Raumes ein beſtimmtes Quantum der 
Materie anzutreffen, d. h. es wiirde Fein diaunı erfüllt, 
mithin für unfere Anfhauung und Empfindung gar feine 
Materie da fein. Es mußalfo eine andere bewegende 
Kraft geben, welche jener entgegen, mithin zufanımen= 
druͤckend wirket, d. h. die Urfahe von der Annäherung 
der Theile der Materie ift, folglich eine Anzichungse. 
Kraft. Da nun diefe ebenfalls zur Möglichfeit der 
Materlegehört, ſo muß der Materie aufferder Surüd- 
ſtoßungskraft auh eine Anziehungskraft zufemmen. 
Belide find alfo urfprünglihe, wefentfiche oder Grund= 
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ae der Materie, woraus dann von felbft folgt, 
daß wederdurc bloße Repulſiv- noch durch bloße Attrak— 
tivfraft, mithin auch nicht ohne beide zugleich eine 
den Raum erfüllende Materie moͤglich fei, 

Anzäglid, was man auf fi beziehet, befeidigend, 
deißend, ſchmerzend. 

Anzugs-Geld, eine Abgabe, welche Fremde fuͤr 
Ueberſiedlung, in Staͤdten fuͤr Buͤrgerrecht und in 
Doͤrfern fuͤr die Aufnahme in die Gemeinde zu entrich⸗ 
ten haben. 

Anzwingen, ein Theil der Vorrichtung an der 
Drehbank der Uhrmacher, worauf man die Drehſtaͤhle 
legt. 

Aund O (Alpha und Omega) der Anfang und dag 
nde, 

A/O Abkürzung bei Gtädtenamen, 3 B. Frankfurt 
(an der Oder.) 

Antden, Sänger oder Barden der heroiſchen Zelt 
in Griechenland, die gewöhnlich zur Zither in den Ver— 
ſammlungen der Fürjten und Völker fangen. 

Aon (Mythol.), ein Sohn Neptuns, der fih In 
Böotien niederließ, von dem ein Theil den Namen 
Aonia von ihm erhielt, aud die Muſen erhielten, well 
fie in Böotlen vorzüglich verehrt wurden, den Beinamen 
Aoniden. 

Aoriſtus, in der griechiſchen Sprachlehre die unbe= 
ſtinmt vergangene Zeit. 

Aorta, die große Puldader, welche aus ber Linken 
Herzkammer entfpringt. 

Nos, eins der drei Srundprinckylen ber Chaldäer. 

Aoſta, Hauptſtadt eines gleichnamigen Herzogthu— 
mes in Piemont mit 5,600 ————— bie Augusta 

Cond. Les. 1. 5 


Practoria der Nömer, von Auguftus auf den Ruinen 
der alten Hauptftadt der Salaffen erbaut. Noch bat 
es cine wohlerhaltene römifche ſteinerne Bruͤcke. 

Aoüt, der franz. Name des Monats Auguftus. 

Apachikoalt, eine unfhädlihe Schlangenart, die 
ſich in Oft: und Weftindten unter den Dächern gewoͤhn⸗ 
lich aufhält. 

Apaffi J., Fuͤrſt in Siebenbürgen, nah Johann 
Kemeny's Tode in der Schlacht bei Nagi Szoͤllds. 
Non den Staͤnden erwaͤhlt 1661 blieb er im ruhigen 
Befiße feines Landes, jedoch unter tuͤrkiſcher drüdender 
Oberherrſchaft. Immer war er ein Feind bed Hauſes 
Oeſtreichs, und ſowohl Ktupritt, ald Kara Muftapha 
fanden in ihm bei ihrem Unternehmen einen tapfern 
Anhänger, obwohl er mehr für ſich ſelbſt, ale für fie 
that. Aber 1685 brachte ihr Gluͤck die fiegreihen 
Oeſtreicher in fein Land, das ihm zwar ein 1687 ge« 
fehloffener Vertrag fiherte, der ihm jedoch feine meiften 
Einfinfte nahm. Die traurige Lage ſeines Landes 
führte auch Upaffls baldigen Tod mit ſich, 1690. Seil: 
nen Sohne Michael Apaffi II., ber erft 8 Jahre alt war, 
entriffen die Türken dad Land, mußten es aber eben 
fo ſchnell wieder verlaffen, und im Jahre 1699 wurde 
Siebenbürgen öftreihifh, Inden Apafft es dem Kalfer 
gegen einen Jahrgehalt von 12,000 8.abtrat.Ypaffill. 
ftarb 1713 zu Wien kinderlos und erft 51 Sahre alt. 
: Apagma, Verzichung eines Knochens aus feiner 

age. 

Apalaches, eine Gebirge-Kette im freien Nord: 
Amerika. 

Apanage, dasjenige Geld oder dfe Guͤter und 
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Einkuͤnfte, welche Koͤnige, Fuͤrſten ıc., bei denen das 
Necht der Erſtgeburt gilt, ihren jüngern Bruͤdern und 
Dettern zum Unterhalt geben müfen. Daher apana— 
girter Prinz, ein ſolcher, der auf diefe Art abgefunden 
worden ift. 

Apandochi, grichifhe Lalenbruͤder, welche 5 jaͤh— 
rige Reiſen zum Sammeln fuͤr ihr Kloſter machen. 

Aparte, fuͤr ſich. 

Apathie, kann in dreifacher Hinſicht betrachtet 
werden, als Zuſtand erſcheint fie als gaͤnzliche Unthaͤ— 
tigkeit des Menfhen, als Eigenſchaft iſt fie Affekt— 
loſigkeit, vielleicht dieſelbe, welche die Stoiker von den 
Weiſen fordern. Als Naturgabe iſt ſie entweder mit 
hinlaͤnglicher en ärfe verbunden, oder nicht. 

Apatit, eine phosphorfaure Kaltart, meljt gruͤn 
und wie Glas glänzend, durchſichtig. Auf gluͤhende 
Kohlen gelegt, phosphoreszirt fie mit grünem Lichte. 

Ypaturla (Betrügerin), ein Beiname Minerva's, 
weit fie der Althra Im Traume erſchien und befahl, 
dem Spharus ein Todten= Opfer zu bringen, bei wel: 
chem dicefe von Neptun geraubt wurde. Die tröges 
nifhen Jungfrauen weiten daher Minerva ihre 
Guͤrtel. 

Apaturten, ein Feſt in Athen, das dem Vac— 
chus zu Ehren gefeiert wurde. Als Mythe wird ans 
gegeben, daß der Nelide Melanthus, der mit dem 
böotifhen Eroberer Koͤnig Xanthus im Zweikampf 
cben begriffen war, diefem zugerufen habe, eg ftehe 
. ein fhwarzer Mann hinter ihm; während Xanthus 
fih unmandte, gelang es dem Neliden ihn zu töd: 
ten; der Mann, den Zanthug gefehen zu heben 

> 


vorgab, wurde für Bachus gehalten. Diefe Apatu: 
tien waren ein Famillenfeft des ganzen Votkes, Die 
drei- und vierjährigen Kinder wurden ale dctathes 
niſche in das Zunftregifter eingetragen. Dieß Feft 
fiel in die Zeit des Novembers. 

Apaulien f. Hoczeitfeler der Griechen, 
Apega, die Gemahlin des fpartantfhen Tyrannen 
Nabis. Vielleicht ware ihr Name der Nachwelt um: 
befannt, wenn Ihn nicht ihr hoͤlzernes Nachbild ſchau— 
derhaft verewigt hatte. Dieß war einevom Tyrannen 

» erfonnene Marter-Maſchine, welche, wenn file ſich aufrich- 
tete, die von ibm dem Tode Beſtimmten umſchlang 
und an Ihr Herz druͤckte, das fo wie die Finger ſpitzige 
Eifen in ihren Körper ſtach, und dieß Iangfamer oder 
geihwinder, nach des Tyrannen Willen. Eine noch teuf⸗ 
leriſche Erfindung als die der deutſchen eiſernen Jung— 
frau. 

Ayella, der Name einesfolhen, dem die Vorhaut 
fehlt, ein Befchnittener, daher Horaz L. I. Satyr. V., 
v.100. Gredat Judacus Apella, non ego. 

Apelles, ein griehliher Maler aus Cos, wel: 
her nebft Zeuris und Parrhaſius zu den ausgezeiche 
netften des Altertyums gerechnet wird. Nierander 
der Große, bei dem er in ausgezeichneter Gunft fand, 
wollte von feinem andern gemalt ſeyn, als von ihm. 
Defto weniger Gnade aber fand er nachher bei deſſen 
Feldherrn Ptolemaͤus, als biefer den Thron von 
Aegypten an fich geriffen hatte. Als er nun ein 
auf einer Seereiſe durch Sturm verfohlagen ad) Ale: 
zandrien - Fam, benutzten dieß feine Feinde am 
Hofe des Ptolemaͤus, und ließen ihn im Namen des 
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Königs sah Hofe zur Tafel laden. Apelles wun— 
derte ſich zwar Darüber, fand fih jedoh zur beſtimm— 
ten Zeit ein. Als nun der König ihn erblidte, 
fragte er ihn zornig, was er wolle und werihn geladen? 
Da nahm Apelles fhweigend eine Kohle und zeichnete 
das Geficht deffen, der ihn geladen, fo treffend an 
die Wand, daß Ihn der König augenbliclich erkannte, 
— Apelled, gegründeten Tadel und Belehrung von 
feinem, auch dem Geringjien nicht verfhmähend, 
war gewohnt, bie fertigen Gemälde vor feinem Fen— 
fter aufzuftellen, und hinter demfelben auf bie Ur— 
thelle der Vorübergehenden zu horchen. Einſt kam 
ein Schufter und tadelte den Schuh der eben ausge— 
ſtellten Figur. Als er des andern Tages wieder des— 
felben Weges fam, war der Schuh verbeffert. Deſſen 
freute unfer Schuſter fih höhlid, und fieng alfo 
gleih an, auch mauches Andere an der Figur zu bes 
kritteln. Aber fiebe, da donnerte ploͤtzlich Apelles hin— 
ter dem Gemälde hervor: „Schuiter, bleib’ bei deiner 
Leift!* Und feitdem ruft man dieſe Worte denen zu, 
welche fih über ihre Sphäre zu verfteigen wagen. — 
Als Apelles fterbend ein Gemälde unvollendet tief, 
getraute fid feiner, es zu vollenden. Eine feiner 
beiten Arbeiten war die Venus Anadyomene zu Coß, 
»Von feinen Werfen fiehe übrigens Plin. Hist nat. 
AXXV. c. 13. } 

Upenninen, der Name dbesjenigen Arms der 
Alpen, weiber Stalien der Lange nad) durchzieht, fu 
den öftlihen und weſtlichen Theil trennt, und an 
der Meerenge von Sicilien endet, feine hoͤchſten 
Spitzen find der Velino und der Gran Gaffp d'Ita⸗ 
Ua, jener 7,372, diefer 3,200 Fuß hoch. 
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Apepfie, Mangel an Verdauung. 

Aper, Sauräfelfifh, in den italtentfchen Gewaͤſ⸗ 
ſern haͤufig. 

Aperlentla, oͤffnende Mittel. 

Apertura, die runde Deffnung in den Platten, 
weiche in den Teleskopen und Fernrögren befindfich 
find, das überfiüfjige Licht von den Gläfern abzuhalten, 

Aperturae (jus), Necht des Fürften, daß feine 
Zehendträger zu jeder Zeit ihm ihre Feftungen und 
Burgen Öffnen, eben fo auch Beſatzungen einlaffen 
—— 

Apetalus (Bot.), eine Blume ohne Blumen: 
Blaͤtter. 

Apfelbaum (Pyrus malus Linn.). Es giebt in 
unſern Gegenden zwel wildwachſende Gattungen, naͤm⸗ 
lich eine baumartige, der Holzapfelbaum, deſſen Fruͤchte 
zum Schweinfutter und deſſen Holz zu Tiſchlerarbeiten 
verwendet wird, und eine ſtrauchartige, wozu auch der 
Paradiesapfel gehört, die aber cher ein Flüdhrking 
fremder Zonen zu fein ſcheint. Eigen ift ed, daß fid) 
jene nie ſtrauchartig ziehen Laßt, diefe nie ein Baum 
wird. Für die Landwirthſchaft find beide Gattungen 
von großem Nusen und wohl koͤnute man, wenlgfteng 
bei uns, fagen, unentbehrticd In der Baumgaͤrtnerel. 
Der Holzapfelftanım ift es, welder am tauglichften iſt, 
daß man gute Sorten auf ihn veredle, denn als elitz 
heimiſcher Baum, der oft ein Alter von uber hundert 
Jahren erhält, und zu einem Baume von beinahe erfier 
Größe heranwaͤchſt, auch In ſchlechtem, nur nicht zu 
naſſem Boden gedelht und Hitze und Kälte gleich er— 
traͤgt, pflanzt er ſeine Eigenſchaften auch auf das auf 
ihn gepfropfte Reis uber, und Krebs und Brand, bie 
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zwei aͤrgſten Feinde der Obftbäume, haben weniger 
Macht uͤber ihn. Alle Apfelbaͤume edler Sorten, die 
auf Wildſtaͤmme veredelt find, find viel danerhafter 
als ſolche, auf Kernſtaͤmmen guter Sorten. Deu dauer: 
baftejten Baum erhält man, wenn man Holzapfelferne 
fäet, die Baͤumchen nach einigen Jahren verpflanzt und 
dann auf ihren wahren Standort bringt, wo man fie 
eine Krone bilden laßt, anf die man dann die guten 
Reiſer veredelt. Der ftranchartige Apfelbaum iſt uns 
umgaͤnglich nothwendig, als Mutterſtamm, für Wand: 
Nyramiden: und Kugelbäume, er in für die Apfelbäu- 
me dad, was für den Birnbaum die Quitte dit. Cs 
giebt In Deutfchland mehr ald 5300 Sorten Aepfel, die 
vorzuͤglichſten find: Rippenaͤpfel (Calville), Neinett: 
Apfel, worunter der Borſtorfer, Schlottenäpfel, Gul— 
derlinge, Roſenaͤpfel, Rambouraͤpfel (Bachaͤpfel), wozu 
unſer Breitlinger gehört, Pattäpfel, worunter der 
Wachs- und Tafft-Apfel, Streiflinge und Spitzaͤpfel. 

Apfelbenutzung. Die Aepfel werden auf ver— 
ſchledene Art benutzt, ſowohl als Spelſe, wie Ihr Saft 
zum Tranke. Dieſer, Apfelmoſt oder Cider genannt, iſt 
ein treffllcher Trank, deſſen Bereitung manchen Laͤndern 
Wohlhabenheit verſchafft. Die zum Moſt zu verwenden— 
den Aepfel ſollen alle ſehr reif ſein, dann legt man ſie 
in nach Suͤden offne Schuppen 5 Tage lang zum 
Schwitzen auf Haufen, ehe ſie noch gequetſcht werden, 
und die Maſchine ſoll von hartem Holze ſein, denn 
Metalle wuͤrden dem Cider eine andere Farbe mitthei— 
len, oder gar, wie z. B. Kupfer und Blekihn vergiften. 
Guter Cider kann uͤber 40 Jahre alt werden und an 
Geſchmack dem Wein ganz aͤhnlich fein. Ebenſo wird 
aus Aepfeln trefflicher, dem Weineſſig beinahe gleicher 
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Eſſig bereitet, auch verfertlgt man aus dem Apfel— 
Marke eine Pomade. Die Rinde des Apfelbaumes 
braucht man auch zum Faͤrben. 

Apfelſinen, ſ. Citrus. 

"Aphorismen, kurze ungebundene Saͤtze. 

Aphrakte, ein unbedecktes Ruderſchiff, mit einer 
eluzigen Reihe von Nudern. 

Aphrodite, ſ. Venus. 

Aphta, Mundfaͤule (ſ. d). 

Apyllos (bot.), blattlos. 

Apian oder Bienewitz (Peter), zu Lelsnig in Sad)- 
fen 1495 geboren, ſtudierte zu Lelpzig, zeigte ſchon 
früh trefflihe Anlagen zur Mathematik und gleng, ob— 
wohl zur lutheriſchen Lehre geneigt, doch ale Profeflor 
der Mathematik 1524 nach Ingolſtadt, wo er von 
Kaiſer Karl V. In den Neichsadel erhoben, 1552 ſtarb. 
Sein Sohn Philipp, geb. 1551, war auch ein guter 
Geograph, die Bavariae desceriptio geographica 
Monachii‘4566, war fein Meifterwerf. Wegen ſel⸗ 
nes offenen Bekenntniſſes der lutheriſchen Lehre, 
mußte er 1568 ſein Vaterland verlaſſen, worauf er 
ſich nah Tübingen begab, wo er ais Profeſſor der 
Mathematik 1589 ftarb. 

Aptceius (M. Gablus), ein berüdhtigter Schlent: 
mer, welder zur Vezeihnung des’ Höcften, was ver— 
ſchwenderiſche Ueppigkeit kennt, fprüdmwörtlih wurde, 
Er reifte bis nad) Afrika, um dort die alferköftlich- 
ſten Krebſe Eoften zu funnen, als man ihm dieſe 
aufs Schiff entgegen brachte, kehrte er, ohne zu 
landen, wieder um. Als Milllonen nun durdpraft 
waren, und zu feinem Lebengunterhalte nur nod eine 
halbe Million, welche er für allzuwenig hinreichend () 
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Gifte. 

Apis, der heilige Stier, eine der vorgüglichrten 
Gottheiten der alten Acaypter, war dag Symbol des 
Aderbaues und des Dfiris, welcher den Ackerbau eins 
geführt hatte, und deſſen Seele diefen Stier be— 
lebte. Die Merkmale, woran er erfannt wurde, 
waren eine glänzend fhnmarze Farbe, auf der Stirn 
ein weißes Dreied, auf der rechten Gelte ein Fle— 
den wie ein gehörnter Mond, auf dem Rüden ein 
Kleden von der Geftalt eines Adlers; auch unter der 
Zunge mußte fi ein befonderer ſchwarzer Knoten 
finden, der nit einen Käfer Aehnlichkeit Hatte. Ein 
folher Stier, glaubte man, werde von einer Kuh, 
die noch nie gefalbt Gabe, durch einen Lichtftrahl vom 
Himmel, befonderd vom Monde, empfangen. War 
ein Apis vor Alter geitorben, fo ſuchte man feinen 
Nachfolger, oder, wenn man ihn fhon hatte, ftellte 
man fid) doch, als fuhte man ihn. War er gefun— 
den, fo wurde er 4 Monate in einem gegen Dften ge— 
legenen Gebäude gefüttert, dann beim Neumonde 
auf einen pradtigen Fahrzeuge nah Heliopolis ge— 
- bradit, 40 Tage von Prieftern gefüttert und von 
Frauenzimmern mit Aufwartungen beehrt, bie eben 
niht von der anftändigften Art ware. Nah Wer: 
lauf der 40 Tage aber durfte ihm feine mehr nahe 
kommen, und er wurde nah Memphis gebracht, wo 
er einen prächtigen Tempel und zwei Kapellen hatte, 
aud einen großen Hof, um fid zu promoviren. Wenn 
er indie eine der beiden Kapellen gieng, war es eine 
gute , wenn in die andere, eine fhlimme MWorbedeu- 
fung. Einmal im Jahre wurde Ihm auch eine Ihöne 
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Kuh zugeführt, aber noch am nemlichen Tage ges 
tödtet. Ein eigner, geweihter Brunnen diente, Ihn 
zum tranfen, da man Ihm Fein Nilwafer gab. An 
feinen Feſten, worunter fein Geburtstag oder richti— 
ser der Tag feiner Uuffindung dag größte war, fchlads 
tete man Ihm vöthlide Ochſen. An feinem Geburtde 
Tage wurde eine goldene Schaale in den Nil gewors 
fen, und wahrend der Dauer diefes Feſtes follen 
felbft die Krofodile gahm gewefen fein. Die Kna— 
ben, die inner um Ihn waren, madıte er der Gabe ' 
zu prophezelhen theilhaftie. Wenn er übrigens 25 
Zahre alt war, fo war ihm fein Lebengsziel gefcht, 
er wurde ohne weiteres in einem Brummen erfäuft, 
einbalfamirt und im Tempel des Serapis bei Mem— 
phis begraben. Die Priefter aber oröneten eine alls 
gemeine Landestrauer an, die folange währte, big ſein 
Nachfolger gefunden war. Daffelbe geſchah auch, wenn 
der Apis vor der Zeit natürlichen Todes ftarb. ne 
tereffante Hypotheſen uber den Apis haben Vogel in 
feinem Verſuch, über die Neliglon der alten Aegyps 
ter und Doruedden in feinen Phamenophis geliefert. 

Apis, der Name ber Honigbienen, f. Biene. 

Apium, Eppich, elite Doldenpflanze, Inderen Ge— 
fhleht A. graveolens, der gemeine Selferle und A. 
Petrosolinum, Veterfilte, gehören, welde beide Kuͤ—⸗ 
henpflanzen find. 

Apnoca, der höchfte Grad von Engbrüftigfeit. 

Apobaterion, 1) ein Drt In Armenien, wo 
.Noa's Arche ſtehen geblieben ſeyn fol. 2) Abſchied bei 
den Alten. 

Apocynum, Hundskohl, ſ. d. 


Apodikten, Finanzbeamte in Athen, die aud 10 
Bürgern beitanden. j 

Apodiktiſch, mittelbar oder unmittelbar gewiß, 
zuverläffig, was feinem Zweifel mehr unterliegt. (Da 
ed von arodsıkıs, demonstratio, herfümmt, koͤnnte 
es aud) foviel als demonſtrabel bedeuten.) 

Apogaeum, Erdferne, f. d. . 

Apokalvptifhe Ritter, ein geheimer Bund 
von gemeinen Leuten, den Agoftino Gabrino, ein 
Kaufmannsfohn aus Brescia, in Rom 1694 gründete, 
vorgebilid gegen den Antichriften. Die Heirath war 
diefen Nitrern erlaubt, nur mußte der Ordensmeiſter 
bel jeder Heirath zuerft die junge Frau prüfen, ob fie 
aud noch reine Jungfrau ſei. Gabrino, der fih gar 
König der Dreieinigkelt nannte, wurde endlich wahne 
finnig, und die Sekte unterdrädt. 

Apokleiſis, Edel vor Speiſen. 

Apofrvphifhe Büdher, fu Beziehung auf die 
Bidet find folhe, denen fein goͤttlicher Urfprung bei- 
gelegt, und deren Inhalt daher auch nicht als ftrenge 
Glaubens- und Lebensregel betradhtet wird, fie find 
nicht in der Sprache der Bibel gefchrieben, auch von 
ganz unbefannten Verfaſſern. Kathollfher Seits wers 
den fie ziwar angenonimen, jedod) den wahren fanoniz 
fhen nicht gleich geftellt, die Evangellfhen und Grie« 
hen aber nehmen dieſelben nicht an, ja fie beftreiten 
fogar die Wahrheit. einiger derfelben. Sie find dag 
Buch Judith, das Buch der Weisheit, dag Buch To« 
bias, das Buch Sirah, der Prophet Baruch, die Buͤ⸗ 
her ber Maccabaer, das Stuͤck Eſther, die Geſchichte 
der fhönen und feufhen Sufanna, .der Bel zu Babel, 
der Drade zu Babel, die Gebere der Männer im Zie: 
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gelofen und das des Königs Manaſſe. Gar nicht zur Dis 
bel gerechnet werden das dritte und vierte Buch Esra, 
dag dritte Buch der Maccabaͤer, der 151ſte Pſalm, 
der Anhang des Buches Hivd, die VBorrede über die 
Klagelleder Jeremias, dag Protevangelium Jakobs und 
der Brief Jeſu an Abgarus. - 
Apolda, Thürlugifhe Stadt mit 4000 Einwohn. 
Ihre Einkünfte gehören der Univerfitär Jena. 
Apolides, Sträaflinge der Alten, die das Bürger: 
Recht verloren hatten und auf Sufeln verbannt oder zung 
Bergbau verwendet wurden. 
Apollinariſche Spiele, von den Roͤmern zu 
Ehren Apollo's den 5. Juli gehalten. 
Apollinariften, eine Sefte im Aten und 5ten 
Sahrhunderte, weiche glaubte, daß der Sohn Gottes 
von feiner Mutter den Körper und die finulihe Secle . 
empfangen, statt der Vernunft aber den Logos (die 
Gottheit) vom Himmel mitgebradyt habe, ebenfo nah— 
men fie in der Gottheit auch nicht drei Perfonen, fon= 
dern drei Srade an. Gie nannten fih fo nad ihren 
Stifter den berühmten gelehrten Biſchoffe Apollinaris 
u — fuͤgten aber deſſen Lehrſaͤtzen noch ſehr 
viel bei. ‚ 
Apollo, eine Gottheit der alten Griechen und 
Nömer, die Urfahe und der Urguell des Lichtes (als 
Helios), der Krankheiten und ihrer Heklung, der Weif- 
fagung, der Mufit und Dichtkunſt. Er war ein Sohn 
des Jupiter und der Latona, Bruder der Diana, und 
auf der Infel Delos geboren, daher er auch oft Des 
lios genannt wird, fen Bild ift das eines fchönen 
Juͤnglings, auf dem Nüden einen Köder, eine Leyer 
in der Hand, oft erfheint er auch als Anführer der 
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Mufen (Mufagetes) an Ihrer Spike. Im Bogenfchles 
Gen mar er fehr gewandt, und erlegte fhon 5 ‘Tage 
nad) fehter Geburt den Drachen Pytho, fpater bie 
Kinder der Niobe, und als Zeus mit den Pfeilen, die 
ihm die Cyoclopen geſchmiedet hatten, Apollos Sohn 
Aeskulap toͤdtete, auch die Cyclopen. Dieſes Mordes 
wegen mußte er aus dem Olymp wandern, und weidete 
die Heerden des Koͤnigs Admet (ſ. d.) in Theſſalien. 
In dieſe Zeiten fallen auch ſeine muffalifhen Wett— 
Streite mit Pan und Marſyas und die bekannte Eſel— 
Ohrengeſchichte des Midas. Andere erheblichere Um— 
ſtaͤnde in Apoil's Geſchichte ſind: ſeine Liebe zu Daphne 
und ihre Verwandlung in einen Lorbeerbaum, (Ovid. 
Metam. I. 452), Klytien's Liebe zu ihm, und ihre 
Verwandlung in eine Sonnenblume (IV. 206), feine 
Sreundfchaft mit Hyaeinth, deffen durd Apoll’s Unvor— 
ſichtigkeit veranlaßter Tod und Verwandlung in die 
Blume gleichenNamens (X. 162) fo wie diedes Cypariſſus 
in einen nah Ihm benannten Baum (X. 106), bie 
unbefonnene Bitte feines Sohnes Phaeton, Ihn auf 
einen Zay den Sonnenwagen führen zu laffen, und den 
ungluͤcklichen Erfolg diefes Unternehmens (IE. 1.). Zu 
fotnen Geliebten gehören außer den bereits erwähnten 
(Daphne und Klytie) noch ferner Leufothre und Kly— 
mene. Seine Soͤhne find Aeſculap, Orpheus, Phae— 
ton, feine Toͤchter Paſihhae, Circe. Mit dem Neptun 
baute er durch den Kon feiner Leyer die Mauern von 
Troia und half im trojanifchen Kriege den Trojanern. 
AlsSonnengott (Sol, Helios) it feine Mutter Thia, feine 
Schmeitern aber find Eos und Selene. — Heilig war ihm 
der Lorbeerbanm, die Wölfe, Schwäne, Naben, Haͤhne 
und Cicaden. Seine Anberhung und Verehrung war 
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bei Griechen und Roͤmern feterlid, und allgemein, Am 
berühmteften war fein Tempel zu Delphi und das da= 
mit verbundene im Alterthume fo berühmte Orakel; 
naht Ihm der zu Argos und der zu Nom auf dem palae 
tinifhen Verge, von Augujt erbauct. Die Griehen 
feierten ihm die pythiſchen, und die Roͤmer die fäculae 
rifhen Spiele. Gewoͤhnliche Beinamen Apolls find 
Deltos, Pythius, Cynthius, Thynibraͤus, Pataraͤus, 
Komlus, Smintheus. Die beruͤhmteſte Bildſaͤule 
dieſes Gottes iſt der vaticaniſche Apoll im Belvedere 
zu Rom. 

Apollodor, ein Sohn bes Asklepiades und Sprach⸗ 
lehrer zu Athen, lebte etwa 145 Sahre vor Ehrift. 
Geb., war ein Schüler Ariſtarchs und ftolfher Philo— 
ſoph. Nach der Angabe des Photius fchrieb er eine 
Goͤttergeſchichte in 24 Buͤchern; man hat aber nur noch 
3 Bücher von ihm, unter dem Namen einer mytholos 
giſchen Bibliothek, die vicheicht en Theil oder Auszug 
jenes größern Werfes, vielleiht auch davon ganz ver: 
fhleden find. Man findet darin eine ſummariſche Ges 
fhidhte der Götter und Herven vor dem troianifchen 
Kriege. Ausgabe von Tan. Faber, Salmur, 1661. 
5.; v. Henne, Göttingen, 1785, fl. 8., 5 Bdchen., 
zweite Aufl. gr. 8. 1803. 2. Bde. An Ucherfegungen 
befißen wir eine von Meufel, Halle 1768, gr. 8., und 
eine andere von Bayer, Hadamar und Herborn, 1802. 
Kor wenigen Wochen iſt auch eine neue Ueberferung 
Apollodors von Hr. Diaconus Moſer zu Leonberg In 
der Sammlung griehifher Proſaiker in neuen Ueber— 
feßungen (Stuttgart, Mepler) in 2 Bdchen In Taſchen— 
Format mit angehangtem Negifter und mythologiſchen 
Tabellen erfchienen. 
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Apollonka, die Heilige, ſtarb unter Kalfer Des 
cins für den chriſtlichen Glauben den Marryrertod. 
Schauderhaft ift die Sage, wie fie ihn erlitten, alle 
Zihne wurden Ihr aus dem Munde geriffen und ihr 
dann noch gedroht, wenn fie thren Glauben nicht ab— 
fhwören wolle, fie Inden lodernden Sceiterhaufen zu 
werfen, welder Drohung aber die heldenmuͤthige 
Sungfrau zuvor fanı, indem fie fih für Chriſtus Lehre 
felbft in die ihr zur Qual bereiteten Flammen ſtuͤrzte. 
Ihr Gedaͤchtnißtag It der’g. Februar. 

Apollonius, 1) von Perga, ein berühmter Ma— 
thematlfer, lebte 200 3. v. Chr. Sein Bud von den 
Keyelfhnitten ift dag merfwirdigfte; 2) der Nhodier 
genanut, geboren zu Naufraris oder Alerandria uns 
ter Ptolemaͤus Evergetes, ein. Schüler des Kallima— 
us. Sein Meifterwerk, der Argonautenzug, erhielt 
eine ungänftige Aufnahme, daher er fein Vaterland 
verließ und fich nad) Rhodus begab, wo er Vorleſun— 
gen Aber Rhetorik mit Auszeichnung gab, fpäter aber 
ward er wieder in fein Vaterland zuruͤckgerufen und 
ftatt des Eratofthenes Auffeher in der Bibllothet. 
5) Upollontus von Tyana In Stappadocden hatte den 
Eurenus von Heraflea zun Lehrer In der pythagoraͤi⸗ 
fhen Pollofoppie, nachdem er zuerjt von Euthydemus 
Unterricht In der Rhetorik erhalten hatte. Da er den 
firengen pythagorälfhen Lehrfägen folgen. wollte, fo 
enthielt er fi der Fleiſch-Speiſen und des Weines, 
trug ein leinenes Gewand und beobachtete ein 5 jährt= 

"ges Stilffhweigen. Cein Lieblingsanfenthalt war ber 
Tempel Aeskulap's zu Aega, wo er vorgab, daß ihm 
dieſer Sott feine Geheimmiſſe mittheile, wenigfteng 
war fo viel daran wahr, dap ihn die Priefter dieſes 
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Gottes darin unterrichteten. Um ſich noch weiter aus— 
zubilden, unternahm er eine Reiſe durch das innere 
Aſien nach Indien, wo er zu Ninive den Damis ken— 
nen lernte, der ihm zum Dollmetſcher diente. Wo er 
hinkam, erbielr er die größten Ehrenbezeugungen, ja 
ſogar Könfge beehrten ihn mit Ihren Beſuche und 
mit Geſchenken. In Indien ſah er Wunder, unter 
andern ein Frauenzimmer, eine Prieſterin der Ve— 
nus, aͤußerſt wohl gewachſen und mit ſchoͤnen Sügen, 
vom Kopf bis unter den Buſen Negerinn, von da an 
aber die Farbe der Europaͤerinnen, ein Thier mit 
Menſchenkopf und Loͤwenleib, Ppgmeen, Greifen, den 
Phoͤnir, einen feuerſpruͤhenden Edelſtein ic. Er kehrte 
endlich zu Schiffe nach Babylon zuruͤck, und begab ſich 
von da nad Epheſus und Smyrna; überall gieng Ihm, 
hoher Ruf voran, überall galterfür einen prophetifchen . 
Welfen. Den Ephefern Findigte er Peft zur Strafe 
an, wenn fie ihr Leben nicht befferten, wirklich kam 
diefe, und fichend jchieten die Ephefer um Hilfe an 
ihn. Bald war er in Ephefus, ein Bettler wurde auf 
feinen Rath gefteiniger und ale man des andern Tags die 
Steine wegnahm, lag ein todter Hund dort, In den 
der Damon der Peſt, welche fogleich anfhörte, gefah: 
ten war. Zu Lesbos beſprach er fi mit den Prieftern 
des Orpheus, die ihn aber, da fie ihn zuerft für einen 
Zauberer hielten, erit fpiter aufnahmen. Nun wagte 
er ed, fogar nach Kom ſich zu begeben , ungeaditet des 
von Kaljer Nero gegen die Magier, in deren Klaffe 
man ihn doch zählte, erlaſſenen Verbothes, allein er ' 
mußte bald wieder flichen, indem die von Ihm be: 
wisfte Erwedung einer jungen Frau vom Tode des tys - 
ranniſchen Herrſchers Augen auf ſich gezogen hatre. 


; — 29a de 
Darauf durchzog er Spanien und Aegypten, wo Ves— 
paſian ſich ſeiner zu Befeſtlgung ſeines Anſehens, wie 
ein Orakel bediente, gleich guͤnſtige Aufname fand er 
auch bei Vespaſian's edlem Sohne, Titus. Doch kaum 
hatte dieſer die Augen geſchloſſen und deſſen unnatuͤr— 
licher Bruder den Thron beſtiegen, als Anklage uͤber 
Anklage erſchien, als ob Apollonius beim Aufſtande 
Nerva's mitgewirkt habe, freiwillig ſtellte er ſich ſogleich 
vor feinen Richter, deſſen Ausſpruch für feine Unſchuld 
ansfiel. Aber Apollonius hatte Die Herrfher und Gro- 
Ben kennen gelernt, er hatte eingefehen, wie gefahr: 
vol es fey, eine bedeutende Nolle zu ſpielen, daher 
sog er fih aus dem Geräufd des Hofes In fein ftilleres 
Epheſus zuruͤck, wo er eine Pythagoräife Schule er: 
sihtete und endlich in einem Greifenalter von beinahe 
hundert Jahren ftarb. Schon bei feinem Leben glaubte 
man ihn von göttlihen Eigenfchaften durchdrungen, und 
nad) dem Tode verehrte man ihn wirklich als einen Gott, 
der Wunder wirfe und errichtete Ihm Tempel. Allge: 
mein wurde behauptet, dag Apollonius im nehnli: 
Ken Augenblide, als Domitlan den Mordfiöpen des Ste— 
phanus erlag, In der Verſammlung zu Epheſus ausgeru- 
fen habe: „Stoß zu, nieder mit dem Tyrannen!“ und 
gleich darauf habe er gefagt: „Seid froh, der Tyrann 
tft nicht mehr“; auch fogar in den Himmel will man Ihn 
babeu fahren fehen. Als KaiſerAurelianCyana belagerte, 
und ſchwur, feinen Hund darin mehr Ieben zu laſſen, 
erſchien ihm Im Traume eine ehrwärdige Greifengeftalt, 
und befahl ihm Gnade gegen die Belagerten, der Kat: 
fer glaubte in ihr deutlich den Apollonius zu erfennen, 
behondelte die Stadt gnädig, (nur mußten zur Erfüls 
lung feines Schwures die Hunde mit dem Leben büßen) 
&onv. ger. I. . 6 . 
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und errichtete dem Apollonius Tempel. Katfer Aleran- 
der Severuß verehrte im innerſten Heillgthume feines 
Pallaftes ald Hausgötter den Abraham, Orpheus, Je— 
fus und Apollonius. Soviel auch in Apollontug Leben 
Zabel fein mag, fo tft dad) nicht zu bezweifeln, baß er 
eriftirte und Irrig ift der Glaube, daß Philoſtratus aus 
Shriften:Haffe ausdem Keben und den Thaten Jefu dad 
Leben des Apollonius verfaßt Habe, da Kaifer Severus, 
an defien Hofe Phlloftratus lebte zu gut von Jeſus und 
Apollonius Unterfhiede überzeugt gewefen zu fein fcheint. 
Hohl kann eg aber fein, daß viele Wunder und beſon— 
ders feine Himmelfahrt von ChHriftus entlehnt find, 
um damit den Apollonius auszufhmüden, daß er ein 
größerer Gott fel, als der von den Chriften als Gott 
verehrte Jeſus. 4) Apollonius von Ahodug, ein 
Bildhauer, Der als Mitverfertiger der großen unter dem 
Namen des farnefifhen Stieres befanuten Öruppe ans 
gegeben wird. 5) Apollontius von Athen, eben— 
falls ein Bildhauer, man hält den berühmten Torſo 
von Belvedere für ein Werk feiner Meifterhand. 

Apologte, Vertheidigung, ſowohl eines Angeklag- 
ten ald auch einer Meinung. 

Aponus, ein Brunnen bei Padua, deffen Waſſer 
alle Krankheiten beiten follte. 

Apopbhtegma, ein furzgefaßter, geiftvoller Siun- 
Staft= und Denffpruch. . 

Apoplexie, Schlagfluß (f. d.) 

Apoftafie, Abfall, befonders im theologifhen 
Sinne, der Abfatt vom hriftlihen Glauben, baher ein 
Abtrünniger Apoſtat heißt. 

Apoftel, Aroororoı Gefandte) heißen vorzüglich 
die 12 Jünger Iefu, die als Berfündiger feiner goͤttli⸗ 
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chen Lehre von ihm ausgeſandt wurden. Ihre Namen ſind: 
Simon Petrus, Andreas, der Bruder des Petrus, 
Jakob und Johannes, Söhne des Zebedaͤus, Philip— 
pus, Bartholomäus, Thomas, Matthaͤus, Jakobus, 
Sohn des Alphaͤus, Lebbaͤus mit dem Beinamen Thad- 
daͤus, deſſen wahrer Name vermuthlich Judas if; Si— 
mon der Eiferer, und Matthias, der an Judas Iſcha— 
riot's Stelle gewählt wurde. Später trat auch noch 
Saulus auf, und nannte ſich unter dem Namen Paulus 
einen Apoſtel, von Chriſtus berufen, fein von ihm ſelbſt 
gegebner Beiname Heiden-Apoſtel iſt auch-fehr paffend, 
well er es eigentlich war, der zuerſt dag Chriſtenthum 
den Helden predigte, er that auch am meiſten für die 
Ausbildung des Chriſtenthums und iſt als Hauptftifter 
des apoftolifhen Chriſtenthums anzufehen. Im wet: 
tern Sinne heigen Apoſtel folhe Männer, die fi den 
Bekehrungs-Geſchaͤfte widmeten. 

Apoſtelbruͤder, ein Orden von einem gewiſſen 
Gerhard Segarelli geſtiftet, welcher der Apoſtel Ar— 
muth, unſtete Lebensart und Kleidung nachahmen 
Tolte. (1260.) Singend und bettelnd in Begleitung 
von Weibern durchzogen fie die Länder und breiteten 
fit) ungemein aus, wurden aber vom Pabt-Nikolaug 
IV. unterdrädt, 1290 und Segarelli felbft, als ketzeri⸗— 
fher Meinungen befhuldigt, verbrannt (1300). An 
feine Stelle trat der Mailander Dolcino, der jedoch 
bald auch flüchtig werden mußte, er kehrte Jwar wieder 
nah Stallen zuruͤck, aber hart gedrangt, zwang Ihn bie 
Noth fiher mitfeinen 1400 Anhängern hinter Verſchan— 
zungen ficher zu ftellen, jedoch wurde 1307 der Berg 
Zebello eingenommen und Dolcino nebft feiner Apoitel 
Schweſter, Margaretha von Trient und vielen andern 
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als Ketzer verbrannt. Die Apoſtelbruͤder hielten unſitt⸗ 
lichen Umgang mit ihren Gefaͤhrtinnen und einen Noth⸗ 
Meineid für erlaubt. 

Apofteln (jurid.), f. Appellatloı. 

Apoftoltel, eine Sekte im 12ten Jahrhunderte, 
die den Eheſtand verwarf, dafür aber den unehlichen 
Umgang beider Geſchlechter erlaubte. 

Apoftolifh, der Name von allem was von den 
Apofteln herfomnit und auf fie Bezug Hat, daher die 
Schriften derfeiben die Apoftolifhen beißen, daher 
aud) apoftolifhe Kiche, daher apoftotifher Stuhl für 
roͤmlſcher Stuhl, weil Petrus ale der erfte Papft anz 
genonimen wird. 

Apoſtoliſcher Könlg, der König von Ungern. 
Der Papft Syiverer II, fandte dem erften rijtlichen 
Könige Stephan 1. die Krone ſammt dem Kreuze, wels 
che Kroue die apoftolifche heißt. 

Apoftroph, Kuͤrzungszeichen (), welches dient bie 
Meglaffung eines Buchſtabens zur Vermeidung des 
Uebelklanges auzuzeigen 3. 3. 


Hätt’ ich Schwingen, hätt’ ich Flügel 
Nach den Hügeln zög' ich hin. 


Apoftrophe, eine Nedefigur, wenn man Im Affekte 
und zu größerm Nachdrucke fih an einen Gegenftand 
wendet, eine abweſende Perſon, ale gegenwärtig oder 
ebenfo eine leblofe Sache als lebend anredet, wie 3.8. 
Namler in feiner Gantate auf den Tod Jeſu: 


Erjittre, Golgatha! er ftarb auf deinen Hchen! 
D Sonne flieh’ und leuchte diefem Tage nicht! 
Zesreiffe Land, worauf die Mörder fiehen! 
Ihr Gräber thut euch auf, ihr Water fleigt ans Licht! 
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Apotheke, Offizin. Dazu schören 1) der Verkaufs— 
Laden, 2) das Laboratorium, 5) der Trockenboden und die 
Waͤrmeſtube und 4) dad Waarenlager und die Keller. 

Apothekerbuch, 1) das Buch, in welches der Apo= 
. thefer die bei ihm verfertigten Rezepte einträgt, 2) 
die vom Staate 'erthellte Vorſchrift zur Einrichtung 
und Anfertigung des Arzneivorrathes inden Apotheken, 
f. Pharmakopoe. 

Apotheke rgewich t. Ein Gran iſt ungefaͤhr von 
der Schwere eines Pfeffer-Korns, 20 Grane machen 
einen Skrupel, drei Skrupel eine Drachme, acht Drach⸗— 
men eine Unze, zwoͤlf Unzen ein Pfund. 

Apothekerkunſt beſteht in der Fertigkeit und 
Geſchicklichkelt, alle zum Sammeln, Aufbewahren, 
Zubereiten und zur richtigen Miſchung der Heilmittel 
erſorderlichen Kenntniſſe gehörig ausuͤben zu koͤnnen, 
daher man ſie fuͤglich in eine theoretiſche und prakti— 
ſche theilen kann. Zur theoretiſchen gehört die Kennt: 
niß der rohen Naturſtoffe, welche die Heilmittel lie— 
fern, alſo Votanik, Zoologie und Mineralogie, die 
Kenntniß der einfachen Stoffe, der Scheidung und 
Eigenſchaften derſelben, alſo Chemie, dann die Keunt— 
niß der Zuſammenſetzung und Miſchung der Heilmittel 
nach aͤrztlicher Verordnung, alfo Rezeptur. Zur prakti— 
fhen aber vorzüglicy die erlangte Fertigkeit in der Mi— 
ſchung der Arzneimittel, wie aud) Erfahrenheit In der 
MWaarenkunde zur genauen Wahl der Artikel. Ein 
Apotheker foll wohl darauf fehen, daß er immer fri— 
fhe Urtitet habe, was eine genaue gerichtliche Apothe- 
fer - Revifion.am beften bezweden mag, befonderg aber 
auf die Gifte genaue Auflicht tragen, und ſolche auffer 
auf den Schein eines wirklihen Arzted an niemanden, 
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als an ſolche, welde fie zu Ihren Gewerben braucen, 
oder befannt und vollkommen unverdadtig find, verabfol- 
genlaffen, eben ſo bedacht foller and) fein In der Abgabe 
von Purgler⸗ und Vrechmitteln oder andern Arznelen, 
ohne aͤrztliche Ordinirung, indem dadurch Unwiſſenden 
ſchon oft Schaden zugekommen, oder andere mit Wiſ— 
fen gefchadet haben 5. B. zum Kinder-Abtreiben. Die 
Servirzeit eines Apothekergehülfen ift in Preußen auf 
5 Jahre feftgefegt, in Bayern dauert fie nur zwei Sahre, 
dafür muß jeder Gehülfe, der Provifor oder felbft Apo= 
theken-Uebernehmer werden will, zwei Sahre die be- 
ſtimmten pharmaceutifhen Borlefungen auf Univerfi- 
taten hören, und dann eine dffentliche Etaatsprüfung 
beftchen. In der früheften Seit wußte man von Apo— 
thefen nichts, fondern jeder Urzt bereitete fih die Arze 
neien felbft, in fpäterer zeit bildete fi) aber eine eigue 
Zunft, die der Wurzelgräber, die dann mit Arznelcır 
handelte, da man auch Gift dazu verwandte, fo ent— 
ſtand der Name Pharmakopoles (Gifthändler) der fpä= 
ter die Bedeutung von Arzneipändler erhielt. Manz 
tias war der erfte Herausgeber einer Pharmakopoe. 
Seldft Könige beſchaͤftigten ſich mit Arznetent Bereftung, 
ſo z. B. Attalus, König von Perganus, der darin fehr 
wohl erfahren war, auch der Erfinder des Bleiweiß— 
Pflafters geuanne wird und Mirhridates, König von 
Pontus, der, in fteter Gefahr vergiftet zu werden, 
ein Gegengift aus 54 Ingredlenzien erfand. Veſonders 
verlegten ji auf die Arznei-Bereitung bie Araber, 
der Kalife Al Manfur (f. d.) legte in Bagdad die erfte 
Apotheke an 754 n. Ehr., viele Arzneimittel haben da= 
her arabifhe Namen 3. B. Alfohol, Zulep ıc. Am ſpaͤ⸗ 
teten fand die Apothekerkunſt in Deutfchland Eingang 
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und für ben deutſchen Apotheker war auch der Name 
Pharmakopoles (Arzneihandler) ganz paſſend, indem 
er ſich die Arzneien nicht ſelbſt machte, ſondern es 
bequemer fand, ſie aus Italien kommen zu laſſen. Erſt 
die Parazelſiſche Reform, welche groͤßere Anwendung 
der Chemie einfuͤhrte, brachte Veraͤnderungen in der 
Pharmazte hervor und die Apotheker kamen In großes 
Anfeyen, erhielten viele Privilegien, fogar 1640 Ein- 
quarfirungss Freiheit — wovon aber die meiften ſich 
mit dem römifh deutfhen Reiche auflösten. Viel 
Liegt an der Erfahrenheit eines Apothekers, ja wohl bie 
Rettung eines Menfhen, und manchmal fand ein Apo- 
thefer eine Arzneien-Miſchung für ſchaͤdlich, die der 
Arzt verordnet hatte, und rettete den Kranken, indem 
er jenen darauf aufmerkſam madıte. 

Apothefertare, die gefeglihe Beftimmung mit 
wie vlelem@ewinne ein Apotheker feineAirzneimittelver- 
kaufen dürfe. Da er aber viele und au theure Arz⸗ 
neimittel haben und Immer wieder erneuern muß, falls 
auch ber Abſatz ſchwach oder die Witterung ſchaͤd⸗ 
lich ift, fo iſt ihm mehr Gewinn verftattet, als, einem 
gewöhnfihen Kaufmanne. 

Apothema, die fenfrehte Linie von dem Mittel: 
Punkte eines geradlienigen Vierecks auf einer Seite | 
deſſelben. 

Apotheoſe, Vergoͤtterunge Früher hatten bie 
Römer nur den einzigen Romulus vergöttert, erft un— 
ter den Caͤſarn ahmten fie in diefem Punkte den Grie— 
hen nah. Noch findet man Denfmäler, die folche 
Apotheofen vorftellen, gewoͤhnlich fieht man darauf den 
Säfar von einem Adler empor getragen, bei Safarin: 
nen öfters auch einen Pfau, jenen ald von Zupiter, 
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diefen ald von Juno abgeſandt, um fie In ben Himmel 
hinauf gu tragen. 

„Apotherapie, alfgemeine Heilung. 

Apotheſts, die Einrichtung eines gebrochenen 
Gliedes. 

Apotome (Geometr.), der Unterſchied, welcher 
bleilbt, wenn von einer Größe eine andre abgezogen 
un: wenn beider Dignität in Sahlen ausgedruͤckt 
wird. 

Apparat, f. Zugehör. 

Appartement, f. Zimmer. 

Appel, ı) bein Krlegsvolke bag Zeichen, weldes 
mit der Trompete dein Horn oder der Trommel zum ber: 
tefen, Aufbruche oder Angriffe gegeben wird. Auch der 
Zuruf der Schildwachen unter einander führt diefen 
Namen. 2) Appel haben (Fägerfpradhe), von Hühner: 
u die dem Pfiffe oder Hufe ſogleich Folge 
leiſten. 

Appellation, nah gemeinem Rechte diejenige 
gerichtliche Handlung, wodurch man wider einen Aus— 
fpruch einer Unter = Behörde, durch welchen man 
ſich beſchwert glaubt, fid auf den Ausfprud) eines hoͤ⸗ 
bern Richters beruft, wodurch jene erite Sentenz In 
ihrer Rechtskraft aufgehalten wird. Diefer Einſpruch 
muß aber in ber durd) die Geſetze beftinmten Friſt bin— 
ven 16 Tagen, geſchehen, widrigenfalld Die Sentenz 
in Rechtkraft übergeht. Die Appellation iſt In allen 
bürgerlichen, In Lehen- und geiſtlichen Sachen zuläßig, 
nur darf der Werth der Suche, wegen welcher man 
die Appellation ergreift, nicht unter der durch die Ge— 
fege beſtimmten Summe ein. Der Appellant muß 
30 Tage vom eröffneten Urtheile an ein Geſuch um Er: 


theitung der Apoftel, d. h. eines Zengniffeg, der zeitig 
geſchehenen Finwendungen, beim Unterrichter, der die 
Sentenz gefällt hat, anbringen und bitten, daß bin: 
nen einer Monatfrift noch Einwendung des Rechts- 
Mittels, die Arten an dad Obergericht abgefendet wer: 
den. Die Benachrichtigung an den Oberrihter, daß 
die Appellation bereits eingewandt fet, muß von dem 
Appellanten binnen der In den ertheilten Apofteln feit- 
zuſetzenden Nothfriſt gefhehen, und heißt Einführung 
der Appellation. Darauf werden Verfügungen von 
Obergerichte erlaffen (Appellations-Prozeſſe). Diefe 
Xppellationg- Prozeffe find entweder vollftändig oder 
unvolftäandig, bei erftern wird der Gegner zur Ber: 
nehmlaffung auf die Appellation vor das Dbergericht 
gefodert, dem Untergerichte jeden weitere Verfügung 
tn der Sache unterfagt und demfelben die Einfendung | 
der von ihm verhandelten Acten anbefohlen, bei Ich: 
terer wird die Appellationsrechtfertigungsfchrift dem 
Gegner vorerjt mitgetheilt und dem Untergerichte die 
Voracten algefodert, aber feine Inhibitorialien erlaſ— 
fen. Im erftern Falle wird nad Vernehmlaffung des 
Gegners erkannt, nur in einigen Staaten iſt noch eine 
Replik und Duplif geftattet, in leßteren wird entwe— 
der ein vollftändiger Prozeß erjt eingeleitet, oder for 
glei erfannt. Was die Uppellationen in Bayern be= 
triffe, fo find dort drei Anftangen, 1) die Landgee _ 
richte, Kreis: und Stadtgerichte und Herrfchaftsgerichte. 
2) Die Appellationggerichte u. Zuftizkanzleten der medla- 
tifirten Standesherrn. 3) Das Ober: Appellarlongge- 
richt. Inder Negelbeträgt die Appellatlonsſumme 50 fl., 
tft aber dag Appellationsgericht felbft die erfte Inftanz, 
fo muß fiewenigfteng 100 fl. betragen. In der Appel« 
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latlong- Schrift hat der Kläger, fowohl die Thatfache, 
worauf der Prozeß beruht, ald alle Verhandlungen von 
‚Der Klage an bis zum befdwerenden Urtheile zu er— 
zählen. Fatalien giebt es ordentliche und außerordent- 
liche, erftere beiteben in 60 Tagen, leßfere find ver— 
fhieden, Die Uppellationd: Schrift wird bei der erſten 
Suftanz eingereicht. Darauf theilt das Gericht dem 
Beklagten die Klage Ihriftlih mit und fert den Inro— 
Iutatlondg Termin aufden 31. Tag von dem Tage der 
geſchehenen Einreihung an gerehnet feft. Darauf wird 
die Adhafionsfchrift des Appellatendem Appellanten zur 
Verantwortung mitgetheilt, diefe dem Gegentheile zur 
Miffenfhaft zugeftellt, fonah die Acten zum Appella- 
tionsgerichte eingefendet und dort gefprochen. — Die 
Appellation an die dritte Inſtanz heißt die Reviſion. 
Appenzell, Kanton in der Schweiß mit 55,000 
Einwohnern und 10 Q. M.groß. A. Gefhihte. Der 
Kanton ftand früher unter dem Stifte St. Gallen, def- 
fen Aebte durch Auflagen die Einwohner Außerft drüd- 
ten, am melften der Abt Euno von Stauffen, aber dag 
Sprihwort „Strenge Herren regieren nicht Lange“ gieng 
nur zu bald in Erfüllung, die Appenzeller emporten 
ſich, zerftörten die Burgen, brachten dem Heere des 
Abts eine Niederlage bei und dag früher ſchwache hilf 
Iofe Voͤllchen frand als drohende Macht an der Spitze 
den Grafen Werdenberg, den die Defterreiher belei— 
digt Hatten, am Rheine. Die Befinungen der Grafen 
Montfort und das Jun- und Etfhthal mußten Innen 
huldigen, der Abt Cuno wurde gezwungen fid mit der 
Stadt Wyl zu ergeben, und der VBanuftrahl, den der 
Biſchoff von Conſtanz auf fie ſchleuderte, hatte den Er— 
folg, daß ſie ihm ſeine Stadt Biſchoffszell eroberten. 
Ste wurden an Macht fo überwiegend, daß Oeſtrelch 
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und die (hwäblfhen Stadte nicht mit Unrecht fürdtes 
ten, wenn fie nicht mit gefammter Macht alles aufboͤ— 
ten, daß ihnen dies Volt uͤbermaͤchtig würde, fic eil— 
ten daher der hartbedrängten Stadt Bregenz 1405 
zu Hilfe and eine blutige Schlacht entfhied zu ih— 
rem Beſten. Kaiſer Nudolph, der ing Mittel trat, 
vermittelte endlich einen Frieden, welder dad Land 
frei nackte, doc) ohne dem Abte an feinen rechtmäßi— 
gen Einkünften Eintragzuthun. Im J. 1456 erhielten 
fie vom Kaiferden Blutbann und Panften ſich aud) bald 
von allen Verpflichtungen gegen das Kloſter St. allen 
los. Endlih 1513 wınden fie in den Bund der Schweis 
zer= Kantone zugelafen. Der Kanton hat zwei Lan 
destheile, Inner-Rhoden mit 15,000 katholiſchen Einw., 
und Auſſer-Rhoden mit 42,000 evangeliſch-reformirte 
Einw. Inner-Rhoden verlegt fih mehr auf Viehzucht, 
Auſſer-Rhoden mehr auf Kunft und’ Handel. Appenzell 
tft der Hauptort von Auſſer-Rhoden, Inner-Rhoden hat 
ihrer zwei, naͤmlich Trogen vor der Sittee und Heri— 
fau hinter der Gitter, die hohe Juftiz hat aber ihren 
Stk allein In Trogen. Es verfammelt fih Die Landes— 
Gemeinde jährlih einmal, welche die Beamten wählt, 
Geſetze, Bindniffe, Kriegs- und Friedensſchluͤſſe feft- 
fegt. Die Neu- und Altraͤtheverſammlung verfammelt 
fi} ebenfalls des Zahres einmal, und hat die Ernen- 
nung zu ben verfdiedenen Verwaltungen und die Auf: 
fiht über die Landesverordnungen unter ſich. Der 
große Rath verfammelt ſich jahriih zweimal und übe 
die Höchftrihterlihe Gewalt, die kleinern Raͤthe aber 
bie niedre Rechts- und Poltzelpflege aus. Dede Ges 
meinde hat ihre elgenen Hauptleute und Natheherren, 
über alle Behörden präfidirt der Landammann, 
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Apperception, f. Bewußtſeln. 
Appertinenzien, zugehörige Dinge, Nedte. 
Appetit, f. Geluͤſte. 

Appia Via, eine vom Eonfuln Applus Elaudfug 
zu erbauen begonnene Straße, die von Nom vom Ca— 
pena:Thore aus über Capua big nad Brundufium ſich 
erftrette, fie war ganz aus ebnen Steinen und 12 
Schuhe breit; Gracchus ſetzte an fie zur Bequemlichkeit 
der Dieifenden noch Meilenfaulen und fteinerne Ruhe— 
banfe. Der Kaifer Trajan vollendete fie ganz. Man 
fiegt von diefer Köntgin der Strafen, über welche ges 
mwöhnlid die Triumphalge gehalten wurden, nur mehr 
Ruinen. 

Appiant (Jakob), Fürft zu Piombino im Großher⸗ 
zogthume Toskana, GEnfel des Pabſtes Martin V. 
Heil feine Gemaplin ihn mit feinen Kindern befchenfte, 
fo wählte er fidy cine andere, die ihm auch bald die 
Hoffnung zu Vaterfreuden gab. Vol Wonne bat er 
Florenz und Genua's Bürger zu Taufpathen für fein 
Kind, aber welch' ein Schreden als bei der Entbindung 
fi ein Kind von pehfchwarzer Farbe und Wollhaaren 
zeigte, befhämt entließ er die Gefandten der Städte, 
aber ein Mohr, der in feinen Dienften war, hattewohl 
triftige Urfache nicht lange erft auf die Entlaſſung zu 
warten, fondern dieſelbe fich recht zeitig feibit zu neh— 
men. 

Appianus, einroͤmiſcher Schriftftelfer, der unter 
den Kalfern Trajan, Hadrianu. Antonin dem Frommen 
lebte, gab eine roͤmiſche Geſchichte yeraus, von welder 
wir noch die Buͤher 6— 8, 11 — 17 und 25 haben, 

Apphtus, ſ. Claudia Gend. 

Applaudiren, Beifall klatſchen. 


Appleby, enalffher Marktflecken mir 2160 Elnw., 
der große Kornmärfte Hat und 2 Deputirte ing Parle- 
ment ſchickt. 

Appeldore, ein Flecken in Dewonſhire, merkwuͤr— 
big, daß hier unter Alfred (ſ. d.) die Daͤnen landeten. 

Applicate, ſ. Ordinate. 

Applicatur, ſ. Fingerſetzung. 

Applicieren, 1) anwenden, 2) (Mathem.) eine 
gegebene Figur an eine gerade Linie heißt! auf der 
geraden Linie ein Rechteck oder Paralellogramm une 
ter gegebenem Winkel verzeichnen, welches mit der Fi⸗ 
gur gleichen Inhaltes iſt. 

Appoint⸗-⸗ — kleine Wechſel zur Vollma⸗ 
chung einer groͤßern Summe. 

Appolonio (Glacomo), ein Enkel des beruͤhm⸗ 
ten Baſſano und Schuͤler des Girolamo und Giovanni 
Battiſta Vaſſano, geb. zu Venedig 1584, geſt. 1654, 
ein trefflicher Maler. 

Appony, Dorf in Ungarır, mit. den Ruinen des 
Stammſchloſſes der graͤflich Apponyſchen Familie. Das 
Schloß wurde noch vor Ankunft der Ungarn erbaut. 

Appoſition, eines Subſtantivs (oder manchmal 
auch Adjektlvs), iſt die Schung deſſelben gleichſam als 
— Satzes, wobei das Hilfzeitwort ausgelaſ⸗ 
en iſt. 

Appretiren, Waaren einen Glanz geben. 

Uppretur, beiden Hut: und Tuchmachern der ihren 
Waaren gegebne Glanz. 

Appriren, im Kriege von einem Heere ſich fo ftel- 
len, daß Ruͤcken oder Flanke durd einen Fluß oder 
Berg vor den Angriffen des Feindes gefhüßt tft. 

Approchen, Laufgraben mit einer Bruſtwehre ge: 
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sen de Feſtung zu, worin man ſicher bis an die Gon- 
trefcarpe gehen fann, fie werden gewöhnlid an den 
Geiten der Feſtung angelegt. 
Approvifioniren, cine Stadt oder Feffung fm 
Kriege mir Lebensmitteln und Munition verfehen. 
" Approrimation, f. Annäherung. . 
Appuls, inderbeobachtenden Aſtronomie, wo von 
dem Zufanmentreten zweier Punfte die Dede iſt. 
Apraxin, ruſſiſcher Feldnierfhalf unter der Regle— 
rung der Kaiferin Elifabeth. Gr war es, der Frie— 
dric IE. in Preußen hart zufeßte und befonders In der 
Schlacht bei Großjaͤgerndorf fih auszeichnete (50. Auguft 
1757), Ein Zufall frürzte ihn in's Ungluͤt. Der 
Thronfolger Eliſabeths, Peter III. war naͤmlich noch 
groͤßerer Anhaͤnger des großen Koͤniges, als Eliſabeth 
denſelben haßte. Eine Krankheit, welche die Kaiſerin 
überfallen hatte, ſchlen zweifels ohne ihren Tod im 
kurzem herbeizuführen, da gab der Kanzler Beſtuchef, 
aus Furcht vor Peterd Ungnade, dem Feldherrn Befehl 
zum Nüdzuge, als ploͤtzlich fih der Kalferin Krankheit 
zum Wiedergenefenänderte. Eo wie fieden Nüdzug des 
Heeres und die Urfache vernahm, wurde dem Kanzler 
und dem Feldmarſchalle der Prozeß genradht, Teuer 
wurde aller Aemter entfegt und verbaunt, diefer aber 
fterb nod) vor Ausgang des Prozefles. 
Aprikoſenbaum (Prunus armeniaca), fein Va— 
terland it Armenien. Im füdlihen Deutſchland ge— 
deiht er fehr gut, felbit. als Hochſtamm, gewöhnlich 
wird er aber ald Spalier gezogen. Man vEuliert ihn 
gewöhntih auf Mandel: und Pflaumenſtaͤmme, unter 
weichen letztern die der großen blauen Pflaume die befte 
fein mögen. Gegen Winterfröfte,\befonders Glattels, 
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fhugt man ihn, Inden man die Wand, an welder er 
gezogen wird, mit einer Matte von Stroh bededt, 
oder Ihn mit Tannenreifern einbindet. Am beften ge— 
deiht er, wenn man die Pflaumenftämme 1 — 2 Jahre 
früher an die Wand fett und dann auf ihre Zweige den 
Aprikoſenbaum okuliert, gewöhnlich treibt er dann fehr 
ſtark, wo man fi) aber hüten muß, ihn ſtark zu be— 
fhneiden, denn dieß hat den Harzfluß zur gewöhnlichen 
Folge und ein Baum, der ein hohes Alter erreichen 
könnte, feirbt in einigen Jahren ad. Man hat Frühe 
und Spätaprifofen, fo wohlſchmeckend aber die Frucht 
iſt, fo undutraͤglich iftfie ſchwachen Mägen. Durch ihre 
Süße ladet fie gewöhntich aud) Ameifen und Wegpen 
als für uns unwillkommne Gafte ein. Der Kern ent: 
Hält Blaufäure und ift für blindgeborne Thiere giftig. 

Aprifofen-Pflaume Man hat davon drei 
Sorten, die alle auferft wohlfhmedende Früchte tra= 
gen. 

Apries f. Haphra. 

April, nad) ttaltenifhem Kalender der vierte Mo: 
nat. Sein Name Fanı aus dem celtifhen oder latel- 
nifhen ſtammen. Für's erftere mag dieß ald Beweis 
gelten, dq man noch jest in der Schweiz und in Tyrol 
an einigen Drten abern, apern für aufthauen fagt, 
daher Thaumonat. Eineneben fo ftarfen hat aber auch 
das zweite vom Worte aperire, Öffnen, und wohl 
Einnte dag Wort apern, aufthauenvon aperire Öffnen 

. B. die Erde wird offen, thauet auf), die name 
Khe Abftammung haben, wie das Wort Fölen (Toͤch⸗ 
ter) im Suͤdſchwaben von Filia (Tochter). Die Nömer 
‚waren im Befiße des Norikums und manche lateinifchen 
Worte haben fih daher noch erhalten, Nur muß man 
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das Wort April nicht, wie Horaz von Aphrodite gleich- 
fan herziehen, denn die Lateiner hatten diefer Wort 
fhon, ehe fie noch etwas von den Namen Aphrodite 
wußten, am allerwenigfien aber von Aper. Des April's 
. hell abwedyfeinde Witterung, die fo oft täufcht, mag 
wohl zum Aprilenfhiden Veranlaffung gegeben haben. 

Apritblune(Anemone ncmorosa.), f. Anemonen, 

A priori und a posteriori, f. Erfenntniß. 

Apronianum Senatus Consultum, hat 
feinen Namen vom Conſul Apronian. Dieſer Beſchluß 
wurde von Kalfer Hadrlan 176 n. Chr. erlaffen und 
verordnete, daß den unter römifhen Bothmaͤßigkeit 
ſtehenden Städten auch Fideikommiſſe vermadt werden 
fonnten, 

Upfiden, die zwei außerften Punkte der Bahn 
eines Planeten, wo er der Sonne am nächiten, oder 
von {hr am weiteften ftebt. 

Aptera, ungeflügelte Inſekten. 

Apuleiaeleges, Geſetze von einen Volks-Tribun 
Apulejus entworfen, welche die Erneuerung der Aderge= 
Teße bezwecken. 

Upulejug, Lucius, einer der talentvollften ſpaͤ— 
teren roͤmiſchen Schriftfteller zu Madaura In Qfrifa ge⸗ 
boren, zeigte ſchon fruͤh große Anlagen. Nach ſeiner 
Eltern Tode verwendete er fein Vermoͤgen zu Reiſen, 
von welchen er reich an Kenntniſſen, aber arm an Gelde 
wieder kam. Doch bluͤhte ihn das Gluͤck, denn fein 
Wuchs, feine blauen Augen und feine Unterhaltungs 
Gabe entzündeten In dem Herzen einer reihen Wittwe 
die Flammen der Liebe, das fie ihm ihre Hand anboth. 
Ihre Verwandten, welhe wußten, daß er auf feinen 
Reiſen fih aud den magifhen Myfterien geweiht habe, 
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gaben ihn als Zanberer an, daß er das Herz dieſer 
Wittwe durch zauberiſche Mittel zu feſſeln gewußt habe, 
welche Anklage er aber durch eine treffliche Rede, die 
wir noch haben, vernichtete. Vorzuͤglich iſt er bekannt 
durch fein Werk: „der goldene Efel.“ 

Upulien, eine der vier Hauptprovinzen Neapels, 
(vor Alters Japygia) welche 4 befondere Landſchaften 
begreift: Gapitanata, Molife, Terra dE Bari, und 
Terra d'Otranto f. d. 

Aqua, 1) der lateinifhe Name fürMaffer, 2) als 
zufanmengefeßte Subftanz. A. Fortis, Scheidewafier, 
A. regis, Koͤnigswaſſer. 

Aqua Tophana, ein furhtbares Sift, das in 
Stalien bereitet wird. Man foll nad Größe der Do— 
ſis beftimmen fünnen, wie viele Tage ein Menſch, der 
es erhalten, noch leben Eonne. Der anfgeklärte Papft 
Klemend XIV. ftarb ebenfalls daran, vermuthfid er: 
bielt er es auf Anſtiften der Jefulten, deren Orden 
er aufgehoben hatte. Das Gift ift fo fuͤrchterlich, daß 
gleih nah dem Tode die Berwefung eintritt. Bis 
jest weiß man uoch fein Gegenmittel, kennt auch nicht 
einmal feine Beſtandtheile. 

Aqua et igne interdictus, einer, dem Feuer and 
Waſſer verboten; d. h. der in's Elend verwiefen fit. 

Aquamanile, dad Wafferbeden zum Handwa— 
fhen bes Prieſters bei der Meffe. 

Aqua tinta, die Wafferfarbenart In der Kupfer- 
ſtecherkunſt. 

Xquavit (Lebenswafler), abgezogner Branntwein. 

Aquarier, eine Sekte im 3ten Jahrhundert, die 
bei der Communion ftatt bes Weines, Waffer reiht, 
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indem fie vorgab, daf der Wein, der zu ſo großen Yug- 
ſchweifungen Anlaß gebe, dieß Heiligthum entwärbige. 

A quatre mains, ein vierhaͤndiges Tonſtuͤck zum 
Vortrag auf dem Fortepiano. 

A quatro, ein mufifalifhed Stuͤck zu vier Stim⸗ 
men. 

Aquaviva, ein beruͤhmtes Ba ee in Nea: 
pel, im Befiße des Herzogthumes Atri, ſ. d. 

Aqui, Staͤdtchen im ſardiniſchen Herzogthume 
Moutferrat, mit 6000 Einw. und trefflichen Mineral: 
Quellen. 

Aquifolium, See, f. Stier. 

Aquila, Adler f. d. 

Aquila, Hauptort der Provinz Abruzzo Dltra II. 
nit 13,600 Einw., die ſich fehr aufden Safranbauver- 
legen. Don diefer Stadt nennen ſich zwei in der Lite- 
taturgefhichte Italiens befannte Schriftfteller, nemlich 
1) Seraphin Aquflano, geb. dafelbft 1466, geft. zu 
Nom 1500, und 2) der eifrige Vertheidiger Galen's, 
der Arzt Sebaftian Aqullano, der zu Anfang des 16. 
Jahrhunderts lebte, und der erfte war, welcher wider 
die Luftfeuhe den Gebrauch des Quedfilbers verord- 
nete. 

Aqulla, eigentlich Adler (Kaspar), geb. 1488 
zu Augsburg, ein Sohn des dortigen Stadtſyndikus 
veonhard Aquila, wurde 1515 Feldprediger bes Gene 
rat Franz von Sieingen, 1516 wurde er Prediger in 
Sengen bei Augsburg, wo er, weil er eifiiger Ver— 
thetdiger von Luthers tichlihen Neformen war, auf 
Befehl des Biſchofs Ehriftoph von Stadion aufgehoben, 
und nah Dillingen in Verwahrfamgebracht wurde, aus 
welchem ihm endlich Doch Die Verwendung der Königin 
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von Dänemark, Tabelle, Kaffer Karla V. Schwefter, 
wieder loshalf, darauf wurde er Hofmeifter bei den 
Söhnen Franz von Sickingen's auf den Schloffe Ebern 
burg, wo er in Todesgefahr fam, weil er fi weis 
gerte, dei Soldaten eine Kanonenkugel zu taufen. In 
Wittenberg war er einer der thätigiten Mitarbeiter 
Luthers bet der deutfhen Bibeluͤberſetzung. Darauf 
wurde er 1523 Superintendent zu Caalfeld, wo er 
durch die Herausgabe von zwei Schriften gegen das Inte: 
rim, naͤmlich „Ehriſtlich Bedenken gegen dag Interim“ 
und „Das Interim Iluminirt“, den Kalfer Karl V. fo 
aufgebracht gegen ſich machte, daß diefer einen Preis 
von 5000 fl. auf feinen Kopf feste, welden aber der. 
Herzog von Schwarzburg feft machte, Indem er Aqulla 
verbarg, 1552 Eehrte Uquila wieder nad) Sualfeld und 
ftarb dort 1560. Seine 4 Söhne David, Hofeas, Zacha= 
rias und Johannes wurden ebenfalls Prediger. Ahr 
Dater gab Ihnen diefe Namen, weil er gerade zur Zeit 
ihrer Geburt die Schriften diefer Männer erklärte. 
Luther ſchloß daher gewöhnlich die Briefe an ihn mit: 
„Gruͤße mir die Mutter der Propheten“. 

Aqullegfia, f. Adelet. 

AUyulleie, einft bedeutende Stadt in Oberitallen, 
die aber 452 Attila gaͤnzlich zerſtoͤrte, jest nur mehr 
ein klelner Fleden. Bon einer dafelbft gehaltenen Kir— 
chenverſammlung f. Arlaner. 

Aquilius, 1) Manttug, Conſul Roms 101 v. Chr., 
bekannt ald Beendiger des Sklavenkriegs in Sicilien. 
Er ſoll, wenn dieß nicht ein anderer gleichnamiger war, 
einen ſchrecklichen Tod im mithridatiſchen Kriege gefun— 
den haben, indem ihm Koͤnig Mithridates gluͤhend 
fluͤſſiges Gold in den Mund gießen lleß. 2) C. Aqui⸗ 
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lius Gallus, ein berühmter voniicer Juriſt, ein Zelte 
genoſſe Cicero's und ſein Amtsgothilfe bei Führung der 
Praͤtur. Zur Verewigung ſeines Namens trugen die 
Formulare bei, welde er zur vorſichtigen Einrichtung 
rechtlicher Geſchaͤfte erfand, naͤmlich die Cautlon zum 
Behufe der Erbeinfetzung nachgeborner Kinder, das Tor: 
muler uber Präftation des Dolus und dag Formular 
einer General: Quittung für die Anſpruͤche beſtimmter 
Perſonen aus verfhledenen Rechtsgeſchaͤften. 3) Aqui— 
tus, Sabinus, ein derühmter Rechtsgelehrter, den 
man nur den Gato hieß, er war naher Anverwandter, 
vielleicht felbft der Vater, der Veſtalin Aquilia Severa, 
die der Kaffee Heliogabalus zwang, feine Gemahlin zu 
werden. Der Kaiferbefapl einem Offiziere ihn au toͤd⸗ 
ten, biefer aber, etwag taub, glaubte recht verſtanden 
zu haben, und ließ ihn vertreiben. 

Aquitanien, 1) der Wohnſitz eines galliſchen 
Stammes, der ſich von der Garonne bis an die Ppre⸗ 
naͤen und vom Ocean bis an dfe Stadt Tonloufe er— 
ſtrecte, 2) ald römifhe Provinz, der Name aller um: 
terworfnen celtifhen Voͤtterſchaften zwiſchen der Loire 
und Garoune. Im zten Jahrhunderte war Ayultanien 
in 3 Provinzen abgetyeilt: a) in Aquitania prima mit 
der Hauptftadt Civitas Biturigum, dag Heutige VBoure 

ges; b) A. Secunda mit der Hauptftadt Civitas Bour- 
degalensium, jet Vonrdeaur; c) A. Novempopulana, 
mit der Hruptitadt Elusa, jeht Eaufe. Kart der Große 
ftiftete 778 u. Chr. ein neues Königreich, Aquitanien, 
welches Touloufe zur Hanptftadt Hatte und gab es fet- 
nem jüngften Sehne Ludwig, der fpäter ald Kaiſer den 
Beinamen „der Fromme“ dekam. Unter den ſpaͤtern 
Karolingern war es Herzogthum, bie eg mit dem Ver— 
falle diefes Hnufes auch in mehrere Grafſchaften zerfiel, 
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und endlich gar englifhe Provinz wurde und fo lange 
blich, big das Heldenmaddhen Jeanne d'Arc Frankreich 
und feinen Koͤuig Karl VII. (ſ. d.) von der Engländer 
Herrſchaft vertete. Die alten Urbewohner Aquitaniens 
waren feine Gelten, fondern Sberifhen Urfprungg, 
vermifchten ſich aud) mit dieſen nicht, Kleidung, Sprade 
und Sitten beurfundeten fogleid) den Sberler. 

Araber, die Bewohner Nrabiens, die ihre Her: 
Zunft von Abrahams natürlihem Sohne Ismael ablel: 
ten, womit aud die Bibel uͤbereinſtimmt, waren von 
Urzelt an ein Nomadenvolf und find eg größteutheilg 
noh, Sie wohnten uuter großen Selten, die drei Ab— 
theilungen hatten und mit Fellen bedeckt waren, Acker— 
Bau wurde wenig getrieben, fondern fie lebten vom 
Ertrage der Jagd, und von der Wild und dem Fleiſche 
ihrer Heerden. War eine Gegend abgeweider, fo bra— 
chen fie ihre Gezelte auf und zogen in efne andere, 
wurde ihre Anzahl zu viel, fo theilten fie fi, daher 
aud) Abraham zu feinem Neffen Loth ſagt: „Willſt du 
zur Rechten, fo geh’ ich zur Linken“. Beſonders viel 
hielten fie auf ihre Brunnen, von denen jeder Stamm 
feine eignen hatte, die er bei feinem Abzuge furgfältig 
wieder bedeckte und worüber ed nicht felten Streit gab. 
Sn dem heißen waſſerarmen Lande find fie aber auch 
von Wichtigkeit, fie kommen daher auch in der helligen 
Schrift, wo fie vom Leben der Patriarchen, welche 
folhe Nomadenfürften waren, handelt, fehr oft vor. 
Raͤuberei war bei den Arabern nie eine Sünde, In fo 
ferne 08 den Reiſenden au der Straße betraf, aber des 
Gaſtfreunds Habe war fo fiher, als die des Herrn 
ſelbſt. Des Gaſtfreunds Perſon war heilig und felbft 
der Feind durfte, fo lange er fih als Gaftfreund im 
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Hauſe befand, nicht als Feind behandelt werden. Man 
erzählt ſich fehr viete Gefhichten von der Großmutl der 
Araber, die fie denen beweifen, die ihre Gaftfreund: 
[haft anfprehen. 3.8. ein folder junger Häuptling 
tödtete einen andern Häuptling und mußte flüchtig 
werden. Mehrere Tage war er bereits herumgelrrt, 
als er zu einer Nlederlafung kam, erfchöpft fprach er 
um Gajtfreundfchaft an, und erhielt fie reihlih. Da er 
an dem Herrn einen Kummer bemerkte, erfuhr er auf 
Defragen, daß er als unbefannt fih in der Befikung 
des Sohnes von dem, den er erfhlagen, befinde und 
diefer umfonft immer vergebens den Mörder feines 
Vaters fuhe. Da ihm das Leben felbft zuwider war, 
fo gab erfidy zu erfennen, und wasthatder Araber? — 

Er gab ihm fein beftes Pferd, damit er ale Gaſtfreund 
feiner Rache entfliehen Föune. — Bon den Pferden 
waren die Araber von jeher fo große Liebhaber, daß fie 
ihre Pferde, felbit, wenn fie arm find, um die größten 
Summen niht hergeben. Sie führen ordentlide Buͤ— 
her über die Abftammung derſelben. Die Pferde der 
Araber find auch jest noch als die befte Nace anerkannt. — 
Immer blieben die Araber Im gefhidhtlihen Dunkel 
bis auf die Zeiten Muhameds (f. d). Ihr Land wurde 
noch nie ganz unterworfen, wozu vorzüglid, feine Lage 
und Klima beitrug. Denn fo fruchtbar es in eff: 
gen Gegenden tft, eben fo wüjte iſt e8 in andern, 
und da die Brunnen nur den Ginwohnern befannt 
find, fo tft es eigentlich unzugaͤnglich, daher nur die 
Außenſelte bis jest bekannt. Die Hirtenfünige, welche 
fh Wegspten einige Zeit unterworfey, waren foldhe 
arabifhe Hauptlinge. Die Kallfen, Nachfolger Muhas 
meds, der die Araber durch feine von Ihm geftiftete 
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Neltgton begeifterte, waren die erften nach ihnen, weiche 
die arabifhen Waren auswärts trugen. Bald erlag der 
größte Theil des oftrömifchen Reiches, fiegend fhlmmerte 
der Halbmond in den drei Theilen der alten Welt, und 
das Chriſtenthum verdanfte feine Rettung nur noch 
dem Siege, den der Franke Karl Martell 752 bei 
Tours über Abdorrhaman den Statthalter des Kalt: 
fen Jeſid (ſ. d.) erfoht. Forthin mädtig blühten 
die Araber unter ihren Kallifen und zeichneten ſich In 
Waffenruhm, wie In Künften aus, big endlid ber 
Taufe Stamm der Kurfomannen fie überwältigte, 
der aufden Trümmern ihrer Herrſchaft endlich fpater 
bie osmaniſche Pforte gründete. Arabien felbft aber 
hat noch immer feine Häupslinge, von denen mehrere 
3. B. die der Wechabiten der Pforte oft fehr gefähr: 
lid wurden. Unter den Fürftenhaufern der vor: 
mals fo mädtigen Araber waren die berühmteften: 
da3 der Ommajaden, von denen eine Linfe lange Zeit“ 
Spanien beherridhte, das der Abbaffiden, weldes Die 
größten Herrfher gab, z. B. Harun al Raſchid, und 
das der Seldſchucken. 
Arabesken, eine Art Berzieringen, groͤßtentheils 
aus Pflanzen, Zweigen und Blumen zufammengefeht, 
fie find entweder auf willkuͤhrlichen Grund gemalt oder 
auch in erhabener Arbeit angebradt. Sie dienen zu 
Einfaffungen der Wände, Gerätpichaften und Büder ic. 
Den Namen haben fie von den Arabern, die als Mu— 
hamedaner feinen Menfhen und Fein Thier nbbllden 
durften. . 

Arabten, von den Einwohnern Yrablah, von Tür: 
fen und Perſern aber Arabiftan genaunt, enthält un: 
gefahr einen Flaͤcheninhalt von 50,000 Q. Meilen, 
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legt zwiſchen dem arabifchenund perfifhen Meerkufen, 
noͤrdlich begranzen e8 zwei große Wuͤſten und nordweſt⸗ 
Uch hängt es Durch Die Zandenge von Suez mit Afrita 
zuſammen. Ptolemaäͤus theilte es In das gluͤckliche, 
wuͤſte und felſige ein, beſſer aber iſt es, wenn man es 
in das Kuͤſtenland, welches reich an Ulve, Manna, 
Myorrhen, Indigo, Muskatnuͤſſen, Weihrauch und vor- 
züglich Kaffeebaͤumen iſt, und in das Binnenland, eine 
Wuͤſte voll Sand und ſalzigen Kraͤutern theilt. An— 
dere theilen es in das Land Demen, Die Provinz Oman, 
die Provinz Lachſa, Die Provinz Hedziaz und die ſyri⸗— 
(hen Wüften. Hohe Gebirgstetten durchziehen e3, 
von welden einzelne Berge, 3. B. Sinai, Horeb und 
Tabor merfwürdig find, Flüffe Hat es nur wenig, der 
Euphrat berührt nur feine nördliche Granze. Dad 
Klima ift fo verſchieden, wie die Lage, bald heiß, bald 
Zelt, wie es bie Gegend bringt, es giebt Gegenden, 
wo e3 halbe Jahre lang vegnet und wieder andere, wo 
der Thau Fahre lang des Regens Stelle erfegen muß. 
Die Zahl der Einwohner mag fi auf 12 Millionen be= 
laufen. Die Sitten derfelben find noch ganz die der 
alten Araber (f. d.). Die Verfaffung der Araber, bie 
fih auch Vedulnen, Söhne der Wüfte, nennen, iſt 
Sehr einfach, ihre Oberhänpter heißen Groß-Emir, Emir 
und Shah. Wiſſenſchaften und Kuͤnſte fünnen bei id: 
rem Nomadenleben nicht zeht gedeihen, doc verftehen 
fie ſich auf Arzneikunde und Aſtronomie, treiben letztere 
aber mehr zum Behufeder Aſtrologle. Außer den rein: 
wohnern giebt c8 auch noch Juden, Tuͤrken und Chri— 
fen. Hauptorte find: Medina, Stadt des Propheten, 
mit den Gräbern Muhamed's und der erſten Kalifen, 
Melle, Muhameds Gebürtsſtadt mit der heiligen 
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Caaba (Gotteshaus), die jeder Moslemin, wenigſtens 
in feinem Leben einntal, befuhen muß, Dſchidda am 
rothen Meere mit einem wichtigen Hafen, Beit al Fati 
mit dem vorzuͤglichſten Kaffeemarkte, Moffa am Todes⸗ 
Eunde mit einem guten Hafen und bedeutenden Handel 
(Mokta: Kaffee), Sana In Demen, Yemamaam Aſtan, 
"der Sitz des Karavanenhandels, Muskat mit großen 
Bleigruben und Lachſa. Der Handel iſt zwar bedeus 
tend, aber freilid) kaum mehr ein Schatten von dent, 
welcher einft, che nod ein kühner Vasko de Gama Af⸗ 
rita's Südfpise umfegelt hatte, von den Arabern ge- 
tricben wurde, da der Handel aller füdlichen Früchte 
und Erzeugniffe allein in ihren Händen war. 
ArabiſcheLiteratur u.Sprache. Die Geſchichte 
der geiſtigen Literatur der Araber beginnt nicht lange 
vor Muhamed, wenn gleich die Hebraͤer von einigen 
unter ihnen auf das Volk fetbft fhliefen, und dieß gar 
an Zelcheit den Salomo an die Geite ftellen wollen. 
Die Königin aus Saba, wie dag auf arabifche Weiſe 
verfaßte Lehrgedicht Hiob, dienen ihnen freilich zu 
Stüßen, dieaber nichts helfen, wenn man bedenkt,’ daß 
die Araber gar keine Schreibfunit fannten, es müßte denn 
die Folge von einer Durch den Eifer der erjten Mosle— 
minen untergegangnen frühern arabifhen Literatur 
zeugen; die Araber wenigiteng ſelbſt nennen die ganze 
frühere Periode bid auf Muhamed den Zeitraum ber 
Unwiffenheit, wenn dieß nicht mehr im religiöfen 
Gimme zu nehmen ft. Poeſie, die bei jedem tapfern 
Volke lebt, war die erite fhöne Kunft, die wir bet 
ihuen und zwar fhon vor Muhamed finden. Wir haben 
noch eine Sammlung von Gedichten, die aus dem Als 
ter vor Muhamed ftanımen.- Auf der Meffe zu Mekka 
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und zu Okadh wurden poetifhe MWortfämpfe gehal- 
ten, bie Preisfhriften wurden mit goldnen Buchſta— 
ben gefhrieben und in ber Kaaba zu Mekka aufge: 
hängt, dieſe hießen Moallakath. Aus biefen Gedich— 
ten athmet tiefe Empfindung, hoher Schwung der 
Einbildungskraft, Neihthum In Bildern, Nationale 
ſtolz, Freipeitsgeift und Gluth in Nahe und Liebe. 
Mit Muhamed beginnt erft die wahre Epoche der 
“arabifhen Literatur; er, der durch feine gegebene 
Religion die Gemüther entflammte, fchrieb bie Vor— 
Shriften diefer Religion nieder, die alsdann der 
dritte Kalife Othman fammelte und unter dem Na— 
men Koran befannt machte. Während der Zeit des 
Groberungsgeiftes ber Araber herrſchte mehr ein 
kriegeriſcher Fanatismus, daher ber Befehl des Ka— 
Ufen Omar an Amru (f. Alerandrinifhe Schule), die 
Bibliothek Alerandriens zu verbrennen. Grit als bie 
Abbaffiden auf Muhameds Stuhle fafen (750), be: 
gann auch die DVeforderung der Wiffenfchaften und 
Künfte, Zuerft fanden fie Schuß am glänzenden Hofe 
Al Manfur’s, bald aber an feinem hochberuͤhmten 
Sohne Harun al Nafhid einen großen Befuͤrderer 
(786 — 808) ; fo hochgefelert fein Name In der Melt: 
Geſchichte ift, fo hochgefeicrt fit er auch in der Ge— 
fhichte der Literatur. Ueberaliher ließ Harun Ge- 
Ichrte und SKünftler kommen, die er alle fürit- 
lich belohnte, eben fo mahte eg Al Mamum, der 
dem griehifhen Kalfer 100 Gentner Gold und ber 
ftändigen Srieden both, wenn er den Philoſophen Leo 
nur auf einige Selt ihm als Lehrer überlaffen wollte. 
Diefer Kalife legte treflibe Echnlen zu Bagdad, Baf: 
fora und Kufa, und große Bibliorhefen zu Aleran- 
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drien und Bagdad an, eben fo war Motaffem. Was 
Bagdad in Alien, war die hohe Schule zu Corduba 
fu Europa, wo überhaupt im L0ten Fahrhunderte die 
Araber die Stüße ber Riteratur wurden, wohin Ge— 
Ichrte aus ganz Europa reiten, vorziglih des Stu— 
diums der Mathematit und Medichn wegen. Noch 
zeugen bie vielen arabifhen Worte, z. B. Algebra, 
Alkohol, Azimuth, Zenith, Nadir ıc., ja fogar un 
fere Zahlen, die arabifher Erfindung find, von der 
Araber Einflufe auf Europas literarifhe Kultur. — 
Die Araber hatten es um fo leichter, fih die Wil: 
feufhaften eigen zu maden, da der größte Theit der 
damals befannten Erde Ihnen gehörte, nad ihre 
Fürften im Oſten und Weften feinen Aufwand für 
bie Kunft fheuten. Mathematif, Aſtronomie, Phi: 
Iofophie und Medizin waren insbefondere die Wil: 
fenfdaften, worin fie den alten Grlehen folgten. In 
der Philoſophie hielten fie fihd am melften an Arifto= 
teleds. Berühmte Phllofophen waren: Alfarabi (geit. 
954), Ebn Sina, Algazall, Ebn Tophail, Ebn Noſchd. 
Geographen und Gefhichtfhreiber: U Marun, Abu 
Iſcholl, Serif Edrifi, Naflin Eddin, Abulfeda, Ulugh⸗ 
Degh, Abdollativ, Abulpharadſch und Almakhin. Im 
die Größe der Erde näher fennen zu lernen, Ileß der 
Kallfe AU Manum 853 auf der Ebene Sinyar einen 
Grad ber Erde: meflen, weldes Beifplel Abutfeda 
1332 beiCufa nachahmte. Mediziner: Aharum, der zu— 
naͤchſt die Pocken beſchrieb, Al Manſor, WIE Ibn Abbas, 
Avicenna, ber Herausgeber des Kanon's der Medi— 
sin, deſſen Bud ange Zeit als einziges Hauptbuch 
galt und der berühmte Averroes. Die Poefie, anye- 
feuert duch ben Sprud) des Propheten: „Lehret Eure 
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Kinder die Dichtfunft, fie öffnet den Verſtand, ſie 
verfhönert die Weisheit und macht die Heldentugen: 
den erblich“,- war hoch beliebt. Abu Temam fammelte 
850 die größere Hamaſah, und Vochterl 880 die klei— 
nere, beide waren Blumenleſen, von denen die erftere 
zehn Bücher hatte, letztere aber eigentlih ein Nad: 
trag genannt werden kanu. Bel fpätern Dichtern 
wurde der Ton wyſtiſch Hyperbotifh, die Driginalt: 
tät der arabifhen Pocfie feltner und die Sprache 
ninder rein. Berühmt find: Alt, Abu Temam, Abu 
Nawas, Vochteri, Motanabbi, Abul Dia, Thograi, 
Ebn Faredh. Vorzuͤgliche Liebhaber der Maͤhrchen 
waren die Araber, was fie auch treulich Ihren Nach- 
barn von Spanien aus mitthellten. — Schade, daß 
rohen Kriegern u. ihrem Gegenfaße, der Verweichlichung, 

fe_Blüthe der Wifeufhaften und Künfte im Oſten 
erlag, und aus dem Werften ein blinder Fanatismus, 
aͤhnlich dem, welcher die ſchoͤne BVibliothek zu Aleran- 
dria noch vor der Araber Ankunft ſchon zum Thell 
der Vernichtung Preis gab, die Araber und mit ih: 
nen Kunſtfleiß und Wiffenfchaften verftiieß. Auf das 
Studium der ſchoͤnen arabifchen Sprache, die durch den 
Koran firirt ift, und ſich durch Alterthum, Reichthum 
und Geſchmeidigkeit auszeichnet, legte man ſich erſt 
im 17. Jahrhunderte, ſeit dieſer Zeit wird es aber 
mit Eifer getrieben und wir haben ſchatzungswerthe 
erabiihe Srammatifen und Chreftomathien. 
„Arachne (Mopth.), die Tochter Idmon's, eines Purs 
purfädcbers, cin Mädchen von Mutter Natur in Rei— 
zen und Geſchicklichkeit gleich ausgeſtattet. Minerva 
feieft gewann die Kleine lieb, und gab Ihr Untere 
richt im Gewebe-Verſertigen. Bald zog ihre Fünft: 
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che Madel Aſler Bewunderung auf fih, ia, ſogar Die 
Nymphen der Berge und Flüfe verließen ihre ſtillen 
Wohnorte, um Arachne nnd ihre Arbeiten bewundern 
zu koͤnnen. Dieß erregte des Mädchens Stolz, der 
zugleich mit Ihrer Geſchictlichkelt wuchs, hochruͤhmend 
aͤußerte fie ſich, daß ihre ehemalige Lehrmeiſterin wohl 
ſich kaum mit ihr jetzt mehr meſſen köͤnne. Minerva, 
die doch noch Neigung zu ihrem ehemaligen Zoͤglinge 
fuͤhlte, erſchien als Matrone bei ihr, und ſuchte ihr 
auf ſaufte Weiſe mit milden Tadel ihr Unrecht vorzu— 
ftellen, fagte auch, Minerva würde diefe Beleidigung 
vergeifen, wenn fie diefeldbe um MWerzeihung bitten 
wirde. War zuerft Arachne's Gtolz gereizt, ſo wurde es 
jest beim Worte: „Um Verzeihung bitten,“ ihrZotn. Ente 
rüftet ftand fie auf und rief, „wenn ich nicht recht habe, 
warum kommt fie nicht felbft und wagt mir mir einen 
Wettſtreit“. Kaum waren diefe Worte den Lippeu ent: 
ſchwebt, fo ftand flatt der Matrone die majeſtaͤtiſche 
«Göttin vor ihr; Schreden laͤhmte die Sprade aller 
Npmphen, bleih und zitternd faßen fie da, aber kein 
Beben durchzuͤckte ber fhönen folgen Ausforderin Gtie- 
der, nur daß ftärfere Nöthe fi) über igre Wangen er: 
goß. „Es gelte den Wettfireit“, waren bie ſtolzen Worte 
des ſchwachen fterblihen Maͤdchens an die Göttin, 
Wirklich hatte diefe feine leichte Arbeit vor fih, und 
wohl ſchwankte die Wahl, weſſen Gewebe fhönerfeien, 
aber leider hatte Arachne bie Streihe Jupiters zu ih— 
ren Geweben ald Bilder gewählt. Dieb entihied wis 
der fie. Zornerglühend zerei$ Minerva der verivegenen 
Gewebe und mißhandelte ffe auch noch perfönlih. Belei⸗ 
digter Stolz und die erlittene Mißhandlung fehten Dad 
Mädchen in Verzweiflung, und fie. erhieng fih ſelbſt. 
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„Rein,“ rief die Göttin, „Du folfit nicht fterben, ftol: 
zes Mädchen, fonderu lebe fort und webe*, mit diefen 
Morten berührre fie diefelbe mir einem Stabe, und 
Arachne war in cine Spinne verwandelt. 
Arachnologie, die Kunit aus dem Verhalten der 
Spinnen anf die Witterungsverandernng zu fließen, 
eine zwar fhon fehr alte Entdedung, die aber erft in 
neuerer Zeit von Quatremere Disionval (f. d.), durch 
eigue Erfahrung am meiſten ausgebildet wurde. 
Arad, 1) Hauptfladt der Ammoniter, zwiſchen 
Arabien und Paldkina. 2) Sefpannfhaft in Oberun—⸗ 
garn, jenfeltsder Theiß, mit einem Fläyeninhalte von 
108 Duadr. Meilen und mir 183,000 Einwohnern, die 
größtentheils Wallachen find, doch giebt es aud Mas 
gyaren und Deutfhe. Der ebene Theil ift fruchtbares 
GSetreideland, Die Hügel und die Füße der Berge aler 
find mit Heben befleider, die einen Eöftlihen Wein 
geben, worunter vorzüglich der aromatifhe rothe Me= 
nefher Wein. 5) Zwei Fleden in der Arader und Te= 
mefcher Gefpannfchaft in DOberungarn. A. Alte Arad 
mit einer Feitung an der Marofh und Sitz eines grie- 
chiſchen, nicht unirten Biſchoffes. Die Einwohner 
4,900 find Deutfhe und Ungarn. Der Ort wird in 
drei Theile getheitt, In den Deutfchen, der befondere 
den Handel mit dem berühmten Arader: Tabak treibt 
den ungarifchen und die Feftung, welche 1765 angelegt, 
nach Peterwardein und Kemeswar die ftärffte in Ungarn 
if. Der Viehmarkt iſt dort fehr ſtark, es finden ſich 
Händler aus Ungarn, Siebenbürgen, Böhmen und 
Deftreih ein. B. Neu-Arad, durch eine Brüde mit 
Alt: Arad verbunden, ein fehr fehöner Ort, von 6000 
Deutfhen bewohnt. Fruͤher war hier eine türtifche, 
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Schanze, bis zur Szentefer Niederlage, daranf ließ 
Prinz Eugen aber regelmäßige Feſtungswerke, die ein 
Biere bilden, anlegen. Etwas von der Feftung ent: 
fernt find zwei von Raitzen bewohnte Vorftädte. 

Araͤometer, hydroftatifhe Wage, ein Werkzeug, 
durch deffen Einfenkung in Fluͤſſigkelten, z. B. Waſſer, 
Bier, Branntwein, man die Verhaͤltniſſe der dichten oder 
ſpezifiſchen Schwere dieſer Matertien und dadurch ihre 
Guͤte beſtimmen kann. 

Araf, das Fegfeuer der Muhamedaner. 

Aragis, Herzog von Benevent, „Schulegerfohn 
des Iombardifhen Königs Defiderius. Er ließ fi 
durd feine Gemahlin Adelberge aufreizen, das Ungluͤck 
ihrer Familie an Karl dein Großen zu rahen und dem 
Bunde gegen ihn beizutreten. Uber felnes Schwagers 
Adelgis (ſ. d.) großer Plan mißlang und er durfte 
froh fein, nicht das Schiefal feiner Bundesgenoſſen 
theilen zu muͤſſen. 

Aragon oder Arragonien, einer von den 4 Haupt: 


thellen —* Koͤnigreiches Spanien. Zur Krone Aragon. 


"gehören die Köntgreihe Aragon, Valencka und Mal: 
lorka und dag Fürftenthum Katalonien. Seine Größe 
beträgt 1794 Q. Meilen, fette Einwohnerzahl aber 
2,530,000 Seelen. Diefes Königreihes Vereinigung 
mit Caftilien unter Ferdinand und Iſabella, bildete 
das Köntgreih Spanten (1469). Die großen Freihei— 
ten, welche diefes Land hatte, wurden nach und nad, 
befonders durch Philipp V. unterdrädt, weil Arrago- 
nien auf Seite Karls von Deftreih war, der fit mit 
um die Krone Spaniens bewarb. Hohen Muth und 
Entfhloffengeit zeigten feine Cinwehner im Kampfe 
mit dem franzöfifhen Unterdrüder und die Belagerung 
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und Eroberung ſeiner Hauptſtadt Saragoſſa, wo jeder 
Schritt erkämpft werden mußte und deren Truͤmmer 
beinahe 100,000 erfchlagne Feinde dedten, bleibt in 
der Zeitgefhihte unausloͤſchbar. Das Land iftreid an 
Getreide, Wein und Früdten. Hauptſtrom ift der 
Ehre. Merfwürdig ift der große Kalferkanal, welcher 
zwölf Meilen in der Lange ift und Schiffe mit 2000 
Centnern trägt. 

Uragonien (Franz Torald, von), Fürft von Maffe, 
wurde von ben Empörern In Neapel, ald Maffaniello 
nicht mehr war, zum Dberhaupte ausgerufen, weiche 
Stelle er auch aus Zwang annahın, dabelaberdie Flucht 
ins Weite fuchte. Als fein Vorhaben entdeckt wurde, 
fiel der wüthende Pobel über ihn her, wißhandelte Ihn 
und bald fank fein Haupt unter Dem Belle 1647. 

Aragonit, aragonifher Kallfyat. Seine Farbe 
tft gewöhnlich weiß, felten grün oder blau. 

Ara, ſtarker Branntwein aus Reis, Zuckerrohr oder 
dem Safte der Kokosnuͤſſe, letzterer, welcher der beſte 
tft, kommt von Batavia. 

Aral, großer See In Aſien, 60 — 70 geogr. Mei⸗ 
len lang, aber nur 50 Meilen breit. 

Ararat, ein Gebirge in Afien, ein Theil bed Kau— 
* die Arche Noa's ſoll darauf ſich nichergelafen 
haben. 

Arauganter, ein kriegeriſches Volk in Suͤdame— 
rika, welches im ungeflörten Beſitze eines 78,000 Q. 
großen Landſtriches tft, weicher gegen Norden von dem 
Fluſſe Bio-VBio, gegen Dften von den Andes, gegen 
Süden vom Fluffe Gallakallay und gegen Werften vom 
ſtillen Ocean begranzt wird. Dieß Volt war das erfte, 
an weichen ſich Spaniens Eroberungszüge braden. 
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Valdivia's (f. d.) ergraute Krieger empfanden feine 
Macht bei Conception und der Sieg des Toqui Kaupo— 
lifan und des Helden-Juͤnglings Lautaro, raubte ein 
Jahr fpäter- dem Feldheren Valdivia Freiheit und Les 
ben. Die Aranganier haben einen fhönen Buche, 
eine lihtbraune Farbe, find von Friegeriihem Anfehen 
und aus Ihren Augen ſlammt Kraft und Muth, aber fo 
rauh im Kriege, eben fo gaftfrei und treu den gefhlof: 
fenen Verträgen find fie im Frieden. Das Land fit in 
4 Fuͤrſtenthuͤmer getheilt, Aber deren jedes ein Toqut 
gefegt Hit, aber außer dem Kriege kann feiner einen 
perfonlihen Dienft verlangen. Entſteht ein Krieg, fo 
wird ein Oberbefehlshaber mit diftatorifher Nacht ge— 
wählt. 

Arares, ein Fluß in Perfien, der jest Vendemir 
beißt, er nimmt den Fluß Medus (Abkhuren) auf und: 
fallt in den großen Landfee Bachtegkan. 

Arbaces, Feldherr und Statthalter des aſſyriſchen 
Königes Sardanapal, der zum Sturze dieſes Koͤniges 
den Grund legte und das Meiſte auch dazu beitruc. 
Als er naͤmlich einſt beim Könige ſich Audienz erbat, 
empfieng ihn diefer fr einem Frauen: emade unter 
‚Mädchen mir Srauenarbeit befchaftigt. Dieß empörte 
den rauben Krieger fo, daß er, kaum in feine Statt 
halterfchaft Medien zuruͤckgekehrt, den feinen erzählte, 
wie er den König, für den fie ihr Blur verfprißen foll: . 
ten, getroffenhabe und ihnen vorjtellte, daß es. Schande 
fet, foeinem Herrfher zu dienen, worauf die Empörung 
begann „die erft mit des Koͤnigs Tode fih endete. Ar— 
baces wurde hierauf unumfchranfter König von Medten, 

. welches Land er 28 Jahre beherrſchte. 

Eonv. fer. II. 8 
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Arbalete (Baukunſt), eine Dachſtuhlſaͤule im obern 
Theile eines franzoͤſiſchen' gebrochnen Dader. 
Urbaletriere Echiffsk.), der Poſten auf der 
rechten und linken Seite der Galeere, wo die Solda— 
ten hinter enem Schanzkleide oder einer Blendung 
ſtehen, um zu fechten. 
Arbe, eine zum jehigen öftreihifhen Dalmatien 
gehörige Inſel, welche fhon Ptolemaͤus Fannte. 
Arbeit, Tätigkeit der lebendigen Kraft für irgend 
einen beftimmten Sick angeftrengt. don die Bibel 
bezeichnet Arbeit ats Beruf des Menfhen. Voltatre 
fagt treffend, der Reichthum eines Staates befteht In 
feinen Einwohnern und In Ihrer Arbeit, in dem Geiſte, 
womit fie arbeiten, Die Arbeit It das erfte der Guͤ— 
tererzielungsmittel und Quellen des Staatsrelchthums. 
Arbeit, Stoff und Verlag GStaatswirthſchaft). 
Die Süter-Erzielung fodert drei Melttel: 1) Arbeit, oder 
Aeußerung, den Aufwand eigenthümlicher Kraͤfte des 
Menſchen zum Swede der Güter: Grjlelung, 2) Etoff, 
oder den Gegenftand, auf welchen fi die Arbeit bezicht, 
5) Verlag oder Vorrat) von verfhledenen Dingen, 
durd deren Anwendung beider Gutererzielung die Ar— 
beit erleichtert und die Einwirkung derſelben auf ihren 
Gegenſtand oder Stofferfolgreihergemacht wird. Diefe _ 
drei Orundbedingungen alfer Güter-Erzlelung u. = Vers 
miehrung, heißt man daher auch die Quellen ber Güter. 
Arbeiten, 1) etwas verrichten, 2) (Bergbau) a) 
auf dem Schlägel, wenn das feftfiende Gejtein mühfam 
mit Elfen und Schießen gewonnen werden muß, b) zur 
Hand, wenn mit dem bloßen Fauftel von der Rechten 
zur Linken gefhlagen wird. Die Arbeit geht frifd, 
wenn die Erze leicht In den Fluß kommen, fie geht roh 
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oder muͤßig, wenn bie über dem Werke ſtehenden Schlak⸗ 
fen ſehr di find und tar rauhen, 3) cin Schiff ar: 
beitet, wenn ed in der Gee heftig fhwaunft, 4) von 
Sagetmube den man abridhtet, 5) vom gährenden 
Dein 

AUrbeiitebret, bei den Spielfartenfabrifanten ein 
— welches beim Leimen der Doppelblaͤtter gebraucht 
wird 

Arbeitsgewinn (Staatswirthfhaft), Reinertrag 
der Arbeit, fowohl für den Arbeitsherrn in Bezug auf 
ihren Segenftand, als für den Arbeiter in Bezug auf 
ihren Preis. 

Arbettstäher, in den Glasfabriken, die Deff- 
nungen In den Oefen, durd) welche bei der Arbeit die 


Glasmaſſe herausgenommen wird. 


AUrbettslohn Etaatswirthſchaft), der Preis, um 
welchen Arbeit gegeben wird, er bildet fih durd) die, 
Uebereinkunft zwifhen dem, welder die Arbeit fodert” 
und dem, welcher fie leitet... Die Beſtimmung eines 


‚Dritten darüber naht einen Zwangslohn daraus. 


N 


. Arbela, Stadt in Afien, in deren Nahe der Kö- 
nig Darius Codomannus von Perfien nad) tapferer Ge— 
genwehr von Alerander dem Großen (f. d.) gefchlagen 
wurde, und bald darauf durch Hochverräther- Dolhe 
fein Leben aushaudte. 

Arbiter, in der fruͤhern Bedeutung, ein. Richter, 
in der fpdtern, Schiedsrichter (Arbiter compromis- 
sarius). 

Arbitraige (kaufm), iVergleichung des Geldes 
und der Wechfeldriefe an verfchledenen Handels - Dlät- 
zen, Um bie Wechfel: Arbitzagen gründlich und gewiß 
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zu berechnen, muß erftens das Verhaͤltniß im Werthe 
des Geldes und zweitens der wirflihe Wechfellurs der 
verfhlednen Handelsplaͤtze zu Grunde gelegt werden. 

Arboga, alte fhwedlfhe Handeldftadt in Welt: 
mannland, an dem SKanale gleihen Namens. 

Arbitrium (jurid.), 1)judicis, judicantis, prac- 
sidis provinciae, dag auf Sachfenntnip und Billlgkeit 
gegründete Ermeſſen des Nichters bei VBeurtheilung 
elnesRechtsſtreites, 2) ohne Zufammenfekung, dag Er: 
tenntniß eines Arbiterg und zwar ſowohl des eigentli— 
ea, ald auch des Arbiter compromissarius, 5)boni 
viri, die Entfheidung des bel einem ſchiedsrichterlichen 
Verfahren von mehrern Schlederihtern, bie fi nicht 
vereinigen fonnten, gewählten Obmannes, fo wie die 
Berufung auf Ddiefelbe Keductio ad arbitrium boni 
viri beißt. 

Arbogaftes, cin Salller, wurde vom Kalfer Gra— 
tian zu feinen beften Feldheren gezählt. Diefer Kai: 
fer feste nad) feines Ohelms Valeus Tod deu tapfern 
Spanier Theodofins zum Auguft (Mitkaiſer) mit der- 
Kräfeftur des Orlents und Iliyriens (378), aber bald 
fiel Kaiſer Gratian bei Lyon durch des Maximus Empoͤ- 
zung, den auch Theodoſius als Auguft anerkennen mußte. 
Da er aber gegen fein Verſprechen den jungen Kaiſer 
Valentinlian in Stalten überfiel, erklärte ihn Theodoſius 
als Feind, in Pannonien trafen ſich beide Heere (588). 
Marimus wurde gefangen und darauf hingerichtet. 
Jetzt war Balentinlan II. Herr bes Weiteng, und Chen. 
doſius des Oſtens vom roͤmiſchen Reiche. Den Andrang 
der deutfhen Völker hielt mit Kraft und Muth Arbo: 
gaftes am Rheine auf, ja er machte Züge Ind Land der 
Chamaver und Brufterer, und war die wahre Stüge 
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des weſtlichen Thrones. In Galllen herrſchte er und 
ſein Heer, und der Kaiſer gab nur den Namen dazır. 
Bald aber fah diefer.ein, daß Arbogaftes ihm zu uͤbermaͤch— 
tigfelund unüberlegt gab er ihn In Vienne feinen Ab— 
ſchied. Arbogaſtes, dem Ehre fein Hoͤchſtes war, er 
zürute fo, daß er dem Kaiſer die Schrift zerriffen vor 
die Füße warf, niit den Worten: „er habe fein Anſe— 
ben nicht vom Kaifer erhalten, werde es alfo aud nicht 
an ihn verlieren“. Der Kaiſer fah bald ein, daß er 
unbefonnen gehandelt habe, in cinem Lande, wo Arbo= 
gaftes Herr war, diefen Schritt zu thun, er rief dayer 
. feines Schwagers Theodoſius Hülfe an, aber wenige 
Tage darauf (15. Mal 592) fand man den Kaiſer todt. 
gewaltfam war feine Kehle zugefhnärt. — Das Volf 
wählte. den Arbogaites zum Kalfer, diefer fhlug aber 
Hug ‘genug die Wahl aus, und einen andern, einen 
gewiſſen Grammatiker Eugenius, vor, den er wieder nach 
Belieben lenken konnte. Zwei Jahre waren verfloſſen, 
und ungeheure Anſtalten hatte waͤhrend dieſer Zeit 
Theodoſius zur Rache ſeines Schwagers getroffen, aber 
auch Eugenius und Arbogaſtes waren nichts weniger, als 
unthätig geblieben, ihre Heere waren trefflich und ein 
VBuͤndniß nit den deutfhen Fürften brachte ihnen auch 
ein bedeutendes Hülfsheer, Eugenius führte Valenti— 
land Truppen und Arbogaftes war die Geele des Hee— 
red. Am Fuße der Juliſchen Alpen, nördlich von Aqui— 
. leja, trafen beide Heere zufanımen, Heere von Krie— 
gern verfhiedner Volker und Spraden aus drei Welte 
theifen, diefid alle, Führer wie Soldaten, zum erftens 
niale fahen. Der Wortrab des Oſtreichs beftand aug 
Gothen und Spaniern, angeführt von Alarich und Ba— 
curius, voran wehte begeifternd die Sahne des heil. 
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Kreuzes, herab von den Bergen fchiinmerten die Bildniſſe 
des Jupiters und Herkules Ihnen vom Heere des Weſt— 
Reichs entgegen. Die Schlacht begann, aber Gothen 
und Spanier widerftanden nicht dem Andrange ded ge— 
waltigen Arbogaſtes, Bacurius mit 10,000 Krlegern 
deckte dns Schlachtfeld, und gewirterfhiwanger lagerte 
ſich dleNacht auf die blutigeStätte. Alles fchlen verloren, 
uur des frommen Theodoſius Faſſung nicht. Er glaubte 
im Traume ſich als Sieger, n. die Apoftel Johannes und 
Philippus ald Anführer feines Heeres gefehen zu haben. 
Bon den Bergen herab fcholl der Jubel des Heeres von 
Arbogaftes, doch ſchrecklich follte das Spiel fih enden. 
Eben hatten jie im Frührothe, das blutig auß drohen: 
den Wolken biete, aufs Neue den Angriff begonnen, 
und ſchon wauften die Truppen des Oſtreichs. Da entlu⸗ 
den ſich plöplid die Wolfen mit folher Gewalt auf 
Arbogaftes Heer, daß jeder Widerftand unmöglic 
wurde, cin ungeheurer Sturmwind mit einer bien 
Wolke von Schnee und Hagel ftürgte ſich auf das des 
Eugenius, alles janf der Macht der Elemente, Schild 
und Helm war ein Spiel des Windes geworden. Un— 
geordnet begann dic Flucht und eine Truppe ftürzte die 
andere in die Abyründe. Eugenius wurde gefangen 
und niedergemadt, Urbogaites aber ftürzte fih in fein 
eigen Schwerdt. Leicht wurde ber Sieg dem Theodo— 
fing, der num wieder, aber- auch der Ichte große Kaifer 
und Alleinherrſcher desrömifhen Welrreihd wurde. — 
EHriften wie Heiden bewunderten diefen gluͤcklichen 
‚Steg, daher Claudiau 

O nimium dilecte Deo, cut fundit ab antris 

Acolus armatas hiemes, cui militat Acther 

Et conjurali veniunt ad Classica venti.. 
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Arbogaſtus, ein Annitanier, 6ter Biſchof von 
Straßburg, lebte zur Zeit des franfifhen Könige 
— Die Straßburger Ehvonte erzählt von ihm, 
daß cr durch fein Geber Den mit dem erde geſtuͤrzten 
Königefohn Siegebert (III), der bereits fihon für todt 
‚gehalten wurde, wieder zum Leben erweckte, und dap 
er um gewiß cin greßes Beiſpiel feiner chriſtlichen De— 
muth zu geben, verordnet Habe, Daß man nad) feinen 
Tode ihn unter den Galgen begraben felle (668). Ihm 

zu Ehren wurde das Kloſter Arbogaſt erbaut. 

Arbois, Etadt im franz. Departement Sura mit 
6400 Einw. und gutem Weinbaue. Diefe Stadt iſt 
der Geburtsort des zur Zeit der Republik Frankreichs 

fo berühmten Generals Pichegruͤ. 

Arbon, Stadr am Bodenſee im Schwelizer-Kantone 
Thurgau. ö 
ArborDianae, arborphilosophica (Che— 
mie) Silberauföfung, welche in Geſtalt eines Bauntz 

chens anſchleßt. 

Arbor vitae. ſ. Thuja oceidentalis. 

Arboribonzen, gewißa fanatiſche Prieſter in Ja— 
pan, welche in Hoͤhlen wohnen, eine ſehr ſtrenge Le— 
bensart affektiren, im Lande vagieren und vom Bet— 
tel, Veſchwoͤrungen und andern Gaukelelen leben. 

Arbutus, der Erdbeeren Baum, Wir Haben da: 
von verfhledene Oattungen, unter denen A. unedo, 
der gemeine Erdbeeren Baum mit weisen, den Mini: 
bluͤmchen aͤhnlichen Bluͤthen und A. uva ursi, Baͤren⸗ 
Traube, die bekannteſten find, 

Are (franz) Bogen, Arc en ciel Regenbogen. 

Arc, en Barrois, Stadt im franzoͤſiſchen Departe— 
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ment Obermarne mit 1700 Einw. — von 
Plerre Duchatel ſonſt Caſtellanus genannt, Biſchoſs von 
Orleans + 1552. N 

Arc, (Jeanne d’), la Pucelle d' Orleans geb. 1410 
zu Dom Remy, einem lotharingiſchen Dörfchen an der 
Mand bei Nauconleurs. — Hart gedrängt war im 
l5ten Sahrhunderte Frankreich durch Die Engländer, 
Start VI. war nur ein Schatten König und nad) feinen 
ui biieb feinem Sohne Karl VII. uur wenig Land, 
da deffen eigne Mutter Sfabella vonBayern ärger noch ale 
ſtlefmuͤtterlich Heinrid) V. von England im Vertrage von 
Troyes 1420 bereits als Erben und Megenten von 
Sranfreid anerkannt Hatte. Alle Bande der Ordnung 
und Menſchlichkeit waren durch den Buͤrgerkrieg ge— 
loͤgzßt, Raͤuberbanden ſtreiften durch das Land und 
ſelbſt in Frankreichs Hauptſtadt fraßen die Woͤlſe ſicher 
die aufgethürmten Leihen. Umſonſt war jeder Wi— 
deritand des jungen Königs, umſonſt der tapfere 
Arın des Buftards von Orleans; Schlacht an Schladt 
gieng verloren und die legte fefte Burg des Net: 
ches, Orleans, ſah lange umfonft nad) einen Erid: 
fer. Hart festen Ihe die Engländer zu und der and 
den hohlen Augen und abgemagerten Körpern der ſchwa— 
Sen Befabung deutlich hervorfchauende Hunger war ein 
binlauglic trauriger Prophet von dem baldigen Falle bie: 
fer fetten Stadt, — Der edle Vaitard und Elermont 
wandten alles anf, Ihr Hülfe zu bringen, aber dag un— 
gitelihe Treffen bei Nonvray Saint Denps, gewoͤhn— 
lich nur die Haͤrings-Schlacht genannt, vernichtete die 
leöte Hoffnung. Dod wo die Noth ans gröften, ift 
oft auch die Hülfe am Nüchften. Aber dieſer Stadt wo 
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die Noth ohne Gleichen war, konnte auch nur durch ein 
Wunder ohne Gleichen geholfen werden, zumal da der 
junge König, zu fhwad an Macht und Mitteln, an 
jeder Hoffnung verzweifend, die Stadt im Gtide 
laſſen und ſich indie Dauphine ziehen wollte. Diefe Hülfe 
brachte ihr — ein Bauernmaͤdchen. Am Tag derHaͤrings⸗ 
Schlacht verlangte bereits ſchon zum zweiten Male, 
Jeanne d’Arc von Befehlshaber von Vaucouleurs, 
nad Hofe gefandt zu werden, indem Gott durch eine 
himmliſche Erfgeinung ihr befohlen habe, Orleans zu 
retten und den König zur Krönung nad Rheims zu 
führen, er möge eilen, denn eben heute habe der König 
wieder eine große Niederlage erlitten. Zange zauderte 
der Befehlshaber, endlich gewährte er ihr den Wunſch 
und fie Fam glüdlih in männliher Waffentraht nach 
Eyinon (24. Febr. 1329), wo fie aus allen Hofleuten 
den Könlg, den fie doc dag erjtemal fahe, ſogleich 
erfannte. Da man zu diefer Zeit fehr viel an Ein— 
wirfungen des Teufels glaubte, aber fi für überzeugt 
hielt, daß derfelbe auf eine reine Jungfrau Feine 
Macht habe, fo wurde fie auf Befehl des Parlamentes 
und der Getitlichkeit von hohen Frauen in Betreff ihrer 
unbefleckten Jungfraufhaft unterfiht, und dann erit, 
als diefe fie wirklich als reine Jungfrau erkannten, 
zum ‚Könige gelafen, dem fie um den Beweis ihrer 
Sendung auf Gottes Befehl voll zu maden, ein Ge— 
beth, dag er nur allein In der Stille feines Herzens 
bethete, entdeckte. Ein von ihrverlangted Schwert aus 
dem Nittergrabe von Flerbols fand ſich ebenfallg und be= 
geiftert fühlten ſich Koͤnig u. Krieger durch das begeiſternde 
Maͤdchen. An derSpitze einer kleinen Schhaar, bie Sövstt 
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beſehllgte, gelang es ihr, Lebensmittel In dad von Hunger 
beinahe aufgeriebene Orleans zu fchaffen. Jetzt be— 
feette gleiher Muth auch die Befakung, ihre Siräfte 
duch Genuß von Nahrung und durch Die begeifternden 
Zurufungen des Maͤdchens geſtaͤrkt, verjüngten ſich wie: 
der, Ausfall auf Ausfall, alle mit Gluͤck geführt, relh— 
ten ih an einander, Der Muth der Engländer ſauk, 
wie der der Franzoſen fich hob. Es galt cinen Nurlo: 
nalz Krieg, dem die Gottheit aud Ihrer geweihten 
Sahne voranleuchtete. Bald fielen die fefteften Thür: 
me und Echanzen der Belagererund der Marfchall von 
Suffolk fah fih gegwungen, die Belagerung aufzuheben 
(3. Mai 1429) und ſich zuruͤck zu ziehen. Aber das Un— 
gluͤg folgte auch ſeiner Ferſe, denn Beaugenck, wohlu 
er ſich zuruͤckgezogen hatte, wurde genommen, und er, 
wie ſpaͤter bei Patay (18. Juni 1429) der tapfere 
Talbot, gefangen genommen. Jedoch das Groͤßere von 
ihren Werken war noch zu vollfuͤhren, naͤmlich den Koͤ— 
nig nach Rheims zur Kroͤnung zu fuͤhren, denn dieß 
mußte mitten durch die Feinde geſchehen, aber der 
Glaube an ſie und ihre goͤttliche Sendung ſiegte, Tro— 
ves ergab ſich nach kaum begonnener Belagerung und 
Chalons und Rheims unterhandelten, und wirklich ſchon 
den 17. Juli 1429 wurde Karl der VII. zu Rheims 
mit Clodewigs heiligem Oele geſalbt und dann gefrönt. 
Mit ihrer Fahne ſtand Johanna dabei und huldigre- 
zuerft ihrem Könige. Ahr großes Wort war gelvet, 
fie wollte wieder an den heimathlichen Heerd in ihr ſtil— 
les Doͤrfchen zuruͤckk. Ach! Hätte man fie doch gelaſſen, 
denn nur bis hieher war Ihre Beſtimmung, nur bis 
hieher geleitete ſſe das Glüͤck, wie viefe Sorgen, wie 
viel Schmerzen und welch' ungluͤckliches Ende haͤtte 
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Frankrelch ber Retterin feines Namens erfpart, aber 
König und Volk, alles drang in fie, mod zu blei— 
ben, man fönne fie nicht eher entlaffen, Bis Paris und 
der gefangne Herzog von Orleans wieder in Frankreichs 
Hinden fei. Sie fa aber ihr Gluͤck ſelbſt bald welfen, 
denn mehrere Angriffe auf Paris mißlangen, ja eine 
ſchwere Verwundung nörhigte fie die Bahn der Ehre 
anf dem Schlaͤchtfelde zu verlaſſen, o hätte fie doch die= 
fem Wink der Gottheit gefolgt und fle nic wieder be— 
treten. In Meun-ſur-Sevre follte der ſchoͤnſte Glanz Ihe 
lächeln, ihr Danfbarer Köntgerhob fie, Ihre Eltern und 
Sefdwigterte In den Adelftand unter dem Namen Da— 
v8 (du Lys) und gab ihr ein Wappen von zwei gold: 
nen Lilien im blauen Felde, daneben einen filbernen 
Deyen mit einem goldnen Griffe, eine goldene Krone 
auf der Spitze. Ah fhöner Glanz und große Wonne! 
du glihfe der Mrorgenröthe im Sommer, welche die 
gewöhnliche Prophetin eines ſchweren Gewitters für den 
Abend ift. DerHerzeg Bedford hatte dag Gluͤck, fih nicht 
nur in Paris halten zu Eonnen, fondern fogar In Vers 
Bindung mit den Herzoge von Burgund wieder als 
angreifender Theil die Spise zu biethen, Johan 
und Frankreichs vornehmſte Nitter warfen fih nach) 
Saintrailleg, fie wollte wieder, wie von Orleans aus, 
durch Ausfälle dee Feindes Macht zeritäuben, aber Un— 
gluͤck folgte dem Verſuche, fie felbft ftürgte mit dem 
Pferde und ald fie, wieder darauf gefhwungen am 
Brüdenfchlage anlangte, war er (vielleiht verrathe- 
fher Weiſe abfihtlih) geſchloſſen. Jetzt galt eg ihr 
Leben theuer zu verkaufen, Felnd an Feind fanf unter 
ihren Streihyen, aber dle Mühe und der Blutverluſt 
brach endlich ber Jungfrau Kraft, als Gefangne ſchlepp⸗ 
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ten fie dfe Burgunder im Triumphe nad Maryant, 
für 10,000 Livres faufte ihnen der König von England 
fie ab, und ein feierliche Te Deum wurde zu Paris 
wegen diefes Fanges gehalten. Johanna fuchte vers 
geblid alle Mittel, ihrer Feinde Handen zu entkom⸗ 
men, felbit ein gewagter Sprung aug einem Thurme 
von Beaurevoir, brachte ihr ſtatt Nettung nur fhwere 
Verletzung und hartes Gekaͤngniß, man feflelte fie 
an einen Holz-Block und fperrte fie endlich gar in einen 
Käfig von Elfen. Was follte man mit ihr anfangen? 
— Dafür wußte Cauchon, Biſchof von Beauvois einen 
wahrhaft teuftifhen Rath, naͤmlich fie als Zauberin (') 
der Kirche verfallen zu laſſen, aus deren Händen fie 
fie freilich feine weltlihe Macht der damaligen Zeit 
retten fonnte, Ed wurde über fie ein Inquiſitlons-Ge⸗ 
richt niedergefeht, das fie endlid durch Mrartern und 
Mißhandlungen (denen wideritehe ein flarfer Mann, 
wenn er kann, gefchiveige ein Mädchen) zwang, zu bes 
kennen, Ihre göttlihe Sendung ſei Luͤge. Darauf mil- 
derte die gürige Kirche die Todesitrafe In lebenslaͤng⸗ 
liches Sefängniß als Buͤßerin, doch dieß warden Enge 
landern nicht genug, fie wollten dag Madden, welches 
ihnen ihren fhönen Raub fo wunderbar gleihfam 
durch Zauberei entriffen, audı den Tod einer Zaubertu 
fterben fehen. Wie dieß anzugehen wäre, dafıır fand 
der erfinderifche Cauchon bald wieder Rath. In den 
Kerker zurüdgefehrt, fand fie ftatt weiblicher Kleldung 
wieder ihre männliche, inwelche fie fi, un der Zudrings 
lichkeit der Lüfternen Wachen beffer zu entgehen, wies 
der hälfte. Dics ward’, was man wollte Als in 
Bauberei äurädverfallen, wurde ihr der Prozeß gemacht 


und fie den 530. Maf 1451 zu Nouen öffentlih an 
lang famem Feuer verbrannt. — Als fid) dle Slam: 
men theitten, fah man fie todt, aber noch unverfehrt, 
fpäter wollte man ihr blutiges Herz noch und endlich 
gardemfelben eine weiße Taube entfllegen fehen haben. 
In ihrem Gefaͤngniß hatte ſie geſagt. „HeuteAbend werde 
ih durch Gottes Gnade im Paradleſe ſeyn.“ Ihre Aſche 
wurde in die Seine geſtreut. Solche Wunder wirkte 
und eines ſolchen Todes ſtarb die beruͤhmte Jungfrau 
von Orleans. Fruͤher war alle Verwendung ihres Koͤ— 
nigs und ihrer Verwandten ſelbſt beim Papſte vergeb— 
lich geweſen, endlich ließ Calixt III. die Prozeß-Sache 
nochmal unterſuchen, wo man dann die Schaͤndlichkeit 
des Prozeßverfahrens fand, den Prozeß ſeinem In— 
halte nach für null und nichtig und Johanna für un: 
Thuldig erkannte — aber erfi 25 Jahre nad ihrem 
Tode den 7. Sul 1456: — alfo freiticdy gu fpdt. — Wenn 
auch ihre Wunder einen irdiſchen Urfprung haben koͤnnen, 
und dieß Maͤdchen plangemaͤß gehandelt hat, Inden man 
fie als erfannte fühne Jungfrau zur Heldenjungfrau 
eingeweiht m. unterrichter hatte, um den gefallenen Muth 
des Königs und ſeine Sirieger durd) Wunder wieder anzu— 
fahen, wie au die Angabe der Schlacht, die Fin- 
dung des Echwertes und felbft das geheime Gebeth 
des Könige, (dieß konnte Wilhelm von Gouffier 
verrathen haben, der tn einem Bette mit dem Koͤ— 
nige fchlief) fid Teiht auf den Grund ihrer Entftehung 
zurädführen fallen, fo bleibt e8 doch immer. ausge: 
macht, daß Sohanna wirklid Heldenthaten verrichtet 
und Ihr Name als Netterin Frankreichs in den Annalen 
der ſranzoͤſchen Geſchichte, wie in denen der Zeitimmer - 
unverwelklich blühen wird, Die Dichter fprechen ſich ver⸗ 
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ſchieden über Sohanna aus, Shafefpear (freitih ein 
Eunglaͤnder) ftelft fie als wirflidhe Here dar, der Frans 
zoſe Voltaire macht fie zum Gegenſtand feines unſau— 
bern Witzes, Plerre Eaze läßt fie als Orleans Tochter 
erihelnen, herrliher aber als alle, die Aufgabe In 
ihrer innerſten Bedeutung auffaffend trat 1801 Scil: 
ler mit feinem berühmten Meifterwerte auf. Weniger 
romantiſch, aber treu der Geſchichte, bearbeitete Wetzel 

ein Trauerſpiel ihres Namend (Leipzig 1817. 8.),  " 

Arcade (Baukunſt), f. Bogenftellung. 

Arcangi, türfifhe Partheigänger. 

Arcanum (Öchelmmittel), Arzneien, denen man- 
ausgezeihnete Wirkſamkeit zufchreibt, ohne ihre Be— 
fandthelte befannt za madhen. Geheinmiß-Kraͤme⸗ 
. der Art haben fhon dem größten Schaden ges 
racht. 

Arcembold (Joh. Angelus), Probſt zu Arciſate, 
wurde 1516 als paͤpſtlicher Nuncius im Betreffe des 
Ablaßs Verfaufes nach Daͤnemark und Schweden ge— 
ſchickt, wo er auch, weil Koͤnig Chriitian IL. ihn zu 
feinem Swede gut gebrauhen zu koͤnnen glaubte, 
reihe Bente machte, aber bald neigte er fih mehr 
auf des klugen fhwedlihen Reichsvorſtehers Steen 
Eture'd Seite, ja er uuterfhrieb ſogar gegen des 
Papites eignen Willen das Urtheil auf dem Relchs- 
Tage zu Urboga, welches Trolle um den erzbiſchoͤf— 
lichen Stuhl zu Upſala bradte, in der Hoffnung felbit 
diefe fette Stelle zü erhalten und verriet) die vom 
König ihm anvertranten Geheimniffe. Kaum Hatte 
Chriſtian I. diefes erfahren, ale feine volle Wuth 
fih über Joh. Arcembold und deffen Bruder Antonellus 
ergoß. Mit genauer Noth entrann jener gluͤck⸗ 
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lich über Luͤbeck, Defer aber wurde gefangen geſetzt 
und erſt nad mehrern Sahren wicder entlaſſen, das 
gefanımelte Geld aber nahm der König in Beſchlag. — 
Der Papft lich ſcharf Arcembold's Nerbalten In Schwe— 
den unterſuchen, da dieſer fid) aber vorgeblich durch einen 
Eidvonder Beſchuldigung eines Majeſtaͤts-Verbrechens 
gereinigt hatte, fo wurde er freigeſprochen, ja einige 
Zelt daranf gar Erzbifhof von Mailand. Chriftian 1. 
aber war nie dahin zu bringen, das InVBefchlag genommene 
Ablaßgeld, welches 1 Million Dukaten betrug, wicder 
herauszugeben. 

Arcefilang, ber Stifter der mittlern Afadentie, 
zu Pitana in Acolien geboren, genoß den Unterricht 
des Peripatetifers Cheophraft, und jtand nah Cra— 
tes Tode an der Epise der afademiihen Schule, nahm 
aber bedeutende Veranderungen mit den Lehrſaͤtzen der— 
ſelben vor. Arceſilaus der ſich dem Skepticismu 
bedeutend . naherte, oder Ihn vielmehr uͤbertrieb— 
verwarf als falfh und täufhend das Zeugniß ber 
Einne und lehrte demgemäß, ein wahrer Weifer 
dürfe nie etwag behaupten, nie fünne man irgend ct: 
was willen, felbft das nicht, daß man nichts wiſſe. — 
Er war wohltpätig gegen bie Nothleidenden und ein 
Freund der Vergnuͤgungen. Ohne ein Amt zu beflci= 
den, theifte er feine Zeit zwifchen dem Amor, dem 
Bachus und den Mufen und ftarb, 75 Fahr alt, an 
übermäßigen Genuſſe des Weins. 

Arhäologie, in weiterer Bedeutung Alter— 
thumskunde, in engerer aber, die Wiffenfchaft von 
den Antiken oder Denfmalern des Alterthums, fiche 
Antik und Antiquitäten. 

Archaismus, eine Aiterthümlichkeitinder Sprache, 
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fe beftche In einen Worte, einer Form, oder Wendung, 
In der Pocfie find die Archalsmen eher erlaubt, weil 
fie, da ihnen oft eigenthimlihe Kraft einwohnt, 
Zierde fein fönnen," int Allgemeinen aber verbiethet 
die Theorie des Styles ihren Gebrauch. In der Nelle 
gions- und Gerichtsſprache, wie in Sprichwoͤrtern, 
behaͤlt man gern die Archalsmen bei. Archaismus titele 
geutlicd das, wag man im Deutfhenaltfranfifch heißt. 

Archagathus, ein Schn und ein Enkel des Aga— 
thokles, ſ. d. 

Archangel, cin Gouvernement Nußlands mit 
gleichnamiger Hauptſtadt, 11,970 Q. Meilen groß. 
Es hat ein beſonders ſeiner noͤrdlichen Lage wegen 
ſehr kaltes Kima, am ſuͤdlichſten Ende feines Ges 
bietd gedeiht Wieswachs und Ackerbau, allein gegen 
das nördliche hin wird animalifher und vegetakilte 
fher Wachsthum, wenn er aud nicht ganz. aufhört, 
doch gänzlich verfrüppelt. Der kuͤrzeſte Tag dauert 
tn Archangel 5 Stunden, der laͤngſte in Kola 60 like 
ſerer Tage. Landwirthſchft und Viehzucht iſt hart zu 
treiben, das Schaaf liebt die harte Weide nicht und 
das Schwein ijt im Winter hart zu nähren, jebod) 
gedeiht das Rindvieh im Arhangelfhen des Wicd- 
Wachſes wegen, und man findet dort große Dchfen 
und Kühe von deutfcher,und hollaͤndiſcher Rage. Im 
Norden ift das Rennthler Haus = und Zugvleh zugleich. 
Ein Hauptreihthum find die Archangel'ſchen Walber, 
eben fo trägt der Fiſchfang und Jagd auf die wilden 
Thlere, 3.8. Gisbaren, Eisfüchfe und auf die Eider— 
Sanfe fehr viel ein. Die Einwohnerzahl des Gouverne: 
mente beträgt 206,500 Seelen, bie aus Ruffen, Finnen, 
Lappen, Samojeden und Eirjanen beftehen, die Haupt: 
Stade Archangel am Ufer der Divina 75 Werſte von 
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ihrer Mündung in's weiße Meer, wurde 1534 vom 
Wolwoden Natfhfhofin unter dem Namen Neu = Gol- 
mogort zu bauen angefangen, da es aber der Brand 
von 1657 ganz einäfherte, fo wurde es von auslänz, 
difhen Baͤumeiſtern 1669 wieder erbaut, und zu 
Ehren des Erzengeld Michael Archangel genannt. 
Die Stadt zählt 10 griechiſche, 1 evangelifch = Turhe= 
tifhe und 1 reformirte Kirche und iſt der Sitz eines 
Erzbifhofe. Einwohner zahlt die Stadt 8000, Ihr 
Hafen iſt treffiih und ihr Handel zwar feit Peterd- 
burgs Entitehung niht mehr fo bluͤhend, aber aus⸗ 
gedehnt. 

Arhangelsfot Sobor, eine der prädtigften" 
Cathedral: Kirhen im Kreml zu Moskau, dem Erzen: 
gel Michael geweiht, mit den von den Ruſſen für hei: 
> Le Reliquien des Zaarewitfh Duitxi Iwano— 
witſch. 

Arche, ı) ein hohles Behaͤltniß, Kaſten, Lade, daher 
auch dag Schiff, worin nach Angabe der Bibel der 
fromme Ton fid und die feinigen nebſt andern lebenden 
Sefhöpfen von der Sindfluth rettete (ſ. Arde 
Noa's). 2) Eine nılt Schugbretern verfehene weite 
Ninne, durd welde ein Teich abgelaffen werden 
fan. 3) In den Mühlen einerlei mit Gerinne, der 

Theil vor den Raͤdern beißt Vor-, der hinter denjels 
ben, Hinter-Arche. 4) Ein Gezimmer oder feftes Flecht⸗ 
Merk, welches vor hölzernen Brüden, oder da, wo 
- ein Strom einrelßen will, angelegt wird, man füllt es 
gewöhnlich mit Sieg an. 5) In Schiffen, dag aus 
Bretern verfertigte Gehänfe um den Pumpitod. 6) Eine 
Art Fifhbehalter, zur verbothnen Fiſcherei gewoͤhnlich 
gebraucht. 7) Der and in den nr 8) Die 6 

Conv. Lex. II. 
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Theile des Glasofens, weldhe bag Aeußere beffelben 
ausmachen. 9) Die Lelnen und Stridte am Jagdge— 
zeNge. 

Archelaus, beruͤhmter Philoſoph, ein Schuͤler des 
Anaxagoras, lebte um die 8Soſte Olympiade nnd ſteilte 
eine eigene Theorie der Weltbildung auf, deren Erfchaf: 
fung er Gott, als der Intelligenz, abfprah, Inden 
er fie aud dem Aether durch örtlihe Verdichtung beffel- 
keu hervorgehen ließ und dabei die vorzüglichite Wirt: 
famfelt des Feuers annahm. Aug der erwarmten Erde, 
deren runde Geftalt er aus den ungleihen Auf- und 
Niedergange der Gejtirne eutftanden zu fein folgerte, 
Tollen feiner Melnungnac, alle vrganifchen Weſen herz 
vorgegangen ſein. 

Arche Non’, das Schiff, weihes Noa (f. d.) auf 
Befehl Gottes bauen lied. Man nimmt an, daß dieß 
Schiff 450,000 kubiſche Ellen ohne Dach) gemeffen habe. 
Es ſchwamm ein volles Jahr auf dem Waſſer und 
ep ih dann auf dem Gebirge Ararat, vermuthlich 
einem Thelle des Gebirged Taurus, nieder. Day Holz 
an diefem Schiffe nennt die Bibel Gopher, was, 
wenn es fo viele Zedern in diefer Geyend, wo dus 
Schiff gebaut wnrde, gegeben haben may, wohl Ze— 
dernholz fein Fann. Daß die Thlere, welche Gier 
legen und feine Brutwaͤrme nöthlg haben, ſich ſchwerlich 
in der Arche befanden und die andern fih darin be: 
findenden Thiere gleichfam in einen Winterfihlafe 
fortruhten, ift, wenn man cine Arche Noa's anz 
nimmt, kaum zu bezweifeln. 

Achenholz, Johann Wilhelm von, geboren 1745 
zu Kangenfurt, einer Vorſtadt Danzige, erhielt feine 
Erziehung im Kadettenhauſe zu Berlin und kam 1753 
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zur preußiihen Armee. Nach beendigtem 7iährigen 
Kriege erhielt er, bereits Hauptmann, feinen Ab— 
ſchied, weil er dem großen Friedrich IT. von einer 
nicht vortheilhaften Seite, befonders als leidenſchaft— 
licher Spieler, befannt war. Er gleug nun auf Reiz 
fen und fah binnen 16 Jahren alle Provinzen Deutſch— 
lands, die Schweiz, England, Holland, die oͤſtr. Nleder⸗ 
lande, Stallen, Dänemark und Polen. Gin unylüd- 
liyer Sturz vom Pferde in Stallen gab ihm auf fein 
Lebenlang einen lahmen Fuß. Daranflebte ervon ſchrift⸗ 
fteterifhen Arbeiten, wozu er bei einen ſcharfen Bes 
obachtungsgeiſte und einer jeltnen Gefchidlichfeit, dag 
Wichtige und Charakteriſtiſche nicht nur gluͤcklich aufs 
zufaffen, fondern auch in einerlebhaften und gewandten 
Sprache darzuftellen, die auf feinen Reifen ruͤhmlich ge: 
ſammelten Kenntnife amvandte, Seine vorzüglichften 
Werte find England u. Stalien (Leipzig 1795), woriner 
aber leider England zu fehr erhebt n. Ftalien zu fehr in's 
Dunkel jteilt, und feine Geſchichte des 7jahrigen Krle— 
ged (Berlin 1795. 8.). Sn Dresden verheirathete 
er fi, und gab dann nod feine fpatern Werfe, die 
brittifhen Annalen und die Minerva heraus, auch iſt 
er der Nerfaifer des Lebens Guſtav Waſa's und Her: 
ausgeber der Geſchichte der Flibuftter. Im Gahre 
1810 machte er, ob ihn gleich ſchon die Alterfdywäde 
beugte, von feinen Gute im Holjteinifhen eine Reiſe 
nad Berlin, blieb dort fehs Monate und fehrte dann 
aut fein Gut Dyenvorf bei Hamburg zurüd, wo ihn 
aber eine Lungenentzündung überfiel, die bei feinem 
gebrechlichen Weſen In Gemeinſchaft mit einem Schlag: 
fluffe den 23. Februar 1812 ihm in feinem 71ſten 
Sabre das Leben endete. . 
9 
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Archetypus, Urform. 

Archi (Erz), Vorfasfilbe, um den erften Grab 
einer Winde anzuzeigen; 3. B. Archiater, Lelbarzt, 
auch Defan der medizinifhen Fakultät; Archicaacel- 
larius, Erzkanzler; Aschidux, Erzherzog; Archi- 
episcopus, Erzbiſchof. . 

Archias (Licinius), ein Dichter zu Antiochla In 
Syrien geb., ein Freund Lucull's, den er oft auf feinen 
Zuͤgen fowohl, als feinen Vergnügungsrelfen beglei— 
tere. Auf einer folhen Reiſe wurde ihm durch Ver— 
wendung feines Freundes und Goͤuners dag Bürger: _ 
recht der Stadt Heraklea zu Theil, und mit dieſem, 
da Heraklea zu den Verbündeten gehörte, zufolge der 
Lex Plautia Papiria unter gewiſſen Bedingungen auch 
das Noͤmiſche ſelbſt. Don felnen Werfen find alle 
verloren gegangen, ungeachtet fie fehr trefflich gewes 
{en fein ſolen, vorzüglich zwei Heldengedichte, ber 
Cimbrifhe and der Meithridatifhe Krieg, wovon er- 
ftered fogar bei dem fir dle Kunft fonft fo falten und 
unempfänglichen, rauhen Krieger Marius, Wohlgefallen 
fand. Selbſt Arhias Name würde vielleicht nicht auf 
ung gekommen fein, wenn nidt der Prozeß wegen 
des erworbenen Bürgerrechtd, deffen Nechrlichkeit man 
ihm abſprechen wollte, durch die treffliche Vertheidi— 
gungsrede Cicero's, welche ihn im Beſitze ſeines 
Rechtes ſicherte, ihres Verfaſſers ſowohl, als Archias 
Namen der Nachwelt verewigt hätte. , 

Archilochus, aus Paros, ein Sohn bee Tele: 
ſikles und der Sklavin Enippo, geboren ungefähr um 
das Jahr 700 v. Chr. — Als rüftiger Juͤngling wid: 
mete er fih Anfangs den Waffen, aber Gefahren wa- 
ten feine Sache nicht, auch ſcheiut in feiner Mutter 
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Adern nicht das Blut jener Spartanerin, die ihrem 
Sohn der Schild übergab mit dem Worten: „it ihn . 
oderauf ihm“, gewaltt zu haben, denn er warf denSchild 
weg, win leichter fliehen zu köͤnnen. Furchtbarer aber war 
fein poetifher Witz. Ein gewilfer Lykambes, der ihn: 
feine Tochter verfprochen, aber treulos feine Zufage ge: 
brochen hatte, erhängte fihh wegen der vom beleidigten 
Dichter aufihn gemadten Satyren. Aber eben mit 
der Satpre gieng Archilochus foweit, daß er jeden, der 
ihm mipfiel, damit angeiff und ſich dadurch, wie durch 
fein zuͤgelloſes Leben eine Menge Feinde machte. Für 
die Nachwelt fogar wurde die Archilochiſche Bitterkeit 
zum Sprichworte. Gehaßt von jedermann mußte er in 
größter Armuth' feln Naterland veriaffen und fand 
nirgends Aufnayme, die Lacedaͤmonier wollten ihm nicht 
einmal ein Nachtlager in ihrer Stadt gönnen. Doch 
feine Dichtergade fam ihm in feinem Eleude zu Huͤlfe, 
Er gewann nämlich in den olympifhen Spielen die 
GSiegesfrone durd) eine Hymne auf den Herkules. Das 
durch fühlte fih fein DWaterland wieder hochgeehrt und 
nahm ihn wieder auf. Bon der Trefflihkeit feiner 
Dichtergabe (er war ein vorzügliher Lyriker) zeugt 
dieß, daß ihn die Alten mit Homer zuſammen ſteilten, 
und eine Antite, cin Januskopf, zeigt den Homer 
verbunden mit Ardilohus. In des Horaz Epoden tönt 
ung der Wiederhall der Archilogiſchen Epoden und Jam— 
ben. Spaͤter weihte er ſich wieder dem Dienſte des 
Vaterlandes und flocht ſich alſo die doppelte Lorber— 
Krone. Als er auf dem Felde der Ehre durch die Hand 
eines gewiffen Korax gefallen war, ließ das Delphifche 
Orakel diefen aus dem Tempel jagen und befahl 
ihm, ungeahtet erden Archilochus ja nicht gemordet,. 
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fondern mit Recht als feindlichen Krieger getödtet hatte, 
des Archilochus Manen zu fühnen. 

Arhimandrit (Aavdon, Stall, Klofter), in der 
griehifhen Kirche, beſonders in Yinßland, derjenige 
Geifttihe, der in einer Provinz über alle Kloͤſter und 
Achte zu gebieten hut. 

Archimedes, der beruͤhmteſte unter allen Mathe: 
matifern des Altertyums, geboren zu Syrafus in El: 
cilien 287 v. Chr., der einzige unter dem Alten, ber 
uns etivad Genuͤgendes über die Theorie der Mechanit 
und der Hydrojtarik geliefert hat. Er widmete fi 
ganz feinem erwählten Fade, bekleidete daher nicht 
nur, obwohl mit König Hiero verwandt, Feine dffentz. 
lihe Stelle, ſondern war oft fo darin vertieft, daß er 
von feinen Freunden zu den noͤthigſien Beduͤrfniſſen feiz 
nes Lebens erjt erinnert werden mußte. Seinen mei— 
ſten Fleiß widmete er der Geometrie, In der man ihm 
beſonders die Lehren von den krummlinigen Größen 
zu danken Kun Hauptſaͤchlich merkwuͤrdig iſt die Erfin— 
dung der Quadratur der Parabel und die Beſtimmung 
der Gi genfchaften der Spiral: Linie. Non der Mecha— 
nit kann er als Schoͤpfer betrachtet werden, Statik und 
Hodroftatif Fehrte er auf ihre wahren Grundfähe zit: 
ruͤck. In der Statik erfand er die Lehre vom Schwer 
Punkte, woraus er den Grundfaß vom Verhaͤltniſſe der 
Kraft und Laft zur Entfernung vom Mittelpunfte der 
Bewegung erwied. Sm der Hodroſtatik Ichrte er 
zuerſt den Saß, daß ein in Flüffigkeit gerauchter Koͤr⸗ 
per fo viel an feinem Gewichte verliert, al8 die Schwere 
eines gleichen Volumens der Fluͤſſigkelt betraͤgt, und 
beſtimmte mittels deſſelben, wie viel Zuſatz der Ver— 
fertiger einer Krone, die der König Hlero aus reinem 
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Golde verlangt hatte, betruͤglicher Weiſe hinzugefügt 
babe. Die Auftöfung dieſes Problems fund er, als er ſich 
eben im Bade befand und aus lauter Freude daruͤber 
vergaß er fid) anzuklelden und rannte unbekleidet nady 
Haufe mit dem Ausruf: „ich hab’ es gefunden, ich hab’ 
es gefunden.“ — Erift aud Erfinder des Flaſchenzugs, 
fo wie, wie allgemein angegeben wird, der Schraube ohne 
Ende. Als Syrafus 212 vor Chrifto belagert wurde, 
war er ed, der durd feine mechaniſchen Erfindungen 
die Werke der römifhen Ingenieurs und die Tapferkeit- 
der Krieger vereitelte, fo dag die Roͤmer gezwun— 
gen wurden, den Angriff in eine Blokade zu vers 
wandeln. Allein wärend die Bürger In zuͤgelloſer Luſt 
fi) den Dianeufeft übertiefen, gelang cd dem Feld: 
herin Marcellus die Stadt zu uberrumpeln. Kein Wi— 
deritand Half mehr, und mordend und plündernd dranz 
gen die roͤmiſchen Krieger in Die Häufer ein. Archi— 
medes aber, infein Studtun vertieft, vernahmgar von 
dem Tumulte nichts. Als ein römifher Krieger in fein 
Zimmer hinein ftürjte, fagte gelafen der Mathemati— 
fer; „Löfche mir meinen Girfel nit aus!«“ Indem erauf 
die auf dem Doden im ande gezeichnete Figur hin- 
wies, der rohe Krieger aber, der weder Gand, noch 
Girfel, fondern Gold fuchte, ſtieß ihn nieder, unge: 
achtet der geldherr den firengften Befehl Hatte ergehen 
laffen , doch ja des Archimedes, deſſen Kunſt er hoch: 
fhäste, zu fhonen. Sp fiel er in feinem Studium. 
Hochbetruͤbt über feinen Tod ließ Ihm der geldherr ein 
Grabmahl mit einen Cylinder und einer Sphäre ſetzen, 
welches Cicero, ald er e8 von Brad und Buſchwerk. 
umwuchert und mit Moog bewachſen fand, reinigen und 
erneuern lieh. 


⸗ 


- — 1356 — ' 
Archimedkſche Schnuecke, ſ. Waſſerſchraube. 
Archinto, ein beruͤhmtes mailaͤndiſches Geſchlecht, 

das von den longobardiſchen Koͤnigen abſtammen ſoll 
und 1556 von Kaiſer Karl V. tu den Srafenftand er: 
hoben wurde. 

Archipelagus, der alte Name bes dftlihen Mee: 
res um Griechenland her, jebt von den Tuͤrken Adalat 
Denghifi genannt, d. h. dag Iufelmeer, weit fi elne 
Menge Juſelu darin befinden. Die Einwohner der 
Sufeln des Archipelagus wurden früher und find theils 
Koch von den Türfen hart gedrüdt. Während der Em— 
poͤrungs-Epoche Griechenlands wurden diefe Infeln 
fehr entvölfert und mit Schaudern wird fid gewiß jeder 
- an die Mordfcene auf Scio zurüderinnern. Ob fie frei 
werden oder wieder unter tuͤrliſches Joch kommen, 
liegt noch in der Waage des Sciefalg. 

Architettonik, f. Baukunft. 

Architrav, der Hauptbalfen oder unterfte Theil 
des Hauptgejimfed, weidher der Breite nach auf dei 
Säulen liegt. Das Mitteltheil dieſes Gefimfes heißer“ 
der Fried, Daß oberfte der Karnies. 

Archiv, die unter öffentlicher Anordnung bewirkte 
und von einer eigenen Behörde in Auflicht gehaltene 
Sanımlung aller der Urkunden und Uuffäße, welche 
Thatfahen ausſprechen, die auf die Merhältniffe eines 
Landes oder Landestheiles Bezug haben. — Bei den 
Archiven großer Staaren giebt es eine gewoͤhnliche Ein: 
theilung in Haus: Staats: und Reichs oder Lander: 
Ardive. Das deutſche Reichs-Archiv hatte 4 Abthei— 
lungen: J. zu Wien war das kaiſerliche Reichs-Archiv, 
dazu gehörte: 1) Diegeheime Reichs- Hof-Regiſtratur, 
worin Staats-, Lehen⸗, Gnaͤden- und andere außer⸗ 
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gerihtlihe Schriften enthalten waren, 2) bie Reichs- 
Hofraths-Regiſtratur, worin man fireirige Rechts- u. 
Lehenſachen verwahrte. (Diefe lich Napoleon nad) Pa: 
ris fchaffen.) 11. Zu Weplar das faiferlidre Reichs— 
Kanmergerichts: Arhiv, welches Parteiſachen In fih 
faßte. IN. Zu Regensburg das deutihe Reichstags-Ar⸗ 
chiv, welches alle Reichsſtags-Verhandlungen von der 
Zeit der Eröffnung deſſelben bis zu feiner Aufldfung 
entaielt. IV. Zu Mainz das erzkanzlerifhe Reichs— 
Archiv oder Haupt-Neichs-Archiv, weil in dasſelbe 
die meiſten Driginat= Urkunden von jeder Gattung Deut: 
ſcher YReichsſachen und die mehriten und wichtigften Ge— 
genftinde der Reichsſachen gefammelt wurden. 

Archlvolte GBaukunſt), zierlihes Schnitzwerk an 
Schwibboͤgen. Sr . 

Arhonten, bie vorzügliciten obrigkeitlihen Per— 
foren im alten Athen. : 

Archytas, derPuthagorder, einvorzügliher Mann, 
ber In feiner Perſon die Verdienfte eines Phllofophen, 
Mathematifers, Staatsmannes u. Feldherrn vereinigte. 
Er liebte die ruhige Eingezogenheit und mande Züge, 
die uns von ihm aufbewahrt find, fellen ihn deutlich 
als weifen Herren, guten Hausvater und des Hauswe— 
ſens Eundigen Mann dar. Worzüglic liebte er, wie 
alle Pythagoraͤer die Mathematik und ihm gebührtohne 
Zweifel das Verdienft der Erfindung der analptifchen 
Methode. Bekannt it feine Auflöfung des Probleme 
von Verdoppelung der Würfel, Mehrere Maſchienen 
und mechaniſche Kunjtwerfe find von feiner Erfindung, 
am melften Bewunderung fand feine fliegende Taube. 
Seine Vaterftadt Tarent ehrre ihn hoch, fand ſich aber 
auch durch ihn geehrt. So gern Archytas den Wilfen- 


— 153 — 

fchaften oblag, fo verfäumte er doch keineswegs die An⸗ 
gelegenheiten des Staates. Das gerechte Vetrauen 
feiner Landsleute übertrug ihm mehrmals die Leitung 
der wichtigften Angelegenheiten. Sechs big ſiebenmal 
befehligte er das Heer des Vaterlands, dreimal wurde 
er zum Dberfeldherin ernannt, und allemal flocdht er 
den Siegeslorber um feine Schläfe. Lange war die 
oberſte Stastsgewalt in feinen Handen, aber nicht 
der mindeſte Gedanfe feiner Seits, noch ein Ver: 
dacht auf ihn, fie mißbrauchen zu wollen, war je zu 
finden. . Allgemeine Liebe und Achtung wurde Ihm im 
Inn- und Auslande. Als Plato bei dem Tyrannen 
Dionys In: Lebensgefahr ſchwebte, bedurfte es nur 
eines Schreibens: von Archytas an den Tyranııch, 
und der Philofoph war vom drohenden Tode befreit. 
Archytas fand, wie Horaz uns meldet, bei einer un— 
gluͤklichen Schifffahrt im adriatifhen Meere den Tod 
in den Sluthen, die Wellen fpülten ihn fpater au 
Apuliens Ufer. 

Arcleren, die deutfhen Leibgardiften des Kal: 
fers von Oeſtreich. 

Arco, eine grafiihe Familie von den chemaligen 
Srafen von Bogen abjtamımend; Friedridh Graf v. 
Bogen fol das Stadthen und die Burg Arco in 
Tyrol 1175 erbaut und fi darnach benannt haben, 
vermuthlich aber nannte ſich ein juͤngerer Sohn der 
Familie Bogen, der ſich vielleicht einige Zeit In Ita— 
nen aufblelt, Arco, Inden er feinen deutſchen Na⸗ 
men-mit dem italieniſchen verwechſelte. Kranz von 
Arco war 1453 Herzog der Republik Siena, von dem 
zwei Söhne an Kalfer Markimilian's I. Hofe waren. 
Sein Enkel Niklas geb. 1479 it: ald elecsıter latels 
nifher Dichter ruͤhmlichſt bekannt. (Archii comitis 
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Numerorum lib. IV. ex codice autographo edit. 
Veronae 1762. 8.) Unter den Söhnen deffelben zefch- 
net fih vorzüglih Philipp aus, der fih als treffliher 
General in Sojährigen Kriegsdienite anerkannte Ver— 
dienjte um dad Erzhaus Oeſtreich erwarb, aber ſchlech⸗ 
ten Lohn dafür einaͤrndtete, denn da cr die Feftung 
Alt-Breyſach nach I4tägiger Belagerung ſchon an‘ bie 
Sranzofen übergab, fo wurde er ald Merräther be— 
handelt und 1704 zu Bregenz am Bodenſee enthaup= 
tet. — Weil feine Verwandte in bayeriſchen Dieniten 
ftanden, fo glaubte man, er habe jih auf die Eeite 
Bayerns, daß damals mit Franfreih verbündet war, 
geneigt. — Ein anderer Arco taufhte ang treuer 
Anhängigkeit an feinen Fürften, als er fahe, bad 
nichrere Kugeln auf denfelben, feined ausgezeichneten 
Pferdes wegen, flogen, mit dem Churfüriten Marimilian 
Emanuel fein Pferd und fank nicht lange darauf ges 
troffen and der Buͤchſe eines Tyroler-Schuͤtzens. In 
der neueſten Zeit wurde ein junger Graf Arco Erbe 
der graͤflich Tattenbachiſchen Güter. . 

. Arcole, Dorf im Mantuaniſchen, bekannt durch 
die Schlacht am 15., 16. und 17. November zwiſchen 
den Dejireihern und Franzeſen. Es gelang zwar den 
letztern ſich nad breitägigem heißen Kampfe des Dore 
fes gu bemädtigen und über den Fluß Alpon zu 
feßen, aber der Sieg war ruͤcſichtlich der "vielen 
Leute, die er Eoftete, mehr cin Verluſt zu nennen. 
Auf oͤſtreichiſher Seite befehligte Alvinzi (f. d.), auf 

franzojifher Buonaparte. 
Urcon, (Jean: Claude: Eleonore Lemiceaud von), 
geb. 1755 zu Pontarlier. Obgleich von feinen Eltern 
dem gefftlihen Stande beſtimmt, ylühte er für den 
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Kriegsbienft, fratt Iateinifhe Aufgaben gu maden, 
zeichnete der Kuabe fon Feſtungswerke, ja das geiſt— 
liche Gewand, in welchem ion fein Vater hatte ma— 
len faffen, änderte cr in eine SIngenleur: Uniform 
um. Dieß bewog feinen Vater, ihn felner Neigung 
folgen zu faffen, daher er ihn in die Militaͤrſchule 
zu Mezieres brachte. Im 7iährigen Kriege zeichnete 
er fih 1761 bei der Belagerung von Kaſſel ans. Der 
Auftrag, eine Karte vom Jura umd den Mogefen auf: 
zunehmen, bradteihn auf die Erfindung einer trodnen 
Tuſchmanier. Im Sehr 1780 erfand er die ſchwim— 
menden Batterien, die aber bei der Belagerung 
von Gibraltar nicht klug genug angewendet wurden. 
Elliot, der Vertheidiger Gibraltars, gefteht felbft, 
wie gefährlich fie ihm, klug angewendet, hätten wer— 
den fonnen. Auch beim Einfalle in Holland zeichnete 
Argon fih aus, wo aber dag feuchte Klima feiner Ge: 
ſundheit fchadete. Im Jahre 1799 brachte ibn Buo— 
napaıte in den Senat, allein er genoß diefe Ehre 
nicht lange, denn er farb fchon den 1. Juli 1800-in 
67ſten Lebensjahre. Sein vorzuͤglichſtes Werk ift: 
CGonsiderations militaires et politiques sur les for- 
tifications. 

Arctia (von Aprros), der Bär, eine ſchoͤne Schmet⸗ 
terlingsart. 

Yretium, Klette, eine Pflanze, von weicher bei 
. und zwei Gattungen: A. Lappa und A. Bardana 
- überall an Wegen wachſen. Ron der lettern wird 
die Wurzel, die fhweißtreibend iſt, gegen die Gicht 
gebraucht. 

Arctomys, Murmelthier, ſ. d. 
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Arcucckio, ein Geräth, welches zu Florenz er: 
funden wurde und Saͤuglinge gegen dad Erdrüden im 
Bette fihert, Es beſteht in einen hötzernen Geftelle, 
wontit das Kiud bedeckt und hinlaͤnglich gefhüst wird, 
während die Deffnung an demfelben ihm die Nahrung 
zukommen laͤßt. J 

Arcueil, Dorf auf einem mit ſchoͤnen Weinreben 
umpflanzten Huͤgel au der Bievre im Departement der 
Eeine, ein Sommertichtingsort der Pariſer. Aus 
diefem Dorfe wird in einem foftbaren Kanale dag Trink: 
Waſſer nad Paris geleitet, eine alte Wafferleitung 
finder ſich nod) von den Römerzeiten her. 

Arcy sur Aube und Arcy sur Eure, zwei frang. 
Drte, jener im franz. Kriege 1814 merkwärdig, diefer 
wegen feiner Berghöhlen. 

Arda, der Name des öoͤſtlichſten der drei Ströme, 
an weichen Adrianovel liegt. 

AUrdabehefht, einer ber 7 Auſchaspands der 
Indier, weicher der Welt Feuer und ihren Gefhöpfen 
Geſuudheit nnd Fortkommen giebt. 

Ardea, Neiyer f. d. 

Ardea, SKaupritadt der Autuler im alten Ratlum, 
zwiſchen dem Albauer-Gebirge und dem Kyrrhener- 
Meere, jest größtentheils Nuine, da die Lage der 
Süuͤmpfe wegen ungefund iſt. Gie gehört fammt dem ° 
ganzen Königreihe der einſt Rom ſelbſt fo furdt= 
baren Rutuler dem Haufe Gefarini. In Virgils Ae— 
neis fpielt diefe Etadt eine große Rolle. Der legte 
roͤmiſche König Tarquintius der Stolze verlor bei der 
Belagerung Arden’s fein Reich durch die Verſchwoͤrnug 
feiner beleidigten Neffen, Taryuinius Sollatinug und 
Brutus, f. Lukretia. 
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Ardebe, türkifhes Getreidennaf von ungefahr 500 
franz. Pfund. 

Ardebil, eine Stadt ohne Mauern in der Provinz 
Adierbidjan, Hit von bedeutender Größe und gleicht 
einem Walde, weil jedes Haus einen Garten um ſich 
bat. Sie treibt fehr arten Handel. Auf ihrem 
Marktplage ift das Maufoleum des Schal Seji. 

Ardeche, Departement in füdöftiihen Frankreich 
mit beinahe 500,000 Einw., reidy an ſehr gutem Rhone— 
weinumdtrefflihen Kaftanien. Von feinen Einwohnern 
bekennen ſich die meisten zur katholiſchen Religlon, doch 
giebt es auch noch ſehr viele Reformierte.“ Dieſe Ge— 
gend ſtand unter Ludwig XIV. fanatiſchem Eifer unge— 
heure Draugſale aus. 

Ardeck, Ruine einer alten Burg, die einſt der 
Graſen von Naſſau-Dietz Lehengut war. Auf ihr felerte 
der Prinz von Naſſau-Oranien, als er nach Vertrei— 
bung aus feiner Statthalterſchaft Holland in feinen Erb: 
Staaten eine Zuflucht fand, 1802 ein frohes gef. 

Ardennen, clan Waldgebirge, zwifhen der Maas 
und Moſel, Im Alterthume Arduenna genannt, wovon 
auch die Göttin Diana den Beinamen Arduenna führt. 
Dieſes Waldyebirge, dag größtenthells mit Cihen und 
Buchen bewachſen kit, füngt im ehemaligen franzdfifchen 
Hennegau an und zicht fih durch die Pilardie, durch 
Shampagne and Luxemburg bie zur Mofel. 

Ardennen, Departement in Fraukreich mit 260,000 
Einwohnern, die wegen der rauhen Lage Ihres Landes 
fi wenig auf den Ackerbau verlegen fonnen, deito ſtaͤr— 
fer aber die Vichzucht treiben. Die Ardenner Schaaf: 
Kaͤſe find berügmt. Died Departement hat auch Tehr 
ergichige Elfenbergwerfe, 
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Arder oder Arden, afrikankſches Königreich in 
Guinea, deſſen Klima im naͤmlichen Grade, wie es den 
— zutraͤglich iſt, den Europaͤern Krankheiten 

ringt 

Ardey, ein-Gebirge aus Steinkohlen und rauhem 
Sandſtein, welches ſich in der Grafſchaft Mark laͤngs 
der Ruhr hinzieht. 

Ardres, befeſtigte Stadt im franzoͤſiſchen Depar— 
tement Pas de Calais mir 1,600 Einw. Ihre Um— 
gegend iſt moraſtiſch und ungeſund. Bekannt iſt fie, 
weil 1520 Franz I. von Frankreich und Heinrich VIII. 
von England in dem Champ de Drap d'or, weldes 
dicht bei der Stadt aufgeſchlagen wurde, zuſamen ka— 
men, und ihre Truppen einen Wettkarapf machen 
ließen. In dieſem bekamen die Engländer, im Einzel- 

„Kanıpfe der beiden Könige aber der König von Frank: 
reich den Sieg. 

Ardfhan, Stadt In -Verfien in einer fruchtbaren 
Gegend. Sie hat eine gefprengte Bruͤcke über den 
Fuß Thäb von Einem Bogen, welder So Schritte Deif: 

nung hat, und fo hoch iſt, daß Laſtſchiffe darunter. weg⸗ 
fegein koͤnnen. 

Urdfhiic, ein Fluß bimFuͤrſtent hume Walachei, der 
fich bei Dlteniße in die Donau ergicht. Non Ihm haben 
ein Diſtrikt und ein Marffieten darin ihren Namen, 

Are, ein —— in Frankreich, es eñthaͤlt 
ungefaͤhr zwei Quadrat-Ruthen, der zehnte Theil heißt 
Deciare. 

— großes Gebirge auf dem Hochlande Ara⸗ 
ens. 

Aremberg, früher Hauptort eines Herzogthums, 
jept im preußifchen Großherzogthun Niederrhein ein 
Staͤdtchen mit 490 Häufern. Die Familie yon Arem: 
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berg, die fich big zur hergoglihen Würde empor ſchwang, 
amd deren Ölieder fih in den Niederlanden, wie In den 
Feldzügen wider die Türfei auszeichneten, verlor zwar 
im Lüneviller Frieden die Neichslande, erhielt aber 
- dafür Meppen und Nedlinghaufen. Die Güter des 
Herzogs Ludwig Engelbert trugen im Sahre 1809 
1,700,000 $t. Die Tochter diefes Herzogs, Prinzeffin 
Amalle Louiſe, die 1823 ftarb, war Gemahlin des 
Herzogs Pius von Bayern aus der Linte Birkenfeld, 
der mit ihr den Herzog Maximilian zeugte. 

Arena (Antonius), ein franzoͤſiſcher Dichter, deffen 
Gedichte lateinifd) in elegifhem Versmaaſe, aber mit 
italienifhen und franzoͤſiſchen Wörtern gleihfam ganz 
"gefpikt find. Er ftarb 1544.- 

Urendfee, Stadt in Preußen mit 1300 Einw., die 
Vorjtadt Heißt Haworth. Sie liegt am Arendfee, wel: 
her 2170 Morgen groß, 30 Klafter tief ift und Telten 
zugefriert, derfeibe fteht noch niit dem fogenannten 
faulen Eee in Verbindung. 

Urensderg, ein. Städtchen In Rheinpreufen mit 
5000 Einw. ” 

Arensburg, Stadt aufber Inſel Defel in der Oſtſee 
mit 1600 Einw. j 

Arenswalde, preuß. Kreisftadt mit 5000 Einw. 

Urents, ein holändiiher Dichter im 17. Jahız 
hunderte. 

Areokir, tärfifhe Stadt in Kleinafien- 

Areopag, ein athenifcher Gerichtshof, der fih auf 
dem Marshügel verfammeite, vielleicht von Solon ge= 
fiftet oder verbeflert. Er war nad, Ariftides und De- 
moſthenes Berjicherung das heiligſte ar. ehrwuͤrdigſte Tri- 
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bunal Griechenlands. Die Verbrechen, welhe dahin 
gehörten, waren Mord, Vergiftung, Raub, Mordbren— 
nerei, Eittenlofigfeit, Neuerungen In der Neligion 
und im Staate, und zugleich hatte en die Obſorge für die 
Baifen. — Die Stellen wurden auf Lebenszeit und 
zwar mit abgegangnen Archonten befest. Peritles war 
der erſte, weder ih, ohne Archont gewesen zu fein, 
in den Areopag drangte. 

Ares, der griehifdhe Name für Mars. (f. d.) 
Aretbufe; eine Nomphe, Tochter des Nereus und 
der Doris, die Myihe fagt von ihr, daß ſie unter ihren 
Geſpielinnen die fhönfte gewefen fet, und eben fo tu: 
gendhaft, ale ſchoͤn. Einſt von der Jagd erhitzt, ſuchte 
ſie Kühlung in den Fluthen des Fluͤßes Alpheus, als 
ploͤtzlich der Gott diefes Fluſſes, uͤberraſcht durch ihre 
Schoͤnheit und zur Leidenſchaft gereizt, einportauͤchte. 
Bon Ehaam erfüllt fol) das tugendhafte Maͤdchen, aber 
toren Serfen folgte der leidenſchaftliche Verfolger, fhon 
ſahe ſie fi verloren, darief fie in der außerſten Noth 
die feufhe Diana um Huͤlſe an, die fie plößlih mit 
einer Wolke bedeckte, fpater In cine Duelle verwandelte 
und unter der Erde auf die Rufel Ortygia führte. Are: 
thufa war ed, welche der betrübten Ceres den Aufent: 
halt der geraubten Tochter entdeckte, und dadurch Dad 
Unheil, weiches Sieitien drohte, abwandte (ſ. Proſerpina 
und Eeres). Selbſt nad) ihrer Verwandlung hörte die 
Liebe des Alpheus nicht auf und immer ſucht er feine 
Slurgen mit denen der Arethuſa zu vermengen. 
Aretino (Pietro), Peter von Arezzo, fo hießen 
mehrere Schrifritelter, Dichter, wie Künftler ; denn die 
Italiener nannten gern zu ihrem Taufnamen den 
ihres Geburtsorts, verfhwiegen aber den Zunamen. 
Conv. Lex. II. * 10 
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Der beruͤhmteſte von Ihnen, der fhamlofe Satyrifer 
Peter von Arezzo brauchte ohnehin auf feinen Jramen 
feinen Anſpruch zu machen, da keine eheliche Liebe ihn 
gezeugt hatte. Schon als Süngling mußte er feine Va— 
zerftadt verlaffen, weil er das naͤmliche ſcheinbare Ver— 
gehen, wie Luther begleug, namlich, daß er, wie diefer 
offenbar, des Papftes Lco X. Ablaß-Verkauf heimlich in 
ehem ſatyriſchen Sonnette angriff, deſſen ungeachtet 
wußte er ſich durch ſeine Talente und Frechheit von 
Wuͤrde zu Wuͤrde zu ſchwingen, ja er brachte es ſo weit, 
daß ihn der Papſt, gegen welchen er das Sonnett ge— 
macht hatte, liebgewann. Doch wurde er bald we— 
gen ſeiner ſchamloſen 16 Sonnette aus Nom ver: 
baunt. Nach feiner Verbannung glanzte Aretino am 
Hofe zu Florenz. Sein Beihüser Johann von 
Medicis farb verwundet in feinen Armen. Stanz I. 
von Fraukreich befhenfte ihn mit einer goldnen Kette, 
Kalfer Karl V. würdigte ihn einer befondern Aufmerk— 
famteit, und man erzählt, daß er von diefem Kaiſer 
zuerft eine goldue Kette bekommen habe, daher der 
König Franz 1. nicht nacdhjtehen wollte. Als Karl ihm 
fpäter eine Penfion von 200 Thalern ausſetzte, Franz 
dieß aber auch zu thun für überflüßig hielt, fo theilte 
Aretino die Lobſpruͤche nicht mehr zwifchen beiden, wie 
früher, ſondern ſie kamen nathrlic dem freigebigen 
Katfer allein zu. Durch feine Schriften gewann er 
jayrlich nach eigner Angabe 1000 Goldthaler, ı MIR 
Papier und 1 Flaſche Tinte. SeiuNuf verbreitete fid) in 
ganzStalien. PapſtJulius III. durchAretinos theologiſche 
Erbauungs-Schriften, wie durch dag von demſelben an 
ihn gemachte Sonnett, auggeföhnt und gerührt, machte 
ihn zu Skt. Peters Nitter. Drei Jahre fpater ſtellte ihn 
der Herzog von Urbino dieſem Papſte ſelbſt vor, der 
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ihn nicht nur ehrenvon empfieng, foudern fogar fid) 
herabtieß, ihm die Stirne zu füffen (), fo entzuͤckt war 
er uͤber ſeinen Landsmann. Ja es haͤtte nicht viel gefehlt, 
fo würde Aretinos Haupt der Cardinalshut geziert haben, 
Gr, der Berfaifer fo vieler Schandſchriften, fo vieler 
Sonnette, die jede Sittlichkeit aus den Schranfen fe: 
ten, hatte ſich fo ein Unfehen zu verfhaffen gewußt, 
. daß die Kirche ihn höher, als vielleicht Könige haste. 
Nach Vencdig zuruͤckgekehrt, lebte er bei feinen Schwe= 
ftern, die cin eben fo zügellofes Leben, wie er felbft, 
fügrten. Sein Tod war tragifomifd. Er faß bei einen: 
Glafe Wein, und man erzahlte ihm eben ihre galanten 
Abentheuer, die ihn in eine ſolche Freude verfesten, daß 
er in ein lautes Lachen ausbrach, darüber dad Gleichge- 
wichtverlor, und des Hohenprieſters Hell Schickſal Hatte. 
Er war 63 Jahre alt. Der Gefhmad für Künfte war ihm 
angeboren, aber Luthers Wahlfpruh, „Wer nicht liebt 
Mein, Weib und Gefang, der bleibt ein Narr fein 
geben lang,“ war aud) der feinige, nur daß er ihn in 
den zwei erſten Punkten zu genau erfüllte. Seine 
SHriften find ganz verfchieden, fo daß man, wenn 
man feine 16 ruchloſe Sonnetti Jussuriosi zu feinen 
rellgioͤſen Schriften ftellt, gar nicht glauben kann, daß 
beide Einen Verfaſſer Haben. Selue Luftfpiele find voll 
Witz und von feinen übrigen Gedichten bie meiſten treffz 
lich. — Seine Nation gab ihm den Beinamen der Gött- 


Hide Gil divino) und aus feinen Briefen erfieyt man,. 


in welcher genauen Verbindung dieſer firtenlofe Menfch 

mit den angefehenften Perfonen und den vorzuͤglichſten 

Köpfen in Stallen frand. i 

Arg von ’Opyn, Zorn; Aerger und Zorn bezeichnen 

auch noch jeßt der Hauptfahe nad Einen Gegenſtand, 
10 
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fonje hat arg Die Bedeutung böfe. Der Verger (vers 
baltener Zorn) hemmt die Kräfte des Körpers, Indem 
er fie In fich ſelbſt zuſammen zieht, ber Born aber fegt 
fie in erhöhte nad Auſſen ſtrebende Thaͤtigkeit. 

Argandiſche Lampen, eine von Safob Argand, 
der zu Genf 1755 geboren wurde und auch Gehuͤlfe der 
Erfinder der Aeroftaten war, 1785 erfundene und nad 
ihn benannte Art Lampen mit hohlen Dochten. 

Argata-Orden. Die Königin Johanna von Sie 
eilien hatte den Prinzen Ludwig von Anjou zun Erben 
ihres Thrones eingefest, diefer hatte aber fein Lebtag 
mit Karl III. und deffen Sohn Ladislans um den Beſitz 
feines Erbeg zu fireiten. Ludwigs Anhänger In Near 
pel, welche den Hafen vertheidigten, nannten ſich Nitter 
von der Argata und trugen aufder linken Geite einen 
goldenen Haspel im rothen Felde. 

Argea, f. Veſtalinnen. 

Argela, 1) Gemahlin des Inachus ale Mutter 
der Io, 2) Tochter des Adraſt's und der Amppithen,, 
vermahlt mit Polmiced, dem Sohne des ODedipus. 
Ste folgte ihrem Gemahl auf dem Zuge gegen Theben 
und wagte es mit Antigone (f. d.) troß des harten Ger 
genbefehle, ihres gefallenen Gemahls Leichnam zu 
verbrennen und ſeine Aſche beizuſetzen. Nur durch 
ſchleunige Flucht rettete fie ſich vor der grauſamen Strafe. 

Argellata(Yetervon), ein angeſehener Wundarzt, 
ſtarb zu Bologna 1423. 

Argen, ein Fluß in Oberſchwaben, von dem der 
ehemalige Argengau den Namen führte. 

Argens (Joh. Bapt. de VBoyer, Marquis d'), geb. 
1704 zu Aix in der Provenze, widmete fi zuerjt dem 
Kriegsdienfte, und lebte dann fpater in Holland von 
Itrerarifhem Erwerbe,. Durch feine Nonne und wis 
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tzigen Schriften erwarb er ſich die Gunſt des Kronprin- 
zen von Preußen, des nahmaligen Friedrichs II. des 
Großen, der ihn, als er den Thron beftieg, zu ſich be— 
rief und zum Kammerherrn madte, ja ihn fpäter 1744 
zum Direktor der Klaffe der fhönen Wiffenfchaften an der 
Verliner Akademie ernannte. Keiner genoßfo lange und 
‚innig die Liebe und Freundfchaft diefes Monarchen. Er 
lebte 25 Jahre abwechſelnd zu Berlin und Potsdam, 
wo er ſich mit der Dpernfüngerin Cochois verheurathete. 
Seine legten Lebensjahre verbrachte er in feiner Vater— 
Stadt und ftarb aufden Scloife feiner Schwefter, Ba— 
roneffe de Ia Garde, unweit Toulon den 11. San. 
1771. Sein hoher Gönner Lich ihm in feiner Vaterſtadt 
ein fehenswerthes Denkmal fegen. 

Argenſola, (Lupercio Leonardo de und Bartholme 
Bernardo de), zwei Brüder, die zu den geiftvollten 
und gebildetſten Schriftitellern in der fpanifchen Lite— 
ratur gehören, aud gewöhnlich die Horaze Spanieng ge— 
nannt werden. Gie lebten im 17. Jahrhundert. 

Argenfon, ein franzöjiihes Adels-Geſchlecht, dag 
aus dem Haufe Voyer abjtammt, aus weldhem 4 Mil: 
nifter am frangöfifhen Hofe waren, einer davon Markus 
Renatus tt ald Eretter der Hauptftadt vom Hungers-— 
Tode in der großen Theurung 1709 vorzüglich berühnt. 

Argentäla grosse Avanture, ein Darlehen 
zur Ausrüftung und Befrachtung eines Schiffes zu etz 
nem gewagten, im gluͤcklichen Falle aber einträglihen 
Unternehmen. Gelingt es, fo befommt der Darleiher 
20 — 50 Prozent des gemadten Gewinnes, verliert 
dagegen auch fein Gapital, wenn das Schiff verunglüdt. 

-Argentarii, öffentlihe Beamten der Roͤmer. 
Ihr Sefchäft war das Umſetzen der Münzen gegen 
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gewiffe Vortheile uud das Ausleihen von Capitallen 
auf Zinfen. 

Argentan, eine Bezirkd: Hauptftadt In Spanlen 
mit 5600 Einw, 

Argent de Vaiselle, Silber mit einem Zu— 
faße von einen 24 Theil Kupfer. 

Argenteuil, Marktflecken im Departement Seine: 
Dife mit 4700 Einw. und trefflichen Weinbergen. Er 
enthalt aud) viele LandHäufer der Parifer und war 
einſt der Sir einer Abtei, in welde der berühnte 
Aballard feine Helotfe, un fie vor ihres Oheims Miß— 
handlungen zu fihern, brachte, darüber aber aus Rache 
entmannt wurde, 

Argentoratum, Hauptitadt der Banglonen, ber 
Mittelpunft der Straffen aus Rhaͤtien, Pannonien und 
Stalten ind öfitiche Sallien, ein Haupt - Waffenplag der 
RNoͤmer EAfar Zulian fchlug hier die Allemannen (f. d.). 
— hr jegiger Name it Straßburg. 

Argiunufg, drei Feine Infeln an derKüfte Klein— 
Afiens, bekannt durd den großen Sieg der Athener 
über die Epartaner fm 27. Jahre des peloponefifhen 
Krieges. 

Argi Daffl, der Titel eines ber vier vornehmften 
—— die fuͤr des Sultans Tafel zu ſorgen 
haben. 

Arglenſo, ſpaniſches Silber-Gewicht, 128 auf 
eine Mark. 

Argiletum, der Buͤcher- und Künftler: Marktplaß 
im alten Non. 

Argippaer, nah Herodot's Sage, ein Grenz: Volk 
der Scpthen, welches ſich mit Ziegenfellen kleidete und 6 
Monateim Jahre ſchlief. Es war vermuthlic ein Volk 
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mongolifher Abſtammung und mit den Kalmufen vers 
wandt. 

Argo (Moth.), das berühmte Schiff der Argonau⸗ 
ten. Sein Bau war von Minerva felbft angeord- 
net werden, auch fein Grundriß war von ihr. Nach 
slüclid, vellbraditer Fahrt wurde es von’Safon biefer 
Göttin geweiht und fuhr In den Himmel auf, wo es 
dann unter den füdlihen Geſtirnen Pas nahm. 

Argoli, Gievanni, geb. 1609. Ein italienifher 
Selehrter, infeinem 15. Fahre gab er fhon eine Idylle 
Bambace e seta (Seidenwurm) heraus. Er farb 
1660 als Podefta zu Lugo. 

Argonauten:Zug. Athamas, cin Sohn des 
Aeolus, herrſchte in Boͤotien. Seine beiden Kinder 
Phryxos und Helle mußten vor ihrer böfen Stiefmutter 
fliehen, fie fdwebten auf einem Widder mit goldes 
nen Felle über Land und Meer. Helle ftürzte herab, 
und das Meer, in weldhes fie ftürjte, erhielt ihren 
Namen, Als Phryros Koldis erreicht hatte, opferteer 
den Widder dem Mars, und ſchenkte das Felldem Könige 
Aeetes, der cs in einem Walde aufhleng, wo es ein 
ungeheurer Drade, ein Sohn des Kriegsgottes Mare, 
bewadte. Mynier, Stammverwandte mit Athamag, 
wohnten in Theflalten, der König derfelben, Aefon, war 
von Throne durch Pellas verdrängt worden, fein 
Heiner Sohn Jaſon aber blieb verborgen, erft als er 
zum Juͤnglinge herangereift war, erkannte ihn ber 
Thronraͤuber, der aber, da er die Anhänglichfeit des 
Volkes an feine alte Herrfher- Familie fannte, es nicht 
wagte Ihn zu todten, fondern ihn, ſchlau genug, gu 
entfernen fuchte, daß er Chefalien nie mehr fehe. 
Er verfprad ihm nanılih, den Thron an ihn ab: 
äufreten, wenn er dag goldne Fell, Vlleß genannt, 
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das ihrem Stamme gehöre, aus Theffallen wie: 
derbringe, elne Unternehmung, deren Gefahren der 
kuͤhne Juͤngling, wie Pelias gewiß glaubte, unter— 
liegen muͤßte. Doch dieſen freute dieß Unterneh— 
men, er erklaͤrte ſich ſogleich bereit und foderte die 
tapferſten und edelſten Juͤnglinge auf, ihn zu begleiten, 
auch ſammelten ſich bald 50 Heldenjuͤnglinge um ihn, 
unter denen die vorzuͤglichſten waren: Herkules, Kaſtor 
und Pollur, Kalais und Zetes, Söhne des Boreas, 
Peleus, der Vater des Achilles, Admet, der Gemahl 
der Alceſte, Neleus, der Vater Neſtor's, Meleager, der 
Beſieger des kalydoniſchen Ebers, Orpheus, der goͤtt⸗ 
liche Sänger, Telamon, der Vater des Ajax, Mend- 
tins, Vater bed Patroklus, Lynceus, der Sohn des: 
Aphareus, Thefeus, der Herkules Athens und fein 
Freund Pirkthoug, der junge Hylas, Gefaͤhrte des Her: 
kules, Ephemus, Neptuns Sohn, Oileus, der Vater 
des Ajax Dilcus, deren Namen hochgefelert In den 
Sugen glänzen. Sie beftiegen dag Schiff Arge und 
fegelten von Jolkos ab; Jaſon befeyligte die Schaar 
und Tiphis lenkte die Nuder. Zuerſt landeten fie in 
Lemnos, wo fie aber mit den Lemnierinnen fein mit 
ihrem Zuge zufammenftimmendeg Leben führten. Spaͤ— 
ter famenjie nad Samothrazien. Als ſie bei Troas lan: 
deten, verirrte ſich Hulas, welhen Herkules auffucte, 
aber dadurch die Schiffsabfahrt verſaͤumte. Auf der 
weltern Fahrt landeten fie bei den Dolionen, deren 
König Kyzikus fie gaſtlich empfieng, doch Faum hatten 
fie ihn verlaffen, al8 ein Gewitter aufftieg, der Sturm 
warf ihr Schiff wieder an's dolionifhe Ufer. Die Do: 
lionen, weiche Ihre Ankunft hörten, hielten fie für 
Feinde und machten einen Ueberfall, denn die Duntel: 
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beit der Nacht ließ fie ihre Freunde nicht erfennen, 
aber die Argonauten firgten und der gaftfreie Kyzlkus 
und viele der feinen bededten den Kampfplaß. Erft der 
Morgen entdedteden Irrthum, feierlich beerdigre Jaſon 
den König. — Aufgebraht über den traurigen Vorfall 
machte die Landesgoͤttin Rhea eine Winditille, die ſich 
erit, als fie der Göttin auf dem Berge Dindymug eln 
Suͤhnopfer gebracht hatten, wieder legte. Sie richteten 
daraufihren Kauf nah Diten und landeten In Bebrizien, 
wo der König AmnTig, der jeden Fremden zum Fauſt- 
Kanıpfe auffoderte, In Pollux feinen Befieger fand. . 
Geine Leute, die ihres Könige Tod raͤchen wollten, 
hatten dle meiiten auc fein Schickſal. — Bon da fteuer: 
ten fie in den Bosporus, wo fie den blinden Wahrfager 
Phineus beſuchten, der Ihnen ein Mahl zurichtete. 
Doch kaum dampften die Speifen auf dem Tiſche, fo 
raufchten feine Pleyegeifter, die Harpven herab und 
raubten u. verdarben die Mahlzeit. Aberfhnell entflo— 
gen bei den geflügelten Söhnen des Boreas die Schwerd⸗ 
ter der Scheide und fchwirrend verfolgten fie diefe zwei 
Helden durd die Luft bis an die firophadlfhen In— 
feln. Der dankbare Phineus entdedte ihnen, wie fie 
duch die ſchlagenden Felfen gelangen könnten. Eine 
Taube flog voran durch, die Felfen ſchnitten Ihr ein 
Stuͤck vom Schweife ad, thr folgte die fihnellfegelnde 
Argo und verlor ein wenig vom Hintertheile. Darauf 
ftanden die Felfen für immer fill. Endlih erfhien 
Innen, von Abendroth beleuchtet, das gewünſchte Ufer, 
‚das Ziel ihrer Fahrt in der Ferne und fie landeten in . 
der Nacht an ber Mündung des Phafis. Jaſon wagte 
beim König Aeetes einen gütlihen Verfuh, und dieſer 
ſtellte fih, ob er gleih wußte, daB fein Leben an ber 
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Erhaltung des Vließes hieng, freundlich, ie bereitwil: 
fig, daſſelbe abzutreten, nur feßre er Bedingungen, die 
noch härter und unmoͤglicher zu erfüllen waren, als die 
des Pelias, denn ihnen hatte der größte Held untere 
liegen muͤſſen. 1) Sollte Safon zwei Flammen fpeiende 
Stiere bandigen und mit Ihnen dag Marsfeld mit Dine 
mantenem Pfluge bepflügen. 2) Drachenzahne faen und 
die daraus fprofeuden geharnifhten Männer erlegen, 
und 5) den Draden, den nie ſchlafeunden Wächter des 
goldnen Vließes befänpfen und toͤdten. Jaſon ſtaunte 
felbſt vor der Unmoͤglichkeit, doch die Götter ſchuͤtzten 
den Heiden. Sn der Koͤnigstochter Medea Bruſt ent» 
flammte Liebe zum fhönen Fremdling. Sie felbft go— 
ſtand fie dem Jaſon und fagte, daß, wenn er Ihr Liebe 
und ewige Trene fhwören wolle, fie durch ihre Zauberz 
"Kraft dagvermöge, was erdurch feine Heldenfraft nicht 
augzuführen in Stande ſei. Safon, dem Medeas 
Relze nicht gleihgiltig waren, legte den Eid ab und 
" x meden bot alle Kräfte und Zauberkunft auf, den Sieg 
ihrem Gelichten zu verfhaffen. Gie gab ihm eine 
Salbe, einen Stein, Dradenzähne und Kräuter 
and lehrte Ihn den Gebraud) davon. Der folgende Tag 
war zum furchtbaren Unternehmen beitimmt. Wuͤthend 
fürzten die feuerſchnaubenden Stiere auf Jaſon log, 
allein der Geruch der Salbe baͤndigte fie, freiwillig bo— 
gen fie fih unters Joch und bepfligten mit diamantenem 
Pfluge den Acker. Jetzt ſaͤete Jafon die Zaͤhne, doch) 
kaum waren die Bewaffneten daraus entfproffen, fo 
"warf er den Stein unter fie, und ſiehe da, fie tödteten 
fih ſelbſt. Der König ftaunte und verfchob der dritten 
Bedingung Erfüllung auf den andern Tag, Willens Ins 
Schlafe die Argonauten zu morden. Dod Meder ent« 
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dedte Jaſon die Gefahr, diefer bereitete aus den Kräu: 
tern einen Trank, ſchlaͤferte den Drachen ein, tödtete 
ihn, riß das Dtiep von der Eiche und ſchnell fchwellten 
die Winde die Segel der Argo, doc hätte Aeetes die 
Flüchtigen no eingeholt, wenn Meder nidt, graufanı 
genug, Ihren Bruder Abſyrtus (f. d.) getddtet und feine 
Etüde an's Ufer geftreut bitte. Nach noch mancherlei 
a landeten die Helden endlih an Theſſaliens 
Ufern. 

Argonauten-Orden, wurde 15982 von Karl III, 
Koͤnige von Neapel, geftiftet. Die Sufignien waren 
eine aus Mufheln und Halbmonden beitehende!Kectte, 
an welden unten ein Schiffmitdem Motto: „noncredo 
tempori® hleng. Im Gahr 1336 aber wurde dieſer 
Orden wieder aufgehoben. 

Argos, eine derälteiten Städte Griechenlands und 
die Hauptftadt von Argolis, erbaut von Inachus, dem 
älteften Stanımfürften der Pelasger. Es war ſchon 
von feinen erften Urfprung an fo berühmt, daß es fel- 
nen Namen der ganzen Provinz gab. Eine Menge Tem- 
pel befaud fih in ihr und ihrer Umgegend. Merkwuͤr— 
dig.ift fie noch, weit in ihr ſich die ſieben Helden 
gegen Theben verfhiwuren und der berühmte König Pyr⸗ 
rhus fiel. Als Argos eine demofratifhe Verfaſſung 
bekam, beftand der Senat aus SO VPerfonen. Die Are 
gier waren vorzüglihe Liebhaber der Tonkunſt. 

Argos Hippium, Stadt in Apulien, einſt von 
großer Bedeutung, jest in Nulnen. Sie foll von Dies 
medes gegründet worden ſein. 

Argostoli, Hauptitadt der jonlfhen Infel Kephe: 
louia, Sig eines griechiſchen Bifhofs mit 5000 Einw. 
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Argoufin, ein Aufſeher über die Galeerenſklaven in 
Frankreich. 

Argument, ein Grund, woraus der Veweis ciner 
net gezogen wird; Argumentatio, der Beweis 
(f. d.). 

Argus, der dundertaugige Wächter der Jo (f. d.). 

Argus giganteus, Pſaufaſan, ein fehr fhöner 
Mogel, der de Größe eines Truthahns erreicht und 
fi) durch Mannigfaltigkeit der Farben feiner Federn 
auszeichnet. 

Argyko Caſtro, Stadt in Albanien mit 20,000 
Elmwohnern. 

Argpra (Myth.), eine Nymphe und Geliebte dee 
Selemnus, welche aber demfelben ungetren wurde, 
worüber er folhen Schmerz eınpfand, daß feinen Augen 
fo viele Thraͤnen entfioffen, daß fie einen kleinen Bad, 
bildeten. Venus fonnre diefen bedauernswerthen Zu— 
ftand niht Länger mitanfehen, und verwandelte den 
Selemnus in eine Quelle, deren Waſſer jede Liebe 
loͤſchte. 

Argpraspiden Gilberſchilder). Eine Abtheilung 
des macedoniſchen Phalanr,. welche den Namen von 
ihren mit Eilberbich beſchlagenen Schiiden führten. 
Sie waren auch die beften Truppen Aleranderd. Unter 
Eumenes trugen fie, den Steg über Antigonus Heer da⸗ 
von, aber waͤhrend der Schlacht war von einer feindli— 
hen Abtheilung Das Lager überfallen und die Familien 
diefer Krieger gefangen fortgeführt worden. Statt die 
fllehenden Feinde zu verfolgen und Ihnen Ihre Beute 
abzujagen, waren fie über diefen Verluſt fo troſtlos, 
daß fie in ihrem Kummer gar fein Mittet wußten, eud- 
lich, damit ja den Gefangenen nichts geſchehen möge, 
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machten fie eine Meuterei und lieferten ihren trefflichen 
Führer dem Autigonus aus, Antigonus gab ihnen ihre 
Semahtinen, Ktnder und Schaͤtze wieder, vertyeilte aber 
ihr Corps fo, daß jede Furchtbarkeit deſſelben verſchwand, 
handelte auch, da ſie ihm nicht mehr ſchaden, wie nicht 
mehr nuͤtzen konnten, an vielen von Ihnen fo treulos, 
wie fie am Feldherrn Eumenes. 

Argyropulus (Johann), cin gelehrter Grieche, 
geboren zu Konſtantinopel, dann 1454 Profeſſor ander 
Univerfität zu Padua. Bon ddm berühmten Kosmus von 
Medicis wurde er 1456 nad) Florenz berufen, welde 
Stadt er aber, als dort die Pet würhete, wieder ver- 
lieg und fih 1471 na Rom begab, wo er, ein 70 jüh: 
tiger Greis 1456 ſtarb. Aus feiner Schule giengen 
trefflihe Männer, unter andern ein Politiun und 
Reuchlin hervor, durch weiche das Studiun der griechi— 
ſcheu Sprade nen belebt wurde. 

Arheilgen, ein fhönes heſſiſches Pfurrdorf, 
2/, Meile von Darmftadt, wohin eine Allee von ital. Pap= 
peln führt, ander Heeritraffe nach Frankfurt a / M. mit 
1500 Einw. Wort lebte aud der teurfhe Entomolog 
Scriba. 

Arhus, Stadt in Nordjuͤtland mit 6600 Einw. 

Artladne, die Tochter des Koniged Minos und der 
Heliade Paſiphae, die, als Theſens (ſ. d.) nach 
Kreta abgegangen war, den gewißen Tod des fhönen 
Juͤnglinges ſchmerzlich bedauerte, welcher Schmerz in 
gluͤhende Liebe uͤbergieng, ſo daß Theſeus zu retten ihr 
einziges Beſtreben war. Sie geſtand ihm ihre Gefüble 
und gab ihm einen Knaͤuel Faden, mit deſſen Huͤlfe er, 
als das Ungeheuer erlegt war, ſich wieder aus dem 
Labyrinthe herausfand. Theſeus nahm das liebende 
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Mädchen mit fi) zu Schiffe, alfein auf Naros litten 
feine Gefährten nicht, daß er fie, die Verraͤtherin an 
ihrem Vater geworden, ins Vaterland mitnchnen 
dürfe. Er mußte fie zuruͤcklaſſen. Schlaſend entließ 
mit abgewandten Geſichte der Heid feine Lebensretterin. 
Welch' ein Schreden für fie, als fie erwachte nnd Ihren 
Heißgeliebten nicht mehr ſah, fie rief umfonft feinen 
Namen, endlich erblickte fie in der Ferne fein Schiff, 
das heimwaͤrts fegelte. Aug Schmerz über feine Une 
treue wide fie ſich feLbft getödter Haben, oder langfam 
dahin geftorben fein, wenn nicht zu ihrem Glide Bac⸗ 
husvon feinen Zuͤgen wicderfeprend die Troſtloſe ge— 
funden, fih der Weinenden erbarmt und aus demTroͤſter 
endlich gar ein Liebhaber geworden ware. Die Zeit heilte 
ihren Schmerz und fie vergaß des Untreuen in des Re— 
bengottes Umarmung. 

Ariano, Stadt in Neapel in der Provinz Prineci⸗ 
pato oltra mit 9800 Einw. Diefe Stadt hat Öfterd 
AR, befondero aber 1456 und 1752 durch Erdbeben 
gelitten. 

Arias Montanus Genedikt), 1527 tin Free 
xenal de la Sierra an der andaluſiſchen Graͤnze geboren. 
Ein vorzuͤgllcher Gelehrter und Kenner der morgenlaͤn— 
diſchen Sprachen. Er erhielt in Alfala de Henares 
die Doftorwüärde der Theologie, worauf cr fi Durd 
Nelfen in verfhiedene Lander noch auszubilden ſuchte. 
Er wohnte audı dem Concilium zu Trident bei, würde 
aber dann in Zuruͤckgezogenheit, blos den Wiſſenſchaf⸗ 
ten geweiht, gelebt haben, wenn Koͤnig Philipp TI. 
ven Spanien, ihn nicht zum Aufeher und Xeiter 
cines in Antwerpen zu veranftaltenden koſtbaren Bi— 
beldrucks berufen hätte, welches treffliche Werk 1572 
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Artad dem Pabſte Gregor XUL. Äberreihte. Der König 
beiohnte ihn mit einem Sahrgehalte von 2000 Duka— 
ten, aber die Sefulten glanbten in dieſem Werke einige 
Hinnelgung zum juͤdiſchen Religions-Weſen zu finden, 
und nur mit Mühe gelang es dem gelehrten Wanne, 
dag er der Inquiſition entgieng. Er ftarb zu Seville 
1598, im 72 Sabre. 

Arias (Antonio Fernandez), ein hochberuͤhmter 
fyanifher Mater. Ob gleich feiner Kunit viele berühmte 
Gemälde in Kirchen, fo wie die Bildniſſe der fpanifchen 
Könige ihr Dafein verdanfen, fo hatte er doc fin feis 
nem Alter des berühmten Augsburger Vaumeiſters 
Elias Holl Schickſal; denn er verfank in bitrre Armuth 
und jtarb im Hospitale. 

Aribert J., im Jahre 656 Koͤnig der Kongobarden, 
ein Neffe der baverifchen Theodolinde. Ihm hatte 
fein Reich eine heitere Ruhe, fo lange erlebte, (bis 661) 
zu danken. 

Aribert II., Sohn des mädtigen Longobarden— 
Herjogs Raginbert zu Turin, welcher dem Koͤnige 
Luitbert die Krone geraubt hatte. Luitbert und Aus— 
brand, Herzog von Aſti, verfuchten umfonft ihn wieder 
zu verdrängen, Ansbrand konnte' fih nur durch die 
Zlucht retten. Sept herrfchte Aribert allein, ſicher und 
krefflich, er wußte" fhlau genug, fid des Papftes Zu— 
neigung zu verfihern amd um feiner Unterthanen 
Rechte gut handhaben zu können, wählte er alferlet 
Verkleidungen, um zu fehen, wie die Obrigfeiten die 
Geſetze handhabten. Doc fein Gluͤck Hatte feinen Be— 
fand. Ansbrand hatte in Bayern Hülfe gefunden, 
vor Pavia kam ed zur Schlacht, die aber nichts entſchied, 
weil jedoch Aribert fih auf franfifhe Huͤlfe verlaſſen 
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wollte und in Pavia ſich belagern ließ, fo entmuthigte 
dieß feine Leute und fie fielen von ihm ab. Aribert 
Tetbft wollte mit Schwinnmen über den Teſſino zu den 
Sranfen lid retten, allein die Schwere des mitgenommıe= 
wen Schaßes 309g Ihn 712 in den Abgrund der Fluthen. 

Arica, Handelsitadt In Peru mit 28,500 Einw., 
Ihren Vezirk mit eingerehnet. Sie kit befannt wegen 
des dort wadhfenden rothen Pfeffers. 

Aricha, in Latium am Fuße des albanlfchen Ber— 
ges, ander appifchen Straffe, berühmt wegen des in 
ihrer Nahe Legenden Hains der Diana von Taurien 
nit vielen Tempeln, aucd der Grotte der Nymphe 
Egeria. Am Wege nad) Urbano ſteht ein Monument, 
vermuthlih das Grabmahl der Curialier. 

Arte. Dieß Wort wird fowohl Inder Dichtkunſt, ale 
inder Wrufifgebraudt. A. In Erfterer bedeutet eg eine 
Etrophe oder ein Syſtem von etlichen kurzen lyriſchen 
Berfen, die insgemein aus zweiAbtheillungen beftehn, wo— 
von die eine eine allgemeine Meußerung der Empfindung, 
die andere eine befondere Wendung derfeiben enthält. 
Sie wird von Einem Sänger gefungen, und iſt von der 
Dde und Elegie darin unterfchieden, daß fie Die Enifin- 
dung fürzer und fanfter ausdruͤckt, wag für einen Dich⸗ 
ter eine fhwere Aufgabe it. B. Au der Mufif, die 
Eraiegung gewiffer fanfter Gemuͤthsbewegungen durch 
einen kurzen und einfachen Geſang. In den Opern 
ſteht fie dem Rezitativ und den mehrſtimmigen Geſang— 
Stuͤcken entgegen. 

Aries, Sturmbock, eine Kriegsmaſchine der Alten, 
die Mauern zu durchbrechen. Es war cin Balken vorn 
mit einem eiſernen Widderkopfe, der unter einen mit 
Teilen bededten Dache frei ſchwebte und fo fiher vor 
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feindlihen Gefhoffe an die Mauer arigeftoßen werden 
fonnte. Die ganze Maſchine konnte durch Ruder forts 
‚bewegt werden. 

Ariette, eine Kleine Arie ohne Pomp, die nur aus 
Einem Cheile befteht, und einen gemäßigten Grad der 
Gemuͤthsbewegung vorausfegt. 

Arion (Moyth.), ein berühmter Zitherfpieler und 
Erfinder des Dithvrambus, der Freund Periander's, 
der ihn ungern ziehen ließ, als er verlangte, andere 
Länder zu bereifen und dort auch feine Kunit hören zu 
laffen. Weberall wurde er bewundert, vorzüglih in 
Karent, wo er den Preis in einem muſikaliſchen etr: » 
fireite gewanı. Jetzt 309 ihn die Sehnſücht wieder - 
zu feinen Freunde, und er miethete fih auf cin Schiff, 
das nach Korinth abfegeite; doch bald reizten Ariong 
reihe Schäße der Schiffer Raubbegierde, fie befchloffen 
feinen Tod. Als dieß Arion vernaym, und feine Bitte, 
kein Verſprechen die harten Herzen erweichen konnte, 
fo bat er fie, nur noch Einmal fingen zu Dürfen, eh’ er 
fterbe, was fie ihm endtld dod) gewährten. Gein Ge- 
fang gefiel, allein die Seethiere, welche fih ums Schiff 
verfammelten, hatten mehr Gefühl, ale diefe rohen 
Menſchen, dienurnad) feinen Gürerntrachteten. Nach— 
dem er feinen Gefang geendet hatte, ftürzte er ſich in 
die Wogen. Sicher ſich wähnend fegelten die Schiffer 
weiter, aber eh’ ihn die Fluthen verfhlangen, hatte 
ton ein Delphin auf feinen Ruͤcken genommen und trug 
ihn bein Vorgebirge Tanaros an's Land. Periander. 
erfiaunte nicht wenig, als er aus ſeines Freundes 
Munde deilen wunderbare Rettung vernahm. Sobald 
die Schiffer im Hafen angelangt waren, ließ er fie vor 
ih kommen’ und befragte fie nach feines Freundes 
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Schickſal. Mit Feder Stirne logen diefe, das fie ihn 
im Gluͤcke in Tarent zuruͤckgelaſſen hätten. Da öffnete 
fih ein Vorhang, und welch' cin Schreden! Arion jtand 
vor ihnen. Sie glaubten, er fei zum Gotte geworden, 
und fielen vor ihm nieder. Perlander foll auf Fürs 
Bitte Ariong fie nicht mirdem Tode, fondern mit 
Verweifung beftraft haben, andere aber fagen, daß er 
fie habe Ereuzigen laffen, was fih mit feinem Charakter 
wohl vereinbaren läßt. Der Delphin und Arlon's Lyra 
wurden unter die Geſtirne verfeßt. 

Artkon, der hochblaue Tagvogel, mit ſchwarz einge- 
faßten Fluͤgeln und ſchwarzen Flecken darauf, ein ſehr 
ſchoͤner Schmetterling. 

Arkoſo (Muſik), arlenmaͤßig, geſangmaͤßig, eln 
Satz von langſamer Bewegung, deſſen Melodie fo fang 
dar und ausdrucksvoll iſt, daß fie weiter feine Verzie— 
zung bedarf. 

Artofto (Lodovico), geb. zu Neggko ben 8. Septbr. 
1474. Schon ale Knabe zeigte er Anlage zur Dicht 
Kunſt und als Juͤngling verlieh er bald dag von feinem 
Vater Ihm aufyedrungene Studium der Rechtswiſſen- 
ſchaft. Durd feine Inrifhen Gedihre gewann er die 
Sunelgung des Cardinals Hippolyt, einesSohnes des Her⸗ 
zogs Herkules I. von Eſte, an deſſen Hofe er fein ums 
ſterbliches Gediht: „Orlando furioso“ begann und volle 
endete und zwar mitten unter Zerftreuungen aller Art. 
Allein, da Arioſto feiner ſchwaͤchlichen Gefundheit we— 
gen fich weigerte, den Cardinal auf einer Reiſe nach Un— 
garn zu begleiten, fo verfiel er in Ungnade (1518). 
Später beauftragte ihn des Cardinals Bruder, Herzog 
Alphons von Eſte den im gebirgigen Garfaauana aud: 
gebrochuen Aufſtand zu daͤmpfen, weiche harte Aufgabe 
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er nach 3 Jahren löste, dann ſich nach Ferrara begab, 
wo er 1535 im 5Sjten Sabre ſtarb. Co fehr er deu 
“ Glanz liebte, fo mußte er ſich do mit einem von ihm 
erbauten Heinen, aber ſchoͤnen Haufe begnügen, über‘ 
weldes er die Verſe feßen ließ: 

„Parva, sed apta mihi, sed nulli obnoxia, sed 

5 non 
Sordida, parta mco sed tamen aere domus.® 


„Als Dichter gehört Arlofto zu den erften Meiſtern aller 
Nationen und Zeiten. 

Ario viſt, ein König der Eueven, der flegreih 
tn Galllen eindrang und dort fid feſtſetzte. Bald fam 
er mit SAfar in Reisungen, deffeu Heer aber beitt Une 
biie der riefenhaften Körper der Deutfchen fo In Angft 
gerieth, daß viele Offiziere ipre Teitamente machten. 
Jedoch wollte dem Caͤſar dad Gluͤck, weil die deutſchen 
Mahrfagerinnen einem Kampf vor dem Neumonde dem 
Arioviſt verboten hatten, und die Deutfhen daher bei 
Caͤſars Angriffe entimuthigt waren, Caͤſar gewann durch 
feine Kriegskunſt und Arioviit entfam mit wenigen Ge— 
treuen. Hätte Arioviſt nicht einen Caͤſar getroffen, fo 
wide Gallien eine Beute des deutfhen Grobererd,g 
ſtatt des römifchen geivorden fein. 

Ariſch, eine zur Zeit der Krenzzäge berühmte Stadt, 
die aber ſchon zu Abuͤlfedas Zeiten nur mehr ein Ruhe— 
Punkt fuͤr Reiſende war. 

Ariſtaͤus von Prokonneſus. Man erzählt viele 
under von ihm, auch, daß er öftere geftorben, im— 
mer aber, felbit nach Jahrhunderten, wieder von 
Tode erwachte und immer mehrere Jahre gelebt habe. 
Celſus feste feine Wunder denen Jeſu entgegen, wo⸗ 
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—— zu einer langen Abhandlung veranlaßt 
wurde. 
Ariſtarch von Tegea, Nebenbuhler des Euripideg, ' 

ein Tragödien: Dichter, lebte über 100 Jahre. 

Ariſtarch, der vorzuͤglichſte der alerandrinifhen 
Grammatiker. Als ihn eine unheilbare Waferfucht 
überfiel, Hungerte er fi felbft zu Tode. Er wurde 72 
Sahre alt. 

Artitideg, der Athener, gleich groß als Feldherr, ' 
wie als Staatsmann. Erward 509 v. Chr. zuerft befannt, 
wo er nah dem Sturze der Pififtratiden- Herrichaft 
eine Art Demokratie mit Beibehaltung Des Cenſus und 
der Macht ded Areopags einrichtete. Dieß machte ihm 
aber den Themiſtokles zum Feinde, der eine volllommene 
Demokratie heraeltellt haben wollte, und es fo weit 
brachte, daß Ariſtides durd) den Oſtrazismus verbannt 
wurde. Jedoch im zweiten Perferfriege gereute die 
Athener diefe Handlung, fie riefen den Mann, deſſen 
Einſicht Ihnen unungänglih nothwendig fehlen, zurid, 
und Ariſtides war eg, der in Gcmeinfchaft mit feinem 
Feinde den Entſchluß zur Schlacht bei Salamis und den 
Sieg felbjt vollenden Half. Nah der Ruͤckehr nach 
Mhen ſtimmte er felbit für Themiftoftes Meinung und 
jedem Athener wurde der Zutritt au den Staats-Aem— 
teru eröffnet. Später war er Edyöpfer der atheniſchen 
Hegemonte und Dröner der Verhältniffe und Geldbele 
trage des Bundes gegen Perfien, nur belaftet ihn der 
Vorwurf, daß er die Kaffe Diefed Bundes von Delos 
nad) Athen brachte, wodurd er es den Athenern leicht 
machte, ihre Hegemonte in eine Tyrannel zu verwan- 
deln, zumal da den Verbundeten nit einmal eine 
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Controlle über bie Verwaltung der Gelder zugeftanden 
wurde. — Erwar bei den Athenern, wie beiden andern 
Griechen allgemein geachtet und hieß der Held des Ern— 
ſtes und des Rechtes. Trotz des viclen Geldes, dag 
er unter fid) hatte, ftarb er doc uubemitteit, deu Ruf 
eines weifen und rectfchaffenen Mannes als fchönites 
Denfmal der Nachwelt hinterlaffend. © 

Ariſtides, (Publlus Aellus Theodorus), Sohn 
des Eudemons, einer der berühmtenten Sophiften des 
2ten Jahrhunderts. Wir befigen von ihm noch tref: 
lihe Werke. 

Artftippug, cin Philoſoph und Stifter der Cyre— 
naiſchen Schule (f. d.). Er nahm bei Sofrateg Unter: 
riht, ohne jedod alle Grundfäge deffelben aufzunch: 
men. Seine Hauptiäße waren, daß alle Empfindun⸗ 
"gen der Menſchen ſich auf das Vergnügen u.den Schmerz 
zurädführen lafen. Jenes iſt eine fanfte, dieſer eine 
heftige Bewegung, alle lebenden Wefen fuhen dag er- 
ftere und vermeiden den leßtern. Das Gluͤck int nichts 
andered, als ein fortdanerndes, aus einzelnen Ber: 
gnuͤgungen zufanımengefegtes Vergnügen, und da cd 
das Ziel alles menſchlichen Lebens iſt, fo foll man ſich 
feine Art Wolluft entziehen, jedoch genaue Auswahl 
treffen und die Vernunft zur treuen Lelterin nehmen. 
Da Sokrates diefe Lehrfäße nicht billigte, fo ftritt er 
öfters mit ihm. Um dieſem Streite auszuwelchen, beyab 
Ariſtipp ſich nach Aegina, wo er bis zu feines Lehrers 
Tode lebte. In Sicilien fand er beim Tyrannen Dio— 
nys die wohlwollendſte Auinahme. In Coriuth lockten 
ihn die Reize der berühmten Lais an, mit derer auch 
bald auf vertrautem Fuße lebte. Als man ihn tadelte, 
wie er doc fo viel Geld für einen Genuß, ‚den Dioge: 
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nes umſonſt habe, aufwenden möge, antivorfete er: 
»Ich bezahle fie, daß fie mir ihre Gunft gewähre, wicht 
daß fie diefelde audern verfagen full.“ Seine Lehre 
ward blos von feiner Tochter Arete und von Antipater 
and Cyrene, die er darin unterrichtete, fortgepflanzt. 
Seine Syriften glengen verloren. 

Ariſto (Titus), berühmter Nechtögelehrter unter 
Trojan. 

Artitobulus L, Cohn des jndifhen Fürften Jo— 
hannes Hyrkanus (135 — 106 v. Ehr.), ließ nach ſei⸗ 
ned Vaters Tode feine drei Brüder ins Gefaͤngniß wer: 
fen, feine Mutter felbft aber tödten. Darauf nahın 
er den Könige: Titel an, doch ohne Ihn ein Jahr lang 
führen zu fünnen, Sein Bruder Alerander Jannaͤus, 
den des Ariftobulus Gemahlin nad ihres Gemahls Tode 
frei gelaffen hatte, beftieg den Thron. 

Ariſtobulus IL, Sohn des Alexander Jannaͤus, 
befriegte feinen Bruder Hyrkanus, der zum Nachfolger 
erwahlt werden war, und zwang Ihn auf fein Recht 
Derzicht zu leiſten. Doch dauerte dich nicht lange, 
denn der Tdumser Antipater beredete den Hyrkanus, 
den arabifhen Könfg Aratas um Hilfe anzufuchen, ber 
wirklich mit 50,000 Mann in Judaͤa elnfiel. Ariſtobu— 
lus aber mit der Hömer Hilfe verjagte ihn wieder. Jetzt 
wandte ſich Hyrkanus an den Pompejus ſelbſt, das naͤm⸗ 
liche that auch Arlſtobulus, dem nun aufgetragen wurde, 
alle Feſtungen, ſelbſt Jeruſalem den Roͤmern zu oͤffnen. 
Da derTempelaber, der ſelbſt eine wahre Feſtung war, 
nicht geöffnet wurde, fo lich Pompejus den Arifto: 
bulug in Ketten feßen und belagerte den Tempel. Aber 
erft nad 9 Monaten, gerade am Tage des Trauerfefted 
. der Eroberung Jernſalems durd Nebucadnezar gelang 
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{hm de Eroberung. Er befahl dag Innere dee Tem— 
pels, beruͤhrte aber den Schatz deſſelben nicht, ebenfo 
ließ er aud) den jüdiſchen Kultus ungeftört. Hyrkanus 
wurde Koͤnig, aber zugleich roͤmiſcher Nafall, Ariftos 
bulus aber zu Nom im Triumphe aufgefuͤhrt. Später 
gelang es ihm zu entflichen und ein Heer in Sudan zu 
fammeln, jedoch bie Roͤmer liegen ihm nicht Seit 
genug, um daffelbe zu vergrößern und einzuuͤben, 
bald war ſes aufgerichen und Ariſtobnlus wieder ge— 
fangen. Nochmals follte das Gluͤck ihm blühen, aber 
ohne Beftand. Julius CAfar, der als Pompejus Feind 
aufgetreten war, glaubte fich feiner gut in Aften gegen 
Pompejng bedienen zu koͤnnen, aber Ariſtobulus gieng 
zu fiher; während er cin Heer warb, Fam Pompejus 
Parthei dem Plane Caͤſars zuvor, Inden fie den fichern 
Arlitobulus durch Gift, feinen Sohn Alerander aber, 
der in Antiodia war, durdy’s Bell binrichten ließ. 

Ariftofratic, eine Negierungsforn, in welder 
der. Adel, oder überhaupt die Vornehmſten die geſetz— 
gebende Gewalt ausüben. Dice Olicder ded Senats, 
fie: mögen. nun wegen ihrer Gchurt (Magnates) oder 
wegeinsßres: perfönlihen Verdienſte (Optimateg) diefe 
Stelle beſitzen, ſind zuſaumengenommen das Oberhaupt, 
einzeln. aber Uuterthanen und Graatsbürger. Die 
Grundgeſetze "einer Ariftofratie beftinnmen"die Anzahl 
der Glieder, ihre Rechte und die Daucr ihrer Gewalt, 

Ariſtolochia, Oſterluzei f. d. 

Ariftomenes, eln junger tafentvoller Held, der 
dreimal die Ehre der Hekatomphonie fid) erwarb, d. h. 
ein Opfery: das. denen zu Ehren angeſtellt wurde, die: 
im Treffen 100 Feinde mit cigner Hand erfegt hatten. 
Im 2ten ſpartaniſch- meſſeniſchen Kriege (682 v. Chr.) 
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ftand er an der bereits hart gedrängten Meffenter 
Spitze und ſeiner Einſicht und Tapferkeit gelang es, 
daß das Gluͤck des Kampfes ſich wendete. Schlacht 
auf Schlacht fiel für die Spartaner übel aus und 
felbft der Dichter Tyrtäus, weicher von den Athenern 
ihnen als Feldherr gegeben war, Eonnte, fo begele 
ſternd er auch war, Doch das verlorne Kriegsgluͤck 
fobald nicht wieder fhaffen. Endlich bei Megaletar 
phrus, wo ſich Ariſtemeues zu welt in's Treffen wagte, 
wurde den Spartanern der Steg, die Meffenier fchlofz 
Ten fih in Ira ein, der tapfere Ariſtomenes aber 
wurde mit 50 der Seinen gefangen und In eine Höhle 
geworfen. Saͤmmtliche Gefährten ſtuͤrzten fich todt, 
Ariſtomenes allein blieb unbefchädigt, hätte aber end: 
ld doch etenden Todes fterben müffen, wenn ihm 
nicht ein Zufall Rettung gebramht hätte. Ein Fuck, 
den der Gerud der Leichname anzog, Fam in bie 
Höhle, fogleih pacte Ihn Ariſtomenes am Schwelfe, 
das Thier firebte zu entfommen und lief an den 
Ort zu, wo es in die Höhle gelangt war. Hierauf 
erweiterte Ariftomened den Gang, durch welchen das 
Thier entfiohen, und bald ſchimmerte ihm dad Ta— 
gestiht und zugleich feine Mettung entgegen. Bei 
einem Ausfalle aus Ira fiel Ariftomencd zum zwele 
tenmal feinen Feinden in die Hände, er berauſchte 
aber feine Wächter und tödtete jie mit ihren eignen 
Waffen. Als Ira durch Verrath übergieng, machte er 
mit den Seinen mitten durch die Neihen der Feinde 
einen Ausfall und feste nad Sicilien über. wo fid 
die Meflenter in Zankle niederließen, welde Stadt 
nachher Meſſena (Mefiina) hieß. 

Ariſtophanes, ein Athener, der ald berühmter 
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2uftfptel= Dichter feinen Namen verewigte. Sein erſtes 
Stud wurde 424, fein legte 389 v. Ehr. aufgeführt. 
Alle feine Stüde find voll beißenden Witzes, vorzüglich 
auf die Tagsgefhichten Athens anfplelend, aber gar 
nicht frei von ſhmutzigen Stellen. Wir haben noch 
11 Städe von ihm, welche ung den Geiſt und das Trei- 
ben Athens zur felbigen Zeit trefflih beurfunden; fie 
find: die Acharner, die Ritter, die Wolken, in welden 
er den Sokrates zum Gefpdtte macht, die Wespen, der 
$riede, die Vögel, die Thesmophoriazufen, Loſiſtrata, 
der Plutos, die Elklefiagufen, der ungearbeitete Plutoß. 
Man glaubt, dab. Eupolis fein Lehrer gewefen ſei. 
Bon diefem Eupolis und einem gewiifen Kratinos wurde 
ex aber eben auch fpater öfterübertroffen, fo daß diefen‘ 
die erften Preife zuerkannt wurden. 

Ariftophaneg von Byzantion, Sohn eines Untere 
Feldherrn Apelles, lebte ums'Jahr 2649. Chr. und war 
treffliher Grammatifer und Vorfteher der Bibliothek 
zu Alexandrien. Er führte zuerft den Gebrauch der 
Xccente ein. - . 

Ariftophon, ein athenifher Redner, der einer 
der betiebteften Demagogen war und lange Zeit dag Mole 
leitete (DL. 92). Er war ed, welcher das Gefe In 
Vorſchlag brahte, daß Niemand ald athenifcher Bürger 
anerfanut werben folle, defen Mutter nicht frei gebo— 
ven fel. 

Ariſtophon, ein treffliher Redner zu Athen, Tel 
tetevoru. mir Demojthenes die Staatsangelegenheiten. 
Diefer felbit nennt ihn einen Fugen Staatsmann. 

Ariſtoteles, der fharflinnigfte Denker, thaͤtigſte 
Forſcher und größte Gelehrte des alten Griehenlande, 
geb. 334 vor Chr. zu Stayira in Macedbonien. Sein 
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Vater Nikomachus war Arzt des Königs Amymas IN. 
Auirötefcsuuandererite; der als Privarmanı- eine guoße, 
Bibliothok fammaltes ‚ Suerftiilelter fihlange:-Beit zu 
Athen guf, wo errvorzuͤglich Platols Hahrnort raͤge bo⸗ 
nuͤtzte a Im Jahre 545 hAtener den ehrervollen Nufıt 
trag vom Könige Philippbekommen, Lehmr Med-daA 
mals As gaͤhrigen Alexanders zu werden.: Alles Gute 
und Sechhne,was intlexander dam Guobany‘ bevor;en 
in, Khorheit und Laſtonperſank, ſo herrlich hervorleuch— 
tete, .narbanfte:gz.dem ihnteruichta dtoſes großen Maut 
nos ruæphilipplien dierstatueo dleſea* Phiſofophen.ne bert 
ſalnen ianen aufſtellen⸗ baue. das zerſtoͤrte Stagira 
wiede⸗ aufi und. ercichtot oa rt ein Gomuaſiem⸗ iMN ymi⸗ 
ahdyn genannt, damit ſriſſpreles dowr.fchren Löͤnnes 
Als Alexanders Sug nach elli cun begann, es ſich Ariitos 
teles in Athen nieber- mn er ſeine Vorträge in einem 
Gebaͤude, Lvceum genannt; hielt: Um die naturhiſtori? 
fmen-Kenptuiffe jeünes Lehrers bereichern zu können. 
faudte Abarander gioten / inn Laufe: Je in er Eroberungow 
aus Aſien den Befehl, daß, wer In ſeinen Laͤndern Jagd 
Vagelfang, Fiſchexoi treiben odenViehheerden, Wie: 
nwarie nt Auflicht habe, dem ar ſateles jedeo⸗ 
ts und Austkunft, welche derfelbe zum Beſten. der Ma⸗i 
turkunde unelange,- zukommen laſſen ſolle. Zudem 
false or ähm anch noch · dle ungeheure: Summe von 
800 Talenten, was frellich auch nur ein Alerandertyun: 
konnten brand keinenn Gelehrten den Woſſeufthaft 
woegen jamieder au Theil werde. : So laugecülriſtoteles; 
in hohex ingft ſeines, großen Schülers. mid )wagts es 
freilich niennond, ſich als ſein Feind Ar geigen,tfo Kiember 
dleſer, ußaftorn ſchwelgend, zColt wurde, undamit vᷣhm 
brach, ſo ſahrer bald, heſoudars, ar ſein Schüler Kalk: 
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liſthenes hingerichtet wurde, daß die hoͤchſt e Stufe des 
Gluͤckes ſehr gefaͤhrllch ſel, wie auch der Erfolg erwies. , 
Wirklich ſchrieb Alexrander an Antipater; Er. wolle. 
auch die beſtrafen, welche' den Hochverraͤther Kal— 
liſthenes ihm empfohlen hatten, womit. natuͤrlich Ari—⸗ 
ſtoöoteles gemeint war. Aber dieſe Drohung glteng 
fo wenig in Erfuͤllung als das Abſeßzungs-Dekret 
des Antipaters (ſ. d.). Vielleicht ſtanden wirklich. 
beide Maͤnner in Verbindung und der große Undank, den 
Alexander an ſeinem Lehrer ausuͤben wollte, wurde ihm 
die eigene Grube. Es wird naͤmlich angegeben, daß 
Ariſtoteles im gerechten Zorne und aus Furcht vor der 
wirklichen Ausfuͤhrung der Drohung den Antipater auch 
auf Alexander aufmerkſam gemacht, und, als das 
Abrufungs-Dekret erſchien, dieſem das Gift gegeben 
habe, woran Alexander in Babylon fein Leben aus— 
Dauchte. Doch war er ed wirklich, der dem Alerander 
das Gift miſchte, fo konnte er es fid von der Gottheit 
als gerechte Strafe anrehnen, es fid) fpäter auch ſelbſt 
mifhen zu müffen, was, als er der Srreligiofität ans 
geklagt und nach Athen gefordert wurde,. wo er den von 
feinen Feinden ihm bereiteten Tod vorausfah, auch 
wirklich der Fall war, Er endigte im 65. Lebensjahre 
522 v. Chr. Ariſtoteles war der Stifter der berühms 
ten philofophifhen Schule der Perlpatetifer (f. d.). 

Ariſtoxenus, wärdigfter Schuͤler dee Ariſtoteles 
und beruͤhmteſter Schriftſteller der Muſik unter den 
Alten. 
Arithmetit, Zahlenlehre. Ahr Zweck iſt theils 
Regeln anzugeben, wie unbekannte Zuhlen aus befann— 
ten beſtimmt werden, wenn die Art, wle jene von 
diefen abhangen, gegeben ift, theils auch die Eigen: 
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fhaften ber Zahlen felbft zu entdeden. Da biecrete 
Größen als Aggregate Zahlen find und ftetige Größen 
cheufalls gezahlt werden konnen, heißt fie auch allge: 
meine Groͤßeu-Lehre. — Die politifhe Arith— 
methik ift die Wilfenfchaft, die Anzahl der Einwoh- 
ner.eines Reiches oder einer Stadt, das Verhältniß 
der Gebornen und der Geftorbenen auf dem Kande 
und Inden Städten auszurechnen und zugleih dle Quan— 
titäat der Nahrungs: Mittel, welcher die Einwohner 
bedürfen, die Arbeit, weiche fie zu Ifefern Im Stande 
find und mehrere dergleihen Verhaͤltniſſe zu beſtimmen. 

Artug, der berühmte Erifter der Arianer: Sekte, 
war ein Lybier von Geburt. Nac feiner Lehre foll Ice 
ſus, der Sohn Gottes, vor der Weit Schöptung und aller 
Seit von Gott vermöge feines freien Willend ang 
Nichts hervorgebracht worden, alfo einft nicht dagewe⸗ 
fen und das erite aller Sefhöpfe Gottes fein, obfhon In 
feiner Art einzig und über alle erhaben, doch dem Va— 
ter in Hfufiht der Ewigkeit nicht völlig gleich fein. 
Seine Gründe waren die Verwechslung der Ausdruͤcke 
„zeugen und Schaffen“ und die Veſorgniß es moͤchte der 
Vorftellungvon Gott durd Aunahme einer Zeugung aus 
feinen Weſen ihre auf den Begriff abfoluter Untheil— 
barkeit und Unförperlichkeit geftügte Reinheit entzogen 
werden. Bald Fam Artus mit dem Vifhofe Alerander 
zu Alesandrien in öffentlihen Streit u. die Gewandtheit 
feiner Rede verſchaffte ihm ſelbſt unter den Bifhöfen An— 
hanger, unter andern den berühmten Biſchof Euſebius 
von Nifomedien, von Dem die Arlaner auch Eufeblaner 
biegen, felbit der antiochifche Theolog und Martyrer Lu—⸗ 
clan (geft. 511) hatte feine Schre angenommen. Da ver: 
fammelten aufAlerandersBerufung über 100 Ipbifche Bi—⸗ 
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fchöfe fih zu Wierandrien, bie in einer großen Sunode 
321 über Artus und feine Anhänger den Kirhenbann 
ausfpraken. Arius aber kümmerte fid) darum nichts, 
ex fchrieb feine berühmte Thalia und ſein Anhang wurde 
immer größer. Um dieſen Streit zu enden, fchrich der 
Kaiſer Konftantin der Große felbft an Arlus und Ale— 
sander Briefe, in welchen er fie zu verfühnen fuchte, 
aus denen aber deutlich hervorgeht, daß fie ein noch 
ungetaufter Laie gefchtieben habe. Da dieß nicht wirkte, 
fo berief er 525 ein großes Concilium nach Nicaͤa, wo 
ſich Alexander und Athanafiug, eben fo aud Artus und 
feine Anhänger einfanden. Diefes Concilium fegte 
feft: „Der Sohn fel aus dem Werfen des Vaters gezeugt, 
nicht gemacht, und mit dem Water gleiches Wefens“ und 
verdanmte den Arianismus. Arius felbft mußte nad 
Syrien Ind Eril. Doc bald kamen die Arianer wies 
der zu Kräften, denn der Kalfer feste, vermuthlih auf 
Zureden feiner Schwefter Sonftantia, der Goͤnnerin 
des Euſeblus, biefen und andere arlanifch gefinnte Bi— 
fhöfe wieder ein, felbft Arius kehrte wieder nach 
Aerandrienzurüd. SogarAthanaſius wurde abgefest und 
nach Gallien verwiefen, Arins aber befchwor, nachdem 
ihm diefer Streiiy gelungen war, zum Schein ein ore 
thodores Glaubens-Bekenntniß, woraufihn der Biſchof 
Nlerander zur Sommunton zulafenfollte. Arius gieng. 
mit feinem Freunde Eufebius triumphirend durch die 
Strafen Konftantinopels zur Kirche und fein ganzer 
Anhang jauchzte, aber plöglich überfielen ihn fo hef— 
tige Reibesfhmerzen, daß er ſich gezwungen fah, einen 
öffentlichen Abtrift, Den man lange nachher noch zeigte, 
zn fuhen, wo er ploͤtzlich ſtarb. Seine Freunde be= 
gruben ihn (536). Sein Lebenoͤwandel wird felbft von 
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feinen Gegnern als vollkommen unbeſcholten aner- 
kannt. — Nah Artus Tode fchwang fid) feine Partei 
noch höher, denn der Kaifer Konftanrtus, ein Anhänger 
feiner Sefte, erzwang aufden Goncilien zu Arles 354 
und Malland 555 den Sieg des Arianismus. "Die 
eigenen Streitigfeiten unter ſich, vorzüglid aber der 
große Viſchof Ambroſius (f. d.) brachten endlih den 
Arianismus wieder in Verfall. Am meiften hatte er 
Eingang bei den fremden Völkern gefunden und ftreng 
hiengen Sothen, Sueven, Burgunder, Longobarden und 
Vaudalen ihm an und erit fpätere Sahrhunderte, vor— 
züglich das Bekenntniß Klodwigs, des mächtigen Frans 
fen = Könige und der Uebertritt des Königs Neccarcd in 
Spanien, waren im Stande ihn zu vertälgen. — Die 
Longobarden waren noch big 67 1.arianifch. 

Ariwald, König der Longobarden (624) regierte 
gut und milde, aber hausliches Ungemach trübte feine 
lesten Jahre. Sein Guͤnſtling Adalulf buhlte um der 

“ Königin Gundeberg, Toter der bayrifhen Theodelinde, 
Gunſt. Da er aber abgewiefen wurde, fohte Rache 
in feiner Brut, er brachte die cdle Frau ſelbſt 
beim Könige in Verdacht ciner verbothenen Liebe 
zum Herzog von Etrurien Tato, ja chner Ver: 
ſchwoͤrung mit demfelben, ihren Gemahl zu tödten 
und den Herzog aufden Thron zu erheben. Der leichte 
gläubige König fperrte feine Gemahlin in das Schloß 
Lamello. Aber der Franfenfönig Klotar nahm ſich ihrer 
an und forderte, daß ein Gottes-Gericht diefe Sache 
entſcheiden ſolle. Karel, ein tapferer Krieger trat wider 
Adalulf in die Schranken und erlegte Ihn 654. Fur. 
Dankbarkeit für ihre Chrenrettung erbaute die Königin 
zu Varia eine prachtvolle Kirche Er. Giovanni delfe 
Sonne. Artwald farb drei Jahre darauf (657). 
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Arkadien, das Land in der Mitte des Pelopon- 
ned, 12 Meilen lang und 9 Meiten breit. Es ift 
durchaus gebirgig, das Hauptgebirge heißt Kyliene, 
der Hauptfluß der Alpheus, andere Flüffe find der Etyr, 
Stymphalus, Nonokris, Enipens, Olbius, [Erys 
manthus, Neda und Eurotas, auch giebt'es viele 
Seen, unter welchen ber Stymphalus der merkwuͤr⸗ 
digſte iſt. Unter den bemerkenswerthen Staͤdten findet 
man: Stymphalos, Pheneos, Orchomenos, Manti— 
nea, Pſophis, Heraͤa, Nonakris, Klitor, Tegea, 
Menalon, Patantion, Lykoſura, Alipheira, Phigalia 
und die Hauptſtadt Megalopolls. Alle ſeine Gegen— 
den find romantiſch, und wenn man es vor einigen 
Jahren uoch betrat, erfaunte man ſogleich fogar an 
den Sitten der Einwohner nod dag alte fo oft befun: 
gene Hirtenland Artadlen. Freitid mögen die Verwuͤ— 
ftungen im grichifhen Freiheitskriege jeßt traurige 
Epuren zeigen. Das auf Epaminondas Rath erbaute 
Megalopolis, das 50 Stadien im Umfange hatte und . 
die Einwohner von 40 Städten aufnahm, Tegea und dag 
durch die Schlaht.der TChebaner und: Spartancer bes 
ruͤhmte Mantinea find langft niht mehr, aus Ihren 
Ruiuen entfiand Tripolizza, welche die Hauptftadt und 
der Sitz eines Paſcha's wurde, aber dur ihr Wechſel— 
Schickſal vermuthlich das. .zun Theil jest fchon iſt, 
was diefe Staͤdte waren, wie man fie aus ihnen 
erbaute. Arfadten erhielt fih Immer unabhängig, bie 
es mazedonifh, dann roͤmiſch wurde und endlich in 
die verwürtenden Kande der Türken fiel, jest heißt 
es Tzakania. Ob eg wieder freies Hirtenland werden 
kann, mag die Vorfehung durch Beendigung des Frei: 
heit: Krieges bejtimmen.. 
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Arkadier, eine von Leonio und Grescembini (1690) 
geſtiftete gelehrte Geſellſchaft in Rom, welche die Sy: 
rinx mit Fichten und Lorbeeren umwunden zum Wap— 
pen hat. Koͤnig Johann V. von Portugal ſchenkte ihr 
einen Garten auf dem Montorio, ıwo diefe Gefelfchaft, 
deren Glieder arfadifhe Schäfer genannt wurden, im 
Frühling und Sommer noch jeßt ihre Berfammlungen 
halt. Die Italienifhe Literatur hat durch dieſen Verein, 
der vorzüglid im vorigen Jahrhunderte blühte, bedeu— 
tend gewonnen. 

Arkadius, Kaifer des Dftreihe, geb. in Spanien 
377. n. Chr. Ale fein Vater Theodoſius das römifche 
Meltreih theilte, erhielt er Darten, Macedonien, 
Thracien, das römifhe Afien und Uegypten. Leider 
aber wohnte in ihm nicht feines großen Vaters gro: 
ber Geiſt. Ueber den 18jaͤhrigen Züngling herrſchte 
ber Galller Rufinus, ja er wollte Ihm feine Tochter 
zut Frau geben, bamit er noch unumfchranfter gebie⸗ 
then könnte, aber die Verfhnittenen des Hofes, deren 
Planen diefer Maͤchtige im Wege ftand, lenften des 
Kalferd Augen auf die Gudorta, eine Tochter des 
Feldherrn Bauto, bie er dann ehelihte. Ruſinus 
wurde 595 ermordet. Nun herrfhte der Verſchnittene 
Eutropius, der In Verbindung mit dem Gothen 
Galnas felbft den tapfern Stilifo (f.d.), den Theodoſius 
der, Große zum Vormuͤnder feiner Söhne beſtimmt 
batfe, als Feind erklärte und Ihm feine Güter nahnı. 
Aber auch dem Gainas wurde des Eutropius Macht 
zu groß, er verband ſich mit Tribigild und fand 
mit drohender Macht da. Da beredete Eudorla ihren 
Gemahl, den Eutropius, deſſen Kopf fie verlangten, 
auszullefern, zum Daufe dafür, daß er fie zur Kaiſe⸗ 
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rin gemacht hatte (599). Doc bald wurde auch Gakinas 
sum Neichsfeinde erklärt, feine Truppen gefchlagen 
und er felbit, der fih mit einigen Neutern durchfchlug, 
von den Hunnen geredtet, die feinen Kopf nad) Eon: 
frantinopel fandren (401). Arkadius, die Drathpuppe 
feiner Gaͤnſtlinge und feiner Gemahlin, ftarb 408. - 

Arkturus, der erite Stern im Bootes mit gelb: 
lichem Lichte. 

Arkwright (Mitter von), ein burch Erfindung der 
MWollfpiinmafchienen hochberuͤhmter Engländer, der eg 
durch mechaniſche Verfuche foweit bradhte, daß er von 
Pfennigbarbier ein Mann eines Mermögend von 
800,000 Pfb. Sterling wurde. Der König erhob ihn 
1786 in den Adeleftand, aber die Wollkaͤmmer und 
Wollſpinner hatte er Immer als Todfeinde zu fürd: 
ten. Er ftarb 1792. 

Arlequin, f. Harlequin. 

Arles, Stadt Im franz. Departement Rhonemuͤn— 
dung, eine merkwürdige Stadt, die ſchon Caͤſar kannte, 
welche unter Eonjtantin den Großen Sig der gafltfchen 
Präfektur und fpater Hauptftadt eines Königreiches, 
das von ihr den Namen erhielt, wurde. Ale dieß Ko- 
nigreich (Arelat) aufhörte, war fie Neichsftadt, bie fie 
unter Karin IV. an Frankreichs Scepter fam. Wenn 
fie gleich die alte Stadt nicht mehr iſt und nur Ueber— 
bleibfet Ihrer ehemaligen Pracht, 3. B. einen Obelisk 
von aͤgyptiſchen Marmor, die Arenavom Amphitheater, 
und einen Thurm von Pallafte Konftantin’s des Großen, 
aufzuweifenhat, fo iſt fie doch aud) jetzt noch eine ſchoͤne, 
fih durch vorzüglihe Gebaude augzeichnende Stadt, bie 
10,000 Einwohner zählt und vorzůglichen Handel treibt. 
Beruͤhmt iſt der Schuupftabad von Arles und merk— 
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würdig der Kreuzmarkt, weil Dort oft gegen 12,000 
Haͤmmel und Lammer verkauft werden. Es wurden it 
Arles 4 merkwuͤrdige Kirchenverſammlungen gehalten, 
die Grite 514 betrafvorzüglid die Donatiiten, dann gab 
fie aud) nod) 22 Canones. Merfwirdig find darunter, 
diejenigen, welde bejrimmen, daß der Papft die Zeit 
des Oſterfeſtes, weldes hberall.an Einem Tage began— 
gen werden folle, anzuzeigen habe, Schaufpieler auf 
Immer, Mädchen, die einen Heiden heirathen, auf 
einige Zeit erfommuniziert ſein follen und Kirchen— 
Diener Brod und Mein nicht konſekrieren dürften. Die 
Zweite fand 555 ftatt. Kaiſer Eonftantius, durch die 
Arlaner aufgerelzt, zwang die Bifchöfe bei Androhung 
der Entfeßung das Verdammmmge-Urtheit des Athana— 
fius zu unterfchreiben, was fie auch thaten, nur der 
einzige Biſchof Paulinus von Trier verlor lieber feine 
Stelle. Sn der Dritten (454) waren die Canones bic= 
ſelben, wie fie fhon zu Nicda, Drange und Balfon 
niedergefest wurden. Die Vierte (475) wurde veran— 
ftaltet wegen des Presbyters Luckdug in Gallen, der 
eine unbedingte und unwlderſtehliche Gnade und ‚eine 
Vorherbeftimmung zur Verdammniß, ohne Nuͤckſicht 
. auf eigne Sünden, Ichrte. Er mußte feine Irriehren 
ſelbſt verdammen. 

Arlon (Arlunum), Stadt im niederlaͤndiſchen Groß— 
Herzogthume Luxemburg mit 5500 Einwohnern. Hier 
gewann 1793 der franz. General Jourdan ein Treffen 
gegen die Defterreicher. 

Arlotto [Mrainardo), geb. zu Florenz 1595, ein 
beliebter Spaßmader, der es bis zu felnem Tode 
blieb. Auf fein Grabmal verfertigte er felbit die Grab: 
fhrift: „Dieb Grab hat Arlorto errihten laſſen, für 
fit) und alle, die bei ihm logieren wollen“. 
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Arm, 1) am menihlifhen Leibe der Theil, welcher 
bei der Achfet feinen Anfang nimmt und an den Fin— 
gerfpisen endigt. 2) Bel den Pferden der Vorderſchen— 
kel von der Schulter bis an's Knie. 3) Beiden Bas 
ren die Vorderlaͤufte. 4) Un einer Waye, die Balfen, 
‚welche die Echale tragen. 5) Am Vordergeſtelle eines 
Wagens, die zwei gebogenen Holzftüde, welche hinten 
an bie Achſe befeftigt find. 6) Die beiden Hölzer, zwis 
ſchen welchen das Saͤgeblatt befejtigt wird. 7) Die 
Theile des Hebel vom Ruhepunkte an bis zu den 
Punkten, an welden Kraft und Laft angebracht tft. 
8) Die elnzelnen Theile eines Fluſſes. 

Armada, die unüberwindlihe Flotte Spanteng, 
die Philipp IT. gegen England ausruͤſtete. Gleich. bei 
ihrer Ausfahrt zeigte fi cine unglüdliche Vorbedeu— 
tung, denn die zwei treiflihen Seehelden, der Mar: 
quis von Santa Eroce und der Herzog von Paliano, 
die fie hätten führen folfen, farben. Der König gab 
hierauf dag Commando dent Herzog von Medina Si— 
donia, einen tapfern Krieger, der aber vom Seeweſen 
nichts verſtand. Im Sanale angelangt bildete dieſe 
Flotte einen Halbmond von 7 Meilen. Lord Howard 
und Franz Drafe aber verniieden wohlweife ein Haupt: 
Treffen und beunruhigten fie nur. Endlich bei einer 
Winditille den 7. und 8. Auguft 1583, nahdem durch 
abgefandte Brander die große Flotte In Verwirrung ge— 
tathen war, geſchah der Angriff von englifcher und 
hollandifcher Seite, die Spanter verloren ungemein, 
da in der ſeichten See die großen Schiffe fih nicht be— 
wegen fonnten. Der Herzog mußte feinen Plan auf- 
geben und wollte um Schottland herumfcgeln. Hatte 
die Flotte vorher gegen die Menfhen-verloven, fo er= 
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Ing fie hier den Elementen. Zweimal zerftrente fie der 
Sturm und vernichtete die meiften Schiffe. Nur einige 
von diefer ungehenern Flotte kamen nah Spanien 
zuruͤck und diefe alle beſchaͤdigt. Phllipp 11. fehlen 
ganz gelaffen, obgleich dieß Unglud Spaniens Macht ge— 
brochen hatte, „id habe meine Flotte nicht gegen Sturm 
und Wellen, fondern gegen Menfchen zu kaͤmpfen aus— 
gefandt“, fagte er ftolz zum Herzoge von Medina Stz 
donia. Es giengen 72 große Echiffe und bei 11,000 
Mann bei diefer Unternehmung verloren und in ganz 
Spanten war feine angefehene Familie, die nicht Einen 
Gebliebenen zu bedauern gehabt hätte. 

Armagnak, eine mit der koͤniglichen verwandte 
Familie in Frankreich, ſie ſpielte in den Zeiten der 
Verwirrung Frankreichs, beſonders waͤhrend Karls VI. 
Reglerung große Rollen, aber die meiſcen von dieſer 
Famillie endeten durch Mord oder auf dem Blutge— 
züfte fetbft. 

Armagnaken (Armengecken-Krieg). Kaffer Frie— 
drich III. bat 1445 den König von Frankreich um 
Hilfe gegen die Schweizer. Karl VII. tam diefe Ge: 
legenbett erwänfcht. In Burgund fo wie in den franz 
zoͤſiſchen Ländern zogen die Soldaten, deren Armeen 
aufgelöst worden waren, nachdem der Krieg geendigt 
war, als wahre Raͤuberbanden umher, befonders die 
von ber Truppe des Grafen von Armagnaf. Diefe 
ſammelte der König, und fein geheimer Plan war, noch 
alles Land bis an den Rhein für fi) zu erobern. Ein 
Heer von 50,000 Mann erfhien an den Gränzen 
Deutihlande. Die Armagnaken, angeführt vom Gras 
fer Dammartin, zogen vor Bafel, hier aber wurden 
fie von 1500 Schweizern empfangen, welde das 
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Heer zuruͤckwarfen, fiegend blindlings vorwärts dran- 
gen, und foviel Taufende, als fie Hunderte waren, 
vor fi) hertrieben. Die Basler Bürger fahen die Ge: 
fape, welche ihre fiegbegeijterte Uebereilung zur Folge 
hatte und ſchikten 5000 bewaffnete Bürger zu Hilfe, 
allein diefe konnten fih nicht mit ihnen vereinigen und 
mußten zuruͤck. P löslich erfhollder Donner der Kanonen 
vomHeere des Dauphind Ludwig, die Hegenden Schweizer 
fahen fih mitten unter den Feinden, 500 wurden In die 
Aue hinab gedrängt, die andern ſchlugen fih durch die 
Feinde bis gegen Bafel durd), dort verthetdigten fie ſich 
in einem Garten des Siehhaufes hei St. Jakob. Die 
Franzoſen wollten Unterhandfung mit ihnen machen, es 
wurde Ihnen aber von den Deutſchen ausgeredẽt; ſo 
wohl die auf der Aue, als die im Siechengarten wur: 
den nach lauyen Kampfe getddtet, bis auf 10 Mann, 
die ein Zufall vom Tode, aber nicht von der Wera: 
tung des Vaterlands gerettet hatte. Es lagen, dic 
fruͤher ſchon Gefallenen abgerechnet, 1190 Mann auf 
der Waplitätte, aber 3000 Feinde und 1100 Pferde 
un fie her. Als Burkhard Moͤnch von der Lands— 
Krone, Einer, der vorzüglid die Armagnafen ing Land 
geführt, unter den Gefallenen im Siechengarten einher: 
tritt, fagte er hoͤhnend: „Wir baden heute In Roſen“. 
Ein fterbender Schweizer faßte feine letzte Kraft zu: 
ſammen und fchleuderte mit den Worten: „Friß eine 
von den ofen,“ einen Stein durd) dag geöffnete Vijier 
in dag Geficht des Prahlers, der ſogleich vom Pferde 
ftirzte und dann unter Schmerzen ſtarb. Dieß war 
die Armagnak-Schlacht den 26. Auyuft 1434. Der 
Dauphin hatte die Ecyweizer- Kraft erprobt, er fchloß 
daher mit deu Gebirgsutaͤnnern Frieden, aber feine 
Schaar taubte im flahen Lande, in Bayer und ber 
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Pfalz noch lange umher. 

Armand, ein berühmter franzöfifher Schaufpfcler, 
ein Pathe von Marſchall Richelieu. 

Armatur, f. Waffen. 

Armbruſt, eine Waffen-Art, die vermuthlih im 
Mittelalter aufgefommen it; eine verbefferte Art der 
Bogen. GSonderbar ift es, daß die Papfte gegen den 
Gebrauch derfelben in Kämpfen mit Chriften den 
Bann ausfpraden. Troß beffen wurden fie in England 
unter Richard Löwenherz und in Franfreich unter Phi— 
lipp Auguſt haͤufig gebraucht ; ja daſelbſt gab fie Anlaß 
zur Errichtung ciner der höchften Sriegewärden, zur 
Großmeifter-Stelle ver Armbruſtſchuͤtzen (Grand-Maitre 
des Arbalitriers), der nädften nad. ber Marfchalle- 
Würde, — Yud) die Nitter bedienten fi der Armbruft 
3. B. Goͤtz von Berlichingen (1502). — Nod jest 
giebt es Armbruſt-Schuͤtzen und folde Geſellſchaften. 
(Daruͤber ſiehe uͤbrigens Stahlgeſchoß.) 

Armbruſter (Joh. Michael), Falf. Fon. wirklicher 
Hofſekretaͤr bei der oberſten Poltzei= und Cenſur-Hof⸗ 
Stelle in Wien, geb. 1761 zu Sulz im Würtembergi- 
fhen, war zuerft Sekretär beim Pfarrer Lavater in 
Zuͤrich, dann lebte er in Conſtanz, wo er den Volks— 
Freund herausgab, welches Blatt ihn der dftreich. Negie- 
rung empfahl, die ihn 1300 ald Yolizel = Kommiffar 
in Günzburg anftellte, ſpaͤter wurde er in Wien Polizei— 
Kommiſſaͤr, 1305 aber Hoffekretär bei der’ oberften 
PolizelsHofitelle. "Sm Jahre 1814 nahm er fih felbit- 
durch einen Piſtolenſchuß dag Leben, vermuthlid um, 
den ungefkämmen Forderungen feiner Gläubiger ein 
Ende zu machen, 

Arme Die Urfahen der Armuth find zu verfchler 
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den, als daß etwas Beſtimmtes dafür anzugeben wire. 
Gewoͤhnlich unterfheldet man De Armut) in ſelkſt— 
verfhuldete, unverfäutdete und gemiſchte. Leichtſinn 
nnd Kater find Die Nrfachen der felbiiverfchuldeten, 
die der umverfchuldeten die Elemente, der Krieg, 
Mifiahre, ſinkende Fabrifen, finfender Aderbau und 
geringer Abſatz. Zur Zeit der Alten wurden die Armen 
auf Koften der unterjochten Städte und Länder unters 
halten. Sm Mittelalter wirfte die Kirche Hilfreich, 
wodurch aber Bettel und Lüderlichkeit unterſtuͤtzt wur— 
den. — Veſonders ftark nahm die Armuth zu, ald dad 
Geld aus der neuen Weit zujtrömte, welches alle Guter 
im Preife erhöhte, während der Arbeitslohn ſich gleich 
blieb, eben fo fehr enıpfand beſonders Deutſchland ben 
Verluſt des Handels durch Die Entdedtung des Seeweges 
nah Dftindien, — Die Armuth der neueften Zeit war 
die Folge der verheerenden Kriege. — Ant beften tie 
für die Armuth zu forgen durd zweckmaͤßige Armuths- 
Anftalten und Arbeits: Polizei; während man Bettel, 
DBagieren nnd andere Luiderlichfeit der Art von einer 
Seite zu unterdräden fucht, muß die Armuths-Anſtalt 
auf der andern Srite thärlg fein, den Gewerbsfleiß zu 
befördern, und dem, der wegen Geldmangels in fei- 
nem Öefchäfte nicht welter fan, Daher in Armuth und 
Unthätigkeit verfinfen müßte, durch Vorſchuͤſſe auf— 
helfen, auch mittels Hofpitäler und anderer milder 
Anſtalten für alte und gebredlihe Leute forgen. Eine 
Heine Gabe, von jedem gereicht, fit hinlänglicd viel 
zu wirken. Hauptſaͤchlich aber ift in Gegenden oder Ort⸗ 
fhaften, die ohnehin veichtich bevölkert find, oder nicht 
Mittel genug haben, darauf zu fchen, daß Heirathen 
Unbenittelter auf Geradewohl und gut Glü vermieden 
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bleiben, Indem gewoͤhnlich dann Eltern und Kinder ben, 
Gemeinden zur Laſt fallen: 

Armen-Recht. Es beiteht in den Befugniſſen, 
welde dem Armen im Prozeffe zuſtehen, Damit derſelbe, 
da die Rechts-Pflege nicht unentgeltlid) verwaltet wer: 
den kann, aus Mangel an Mitten, um die oft fehr 
hoben Koften zu beftreiten, nicht in einen rechtsloſen 
Zuftand gerathe, Dadurd wird der Urne frei von Be: 
zahlung der Gerichts-Sporteln und anderer Taren, ſelbſt 
Der Stempel-Taxe, erhaͤlt exofiicio einen Anwalt, eben 
fo wird ihm, wenn er aus Mangel eines Anwaltes wegen 
Unvermoͤgenheit der Mittel, Termine oder Fatalien 
verfaumte, gejtattet, daß er in den vorigen Stand 
wieder eingefeßt (in integrum restituirt) werde. . 

Arme, freiwillige, cine VBruderfhaft von Layen: 
Brüdern, die eine graue Kutte und ſchwarze Kapuzze 
trugen, 

Armee, f. Heer. 

Armenien, ein großes Land fu Afien, das jest 
unter tuͤrkiſcher und yerlifiher Herrſchat ſteht. Cs 
wird in Groß-Armenien (Turkomannia oder Kurdiſtan) 
und In Klein-Armenien (Aladull oder Pegian) getheilt. 
Es iſt eines der geſuͤndeſten und fruchtbarſten Laͤnder 
Aſiens, aber von kaͤlterem Klima als die caucaſiſchen 
Laͤnder. Merkwürdig iſt es, Daß der hoͤchſte Berg 
dieſes Landes, welcher Ararat genannt wird, und von 
dem die Einwohner glauben, es ſei derſelbe Ararat, 
auf dem ſich die Arche Noa's niedergelaſſen habe, allein 
in einer weit ausgedehnten Ebene daſteht, und die Form 
eines Zuckerhutes hat, aber oben geſpalten iſt. Von der 
aͤlteſten Geſchichte dieſes Landes wiſſen wir nur aͤußerſt 
wenig; es ſcheint erſt nach des Antiochus Tode ein eig⸗ 
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nee Land geworden zu ſeyn, dag jedoch bald wieder in 
der Homer Hände fiel, denen es von den Parthern nnd 
Perfern öfters genommen wurde. Dann wurde cd 
wieder eignes Reich bie 650 nad) Chriſto, wo die Ara— 
ber es eroberten. Von da an war wieder Wecfel der 
Beliger, unter welche man auch die Eroberer Dſchin— 
gischan und Tamerlan zählt, endlich unterwarf Setim II. 
den größten Theil desſelben (1552) der türkifchen Herr: 
fhaft. — Die Armenter find Chriften von der morgen 
landifhen Kirhe und zwar Eutychianer. Bei der Com: 
munion reichen jie rothen Wein, den Papft halten fie 
nicht für das fihrbare Oberhaupt der Kirche, und erken— 
nen blos die erjten drei allgemeinen Concillen an, auch 
glauben fie, daß ber heilige Gelft nur von Gott Vater 
allein ausgehe, der Sohn Gottes Ihn aber fende. Das 
Fegfener nehmen fie nur mit der Befchranfung an, daß 
keine Seele eines Gerechten dorthin Fonıme. Der arme— 
niſche Patriarch wohnt in dem Kloſter Etſchmiazin, 
auch drei Kirchen genannt, drei Stunden von Erivan 
entlegen. 

Armentieres, Stadt im franzoͤſiſchen Departe- 
ment Norden mit 7,600 Einwohnern. 

Armfelt (Guſtav Moriz, Graf von), ein durch 
feine Schickſale äußert merfwürdiger Mann. Im 
Sahre 1790 befehligre er die Schweden gegen Nuf: 
Land. — Im Jahre 1795 wurde er einer Verraͤtherel 
befhufdigt und da er ſich Damals in Neapel befand, vor= 
geladen, fih zur Entſchuldigung zu ftellen. Aus was für 
Gründen aberer für beſſer fand, dieß nicht zu thun, iſt 
nod unbekannt. Da man ihn in Neapel eutfhlüpfen 
lieg, fowurde er für vogelfrelerklärt u. auf feinen Kopf 
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ein Preis gefent, jedoh diefer fand zu feft. Als 
der junge Koͤnig Guſtav Adolph an das Nuder der Ne— 
glerung trat, erhielt Urmtelt Verzeihung, ja erwurde in 
noch größere Würden eingefest. Im Jahre 1806 fuͤhrte 
er ein Heer wider Napoleon, aber fo gluͤcklich der An— 
fang feines Feldzuges fhien, eben fo ungänftig war 
der Erfolg. Nach des Könige Entthronung begab er 
fih aus gewiffen, ebenfalls unbekannten Gründen nach 
Dupland, darauf lich der jekige König feinen Namen 
aus der Lifte des fhwedifhen Adels ausſtreichen, 
Alcrander I, Kaiſer von Rußland aber En ihn 
1312 in ben Srafenftand. 

Armillarfphare, eine aus mehreren gkingen zu⸗ 
ſammengeſetzte Kugel, welche den Zweck hat, die himm— 
liſchen Bewegungen im Kleinen verſinnlicht darzu— 
ſtellen. 

Arminius ber Cherusker ſ. Hermann. 

Arminius (Jafob), cigentlih Hermannfen, geb. 
1560, geft. 1609, ein berühmter reformirter Theo: 
log in Holland. 

Arniorica, vom celtifhen Worte ar moer (am 
Meere), fo hieß die Nordweſtſeite von Gallien, welchen 
Namen die Römer dann in Aquitanien überfesten. 
Die Völferfhaften, welche es Inne hatten, waren alle 
celtiſchen Urſprungs, fo wie die alten Britten, welde 
vermuthlich Abtoͤmmlinge der Armoricer waren. Unter 
des Kalfers Honvrius fhwacher Regierung erridteten 
fie, da die Römer fie nicht mehr ſchuͤtzen Eonnten, einen 
Bund gegen die deutfhen Möfferfhaften, um deren 
Einfaͤllen Widerftand zu leiſten, welcher fih bis 
zu König Klodwig's Zeiten, wo fie fich der fränfi- 
{hen Herrfhaft unterwerfen mußten, erhielt. Zur 
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naͤmlichen Zeit oder ein wenig früher Ichte in Britan— 
nien der berühmte Koͤnig Arthus (Arthur), deſſen 
Kampf wider die Sachſen vermuthlich auch Armoricer 
mitmachten. Nach dieſes Köntges Tode ſiedelten ſich 
die Vritten, welche der Macht der Sachſen feinen Wi— 
derſtand mehr zu leiſten vermochten, auch bei ihnen an, 
woher der Theil des Landes, den fie bewohnten, Bres 
tagne heißt. Daher In den alten Sagen und Barden: 
Gefängen die Verwechſelung der armorifhen und brit- 
tifhen Nitter. 
Arnaldus Billanovanns, ein In der Kirchen 
Geſchichte und der Geſchichte der Arzneikunde berühmter 
Manu, dervermuthlicd zu Villeneuf in Frankreich gebo— 
ren iſt. Seine hellern Anſichten, die er von der Reli— 
glonslehre und dem Leben ihrer Lehrer in jener Zeit 
hatte, machten ihn der Geiſtlichkeit ſo verhaßt, daß 
nur das Anſehen Papſt Clemens V., ſo lange dieſer lebte, 
die Ausbruͤche ihrer Wuth verhinderte. Arnaldus ſtarb 
an den Folgen eines erlittenen Schiffbruches. Nach des 
Papſtes Clemens Tode wurden 15 Schriften des Arnal— 
dus als ketzeriſch verbrannt und er ſelbſt verketzert. 
Arnauld, 1) Anton, ein beruͤhmter Advokat in 
Fraukreich, befannt als der größte Sachwalter feiner. 
Zelt. Sn feiner Ede zeugte er 22 Kinder. 2) Heinrich, 
Sohn diefes Advofaten, kam wegen einer Ausgleichung 
von Etreitiglelten des Barberinffhen Haufes mit Papft 
Innozenz X., die ihm gelang, fo In Ehren, daß nıan eine 
Denkmuͤnze auf ihn fchlagen und feine Statue im Bar: 
berini'ſchen Pallaſte aufſtellen ließ. Er ftarb 1692 zu 
Angers ale Biſchof Im Geruche der Heiligkeit. 3) Anton, 
das zwanzigfte Kind und der jimyite Sohn bes Advor 
faten, geb. 1612, ein berühmter Theolog und Verfechs 
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ter des Janſenismus. Mir befisen von Ihn noch fehr 
viele Schriften. 

Urnaut Belgrad (Berat), Stadt in Albanien 
mit 12,000 Einwohnern, welche Armenier und Grie: 
hen find. Hier wurde 1355 die beruͤhmte Schladht wi: 
der Murad 1. geliefert, welche Albanien In feine Ge: 
malt bradte. 

AUrnauten oder Albanefen, die Bewohner Alba- 
niens (f. d.), Friegerifhe Leute, die im türlifchen 
Heere zu den beiten Truppen gehören. Sie lieben den 
Aderbau nicht und Ichen vom Haube. Go ergeben jie 
ihren Obern find, eben fo treulos find fie gegen ihre 
Sehnde, felbit ald Gefangene. 

Arndt, der erfie Sefhichtfchreiber Lieflands, geb. 
nn zu Halle, geft. 1767 als Eontettor im Lyzeum zu 

tige. 

Arneburg, Stadt in Preußlſch- Sachſen mit 1100 
Einw. Im Jahre 1005 wurde unter dem Vorſitze 
Kaiſer Heinrichs 11. hler eine Synode gehalten, welche 
die unrechtnaͤßlgen Ehen unterſagte und den Verkauf 
von Ehriften an Heiden verboth. 

Arnhem, Hauptitadt der niederländifhen Pro— 
vinz Geldern mit 9500 Einwohnern. 

Arnim (Joh. Georg, von), gewöhnlich Arnheim 
genannt, kaiſerlicher und hurfachfifher General: Lieite 
tenant im Sojährigen Kriege, ein treuer Anhänger 
Wallenfteins, daher ſein unredlihes Handeln gegen 
alle Parthelen, weldes man ihm mit Acht vorwirit. 
Er farb gu Dresden 1631. 

. Arnim (Georg Abraham, von), preußffcher Gene: 
ral⸗-Feldmarſchall, geb. 1651, get. 1754, ein tapferer 
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Kriegsheld, der 253 Schlachten und 17 Belagerungen 
ruͤhmlichſt mitmachre. 

Arnim (ôGeinrich), Eöniglih preußifher Zuftiy- 
Miniſter, geb. 1744, geft. 1805. 

Arno (Arnus), ein Fluß in Toskana. J 

Arwo, cin Dorf an der Graͤnze von Adel. Hier 
befiegteder Königvon Abyſſinien Alcrander (regierte v. 
1478 — 1495) den König von Adel in einem blutigen 
Treffen. \ . 

Arno, in England geboren, ein Bruder Alkuin's 
(f. d.), eriter Erzbifhof von Salzburg. Herzog Thaſ-— 
fito IE. fandte ihn 787 nad) Roman den Papſt Leo III., 
eine Vermittlung bei Karl'n dem Großen zu bewirken, 
weiche aber nicht gelang, jedoch hatte Arno dadurch Die 
Achtung des Kaiferd und des Papſtes gewonnen, ja ber 
Kalfer beehrte ihn 803 mit einen Beſuche. 

Arnold, aus Bredcia gebürtig, ein fehr beruͤhm— 
ter Mann. Begeiſtert von Ubailards Lehren, fehrte 
er aus Franfreih in's Vaterland, wo er lehrte, daß 
fein Geiſtlicher Regalien und Beſitzungen haben fole, 
fondern dieß alled den Regenten gehöre, auch det 
Papſt ber chriſtlichen Welt nicht als Herr zu geble= 
then babe ıc., eine Lehre, die, je mehr fie den 
Fuͤrſten des Gewinne wegen eingleng, deſto ärger den 
Haß der Geiſtlichen ihm zuzog. Er Fam wie fein be: 
rähmter Lehrer in den Bann, und follte in einem 
Klofter Buße thun. Da ihm aber Freiheit licher war, fo 
entfloh er bis nad Zuͤrich, wo er unter dem Schuße 
des Bifchof's von Eonftanzlebte. Nach des papſtes Jund— 
zenz Tode begab er ſich fuͤnf Jahre nach ſeiner Flucht 
(1144) wieder nah Rom, wo er das Volk durch feine 
Dieden entflammte, dag Capitol zu erflürmen und fid) 
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nicht mehr unter dag geiſtliche Joch zu beugen. Arnold 
ſprach mit Begeiſterung von der Roͤmer alten Zeiten 
und dem Sturz derſelben durch die Laſter der Gelit: 
lihen und vorzüglich des Papftes. Furchktbare Wirkung 
brachte dieſe Rede bervor, denn wärhene ſtürzte der 
Poͤbel auf die Pallaͤſte der Cardinaͤle und Großen los, 
und nicht genug, daß dieſelben gepluͤndert und zer— 
truͤmmert wurden, die Cardinaͤle ſelbſe wurden auf 
die jäammerlihfte Art miphandelt. Mir Hilfe der 
Tiburtiner gelang es zwar dem Papfie, die Ungertänts 
men zu bandigen, aber nur fcheinbar (1145), denn 
das andere Jahr mußte cr Mom wicder verlafen, 
Arnolds Parthei herifchte allein, und des kirchlichen 
Vannes lachten die Arnoldiiten. Zwei Dipfe farben, 
ehe Arnolds Macht gejtürzt wurde, was erit der Klug— 
beit Hadrlans IV. gelang. Dieſer rief den jungen Kaiſer 
Stiedrigl. (Mothbart) umHilfe an, welcher auch erfhien, 
Inden er felbft Arnolde Planen weniger traute, ald dei 
herrſchſuͤchtigen der Päpfte ; zu gleidyer Zeit wurde das 
Interdict uͤber Nom (gum erſtenmale) ausyefproden. 
Dlieſe zwei triftigen Gründe bewogen die Roͤmer, ſich 
dem Papſte zu unterwerfen, und den Ketzer Arnold zu 
verbannen, welder in einer Burg In Campanien Schutz 
fand. Da aber der Papſt als Bedingung verlangt 
hatte, wenn er Kriedrich I. Erone, dafür den Ketzer 
Arnold ausgeliefert zu erhalten, fo nahm der Kaffee 
Arnold Schußherrn felbft gefangen, zwang ihn, ſeinen 
Schüßling ihm zu übergeben, und lieferte denfelben 
an den Yapit aus, der ihn vor der Porta dei Popolo 
auf einem hohen Scheiterhaufen, wo er die Stadt 
beinahe uͤberſehen konnte, verbrennen ließ. 
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Arnold (Benedikt), ein ausgezeichneter amerifa- 
nifher General. Bor Ausbrud des nordamerifanifchen 
Sreiheitd: Krieges war er ein Pferdhändler, dann ſchloß 
er lich 1775 erſt an den Oberjt Allen an, und half ihm 
Ziconderoga erobern und die Feſtung Quebeck belagern; 
1776 befehligte er die nordamerffanifhe Flotte; er 
war es auch, deſſen Klugheit am meiſten dazu beitrug, 
dag die englifhe Armee unter Bourgonne ſich ergeben. 
mußte. Seiner erhaltenen Berwundungen wegen erhielt 
er, da er im Felde nicht mehr hintanglih brauchbar 
wear, von Washington den Auftrag, das von den Eng— 
ländern verlaſſene Philadelphia in Beſitz zu nehmen. 
Hier lebte er mit ungeheuxer Pracht, und um dleß 
noch mehr zu konnen, erlaubte er ſich Bedruͤckungen 
aller Art, fo daß Klage auf Klage bei Washington ein⸗ 
traf. Diefer Oberfeldherr gab ihm einen Verweid mit 
der zarteſten Schonung, die er einem jo ausgezeichneten 
Manne fhuldig zu fein glaubte. Darüber wurde aber doch 
Arnold niht nur aufgebradht, fondern fhwur feinem 
Baterlande bittere Nache. Um dieß In Ausfuͤhrung brinz 
gen zu koͤnnen, fehrte er in die Striegedienfte, die er 
wegen dieſes Betreffeg einige Zeit, verlaſſen hatte, wieder 
zurüd, und arbeitete nun am Plane, fen Vaterland 
durch Verrath den Engländern in die Hände zu fpielen. 
Er unterhandelte darüber mit dem Geueral Clinton, 
und verfprad ihm die Forts von Weftpoint mit ihren 
Befapungen, Waffen und unermeplihen Magazinen 
an die Engländer zu überliefern. Wirklich ‚gelang es 
ihm, den Dberbefehl über diefe Forts zu erlangen, 
und wie erangefangen, fo würde aud) der Erfolg geweſen 
feyn, wenn nicht Audre's (f.d.) Sendung zufällig ent- 
det worden wäre, Der General wurde durch den 
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Dberft Jameſon von Andre's Verhaftung In Kenntniß 
gefest. Eiligſt beitieg er cine Burke, floh an den 
Bord des Nultur und Fam gluͤcklich nach New-PYork, 
half dann feine Landsleute befriegen, und reiste nad 
dem Friedensfchluffe nach England, wo er 1801 allge: 
mein verachtet in London ftarb. 

Arnpeckh (Vitus), MWeltpriefter, geb. 1441 zu 
Landshut in Bayern, fhrieb cine Chronik von Bavern 
bis zum Fahre 1495 und cine Chronik von Oeſtreich 
bis auf die Zeiten Friedrichs II. 

Arnulf, ein natürliher Sohn des Kaiſers Karl: 
mann und Enkel Ludwolgs des Deutfhen, Herzog in 
Karnthen und Herr ber Moosburg, trat mılt gewaff: 
neter Hand wider feinen Oheim Karl den Diden auf, 
und wurde darauf von den Deutfhen zum Kaiſer ge- 
wähle. Mir ibm fieng Deutfchland an cin Wahlreich 
ja werden. Arnulf war ein fraftiger und tapferer 
Mann, der fid ein Anfehen zu verfhaffen wußte und 
Könige und Herzoge fuhten um Beftätigung ihrer. Ho— 
heit bei dem mächtigen Arnulf nad. Am ftärkiten fühl: 
ten.die furhtbaren Normänner feine Kraft. In ihrem 
befeftigten Lager bei Löwen Iachten fie des Kaiſers und 
feiner Reiterei, dieſer aber fprang vom Pferde und 
uͤberſtieg, die Standarte in der Hand, zuerii den 
Wall, die feinen folgten, und wen von den Feinden 
das Schwerdt nicht frag, den verfchlangen die Sluthen. 
Die bisher unbefiegten Könige Siegfried und Gottfried 
deckten mit einer Menge der Ihrigen das Schlachtfeld, 
nur Wenige brachten die Nachricht von diefer Niederlage 
in's Vaterland zurüd. Darauf machte er zwei Züge 
nach Italten undnahm 895 Rom mit Sturn, fonderbar 
genug unter Anfuͤhrung eines Haſens, dem einige der 


- 


— 195 — 

Vorpoſten nachſprangen, andere folgten, worauf dann 
aus der Hafenjagd die Erftürmung Roms wurde. Eben 
- war Arnulf im Begriffe auf feine Gegner in Italieu 
weiter vorzudringen, als ihn eine heftige Krankheit 
überfiel, welde vermuthlih durd ihm beigebrachtes 
Gift entftanden war, von der er auch nicht nicht ges 
naß, denn feine Nerven waren ganzlid angegriffen. Er 
flarb 899 und hinterlich ald Nachfolger feinen ehell—⸗ 
hen Sohn Ludwig, dag Kind (6 Jahre alt), und zweit 
natürliche Söhne, Zwentelold, König von Lothringen, 
der aber bald von feinen Unterthanen getödtet wurde, 
und Ratold. 

Urnulf. Diefer Fürft war der Sohn des be: 
rühmten Markgrafen Luitpold , welcher den Kitel 
eines Markgrafen von Nord» und Weftbayern führte 
und in einer unglüdlihen Schlacht wider die Ungarn 
bei Preßburg gefallen war. Er flanımte aus ber Fa- 
mitte der alten Agllolfinger, war aber auh mit den 
Karolingern von weiblicher Seite verwandt. Kaum hatte 
er jedoch, die Negierung angetreten, als die Ungarn 
die weitere Entrihtung eines unter Kaiſer Ludwig 
den Kinde gegebenen Tributes foderten. Da Ar— 
nulf ihre Foderung abſchlug, fo fielen fie mit einem 
ungeheuern Heere ins Land, und ein großer Theil 
ber Städte, Flecken und Dörfer, Bayerns und Schwa— 
bens wurde verheert; aber Arnulf, der den Kern fei« 
ner Leute um ſich gefammelt hatte, erwartete Ihren 
Ruͤckzug bei Dettingen, "wv er in Verbindung mit 
den Schwaben, welhe Ihnen nachgeſetzt waren, fie 
einfhloß und eine fo furchtbare Niederlage anrichtete, 
daß kaum dreißig Ungarn ind Vaterland zurüdkehrten. 
Diefer mächtige Feind war nicht mehr, aber ein an 

Eonv. Lex. 1. 13 . 
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derer nicht weniger gefaͤhrliher nahte in ter Perſon des 
Kalſers Konrad, der, weil Vayern ſich für ein unab— 
haͤngiges Hei erklärt hatte, Arnulf feindlich behan- 
delte und ihn mittelſt eines großen Heeres zu ent: 
— zwang; ein Verſuch der Ruͤckkehr fiel durch 
die Treuloſigkeit der Bliſchoͤfe ungluͤckllch aus, und 
Bayern blieb, fo lange Kaiſer Konrad lebte, deſſen 
Hedreſchaft unterworfen. „ Unterdeffen hatte Arnulf 
nirgends im Vaterlande Schuß gefunden, da fuchte er 
ton, ein zweiter Themiſtokles, bei feinen Feinden, und 
wirftiih nahmen ihn, wie jenen einft Artarerres, die 
Ungarn, Tapferkeit auch am Feinde ehrend, willig 
auf. Nach KonradsTod kehrte Arnulfwieder nad Bayern, 
das ſich laͤngſt nach ihm geſehnt hatte, zuruͤck, daher 
es ihm ein Leichtes wurde, ſich in feinen Beſitz zu ſetzen, 
auch ohne der Hilfe der Ungarn ſich viel zu bedienen. 
Er nahm den Könige: Kitel au, und um nicht zum 
dritten Male vor dem Kalfer die Flucht fuhen zu 
muͤſſen, befeitiste er mit Mauern und Thürmen Ne: 
genshurg, noch fieht man auf einem derſelben die 
Buͤſte dieſes Fürften mit einer goldnen Krone geziert. 
Als Heinrid) 1. der Finkler mit einem großen Heere 
fih nahte, faud er wider Erwarten cin wohlgeräjtetee 
Heer und cine fefte Stadt. Schon fanden beide 
Heere feindlih gegen einander, als der Kalfer ihn 
zu einer Unterredung einlud, welche die ganze Sache 
ausglih. Arnulf blieb im ruhigen Beſitze Bayerns, 
feiner Einkünfte und Rechte, unter welchen auch bie 
war, die Bifhöfe felbft zu ernennen, entfagte aber 
dem Könige = Titel und leiftete Den Lehens = Eid (920). 
Arnulf ftaıd 937. 

Arnulf, der Sohn bes porigen. Gleich nad At: 
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nulfs Tode entitand, weit fein altefter Sohn Eberhard 
unuͤberlegt die Neylerung, ohne fein Laud von Kaiſer 
zum Lehen zu nehmen, angetreten hatte, mit dem ge= 
wattigen Otto I. ein Krieg, der bald Bayern feiner 
Herrihaft unterwarf. Arnulf, ein Bruder Cherhards, 
wurde Pfalzgraf in Banern, und war der erfte Graf 
in Scheyern. Wahrend der Kaifer am Nheine befchäf- 
tigt war, stand fein eigner Sohn Ludolf wider Ihn auf, 
da glaubte auch Arnulf diefe Gelegenheit benugen zu 
fönnen, um ſich wieder in den Beſitz feines varerlihen 
Erbes zu feßen, was ihm auch ein Leichtes war, ſelbſt 
die bayrifhen Truppen im kaiſerlichen Heere verließen 
dieß und ſchloſſen fih an ihn an. Otto belagerte Regens⸗ 
burg vergeblih, er mußte abziehen, dod kaum war er 
fort, fo trat Arnulf, durh dag Gluͤck kuͤhn gemacht, 
ſelbſt als angreffendee Theil auf und bald war Augs- _ 
burg in feinen. Handen, und der Biſchof dafelbft, der 
heil. Ulrih, welder des Kalfers Buſenfreund war, 
wurde in Schwabmuͤnchen belagert. Arnulf wähnte ſich 
zu fiber, ein plöslicher Weberfall, gethan von dem 
Bruder dieſes Bifhofd, dem Grafen Theobald von 
Dillingen, brachte fein Heer in Verwirrung und nicht 
nur wurde er zum Ruͤckzuge gezwungen, fondern auch fein 
Bruder Hermann war in Feindes Hand gerathen. 
Arnulf fah fih im Gedraͤnge, da riefder Erzbifchof 
Harold von Salzburg die Ungarn, die einſt Arnulfs 
Vater Schuß und Ilnterftisung gegeben hatten, um 
Hilfe an, und dieſe ftreiften verheerend nach Stalten, 
Unterdeſſen erfhien zun zweltenmale Otto vor Regens⸗ 
burg, zog aber auch zum zweitenmale ab, was auch 
zum drittenmale der Fall gewefen wäre, wenn nicht 
Mangel an Lebensmitteln in Negeneburg entftanden 
. 13 : 
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waͤre. Arnulf wagte einen Ausfall, und alfed wid 
dem Andrange ber Bayern, fünf Stunden Eimpfte der 
Herzog fiegreih, da endete ein Pfell fein Heldenteben, 
und feine Treuen fahen fih gezwungen umzukehren, 
vertheidigten fi aber noch lange würhend, big der 
Hunger fie zur Uebergabe zwang. Der Erzbifhof Ha⸗ 
vold wurde zur Strafe, daß er die Ungarn gerufen 
hatte, geblendet. 

Arona, Stadt am Lago maggiore Im Herzogthunte 
Maltand, fardirifhen Anrheils, hat ein ſeſtes Berg— 
Schloß und 4000 Einwohner. Der heil. Karl Borros 
maus, der Wohlthaͤter Mallands, wurde auf dem 
Bergfhloffe geboren, feine Statue von Meſſing fteht 
auf hohem Fußgeftelle anı See. 

Arofig, der größte Fluß der Provinz Perfis. 

Arot und Marot (muham. Myth.), zwei Engel, 
von Gott gefandt, die Meuſchen zu belehren und auf 
den Pfad der Tugeud zu führen. Leider aber waren 
die Engel felbft nicht von Fehlern rein, denn ale fie 
bei einer fhönen Dame zu Gafte waren, mundete ih— 
nen der Weln derfelben fo gut, daß er ihre Sinne bes 
nebelte und fie ihrer Gajtfreundin einen Antrag made 
ten, der nicht mit ihrer Sendung übereinftinmite, 
Diefe zeigte fih anfangs zwar verfhamt ,„ endlich doch 
bereit, nur bat fie fih als Bedingung die Worte aud, 
nach deren Ausſprache mau fogleid, ins Paradies fah— 
ren fonne. Kaum waren diefe Worte den Lippen der 
Engel entfhmebt, als fie Diefeiben ausſprach und aus 
genblicklich in den Himmel auffuhr, wo fie vor des Hoͤch⸗ 
ften Throne fit) entfhutdigte, daß fie dieß habe thun 
muͤſſen, um fowohl ihre Ehre, wie die feiner Engel zu 
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retten, worauf zur Belohnung diefer tugendhaften Lift 
Gott die Dame In den Morgenftern verwandelte, die 
Engel aber beftrafte. Dieß Geſchichtchen benuͤtzte Mu: 
hamed feinen Anhangernden Wein zu verbieten, indem 
beim Genuffe defeiben Engel, geſchweige denn ſchwache 
Menſchen in Fehler verfielen. 

Arpa Emini, der Aufſeher über den Haber fuͤr 
die Pferde des tuͤrkiſchen Kaiſers. 

Arpad, Sohn des Almus, 889 Herzog der Un— 
garn, ein großer Eroberer, der ſich nicht nur beinahe 
ganz Pommern unterwarf, fondern deffen Heere fogar 
bis nach Stalten flreiften, und Bayern und Schwaben 
verwüjteten. Arpad fiarb 907, bereits ſchon hochbe—⸗ 
tagter Greis. 

Arpinum (Arpino), Stadt in Itallen am Zuſam— 
menfluſſe des Lyris und Fibrenus, gehoͤrte fruͤher den 
Volskern, und erhielt, ats ſie roͤmiſch wurde, dad romi- 
ſche Bürgerreht, weil fih ihre Bürger in der Schlacht 
bei Cannaͤ fo trefflid) ausgezeichnet hatten (Liv. X. 1.). 
Sniprerblietendie großen Männer Elicero und Marius 
das Licht der Welt. Von Erfterm führt fie noch jetzt 
die Namensbuchſtaben M. T. C. im Stadtwappen. 

Aryucbufieren, einen zur Strafe erfhießen. 

Urras, Hauptftadt des franz. Departements Pas 


de Salats mit 18,900 Ginw., eine der ſtaͤrkſten Fe— 


ftungen Frankreichs. Merkwuͤrdig If fie durch verſchie— 
dene Belagerungen, beſonders die von 1640, wo ſie 
aber trotz der Thor-Ueberſchrift: 
» „Qaand les Francais prendront Arras, 
Les souris mangeront lcs chats“ 
doch genommen wurde. , 3m Sabre 1654 wurben bier 
vom Marſchalle Turenne die Spanier gefhlagen. Diefe 
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Stadt iſt der Geburtsort des Rechtslehrers Bandouin, 
aber auch des Koͤnigsmoͤrders Damiens und eines au: 
dern menfchlichen Ungeheuers unferer Zeit, des Mar 
Nobespierre. 

Arreboe (Andreas), zuerſt beruͤhmter Viſchof von 
Drontheim in Norwegen, dann aber feines Leichtſinnes 
und feiner Ausſchweifungen wegen abgefeßt (1622), 
und geſtorben als Prediger zu Wordingborg, ein belieb- 
ter banifher Dichter. 

Arrende, Pachtung. In Rußland find die Arren— 
den Krongüter, welche gewiffen -verdienten Perfonen 
für einen fehr mäßigen Pacht verlichen werden. 

Arreſt, im bärgerliden Rechte der geridtlihe 
Befehl, wodurd die font erlaubte Verfügung Nber 
Sachen (daher arrestum reale), oder uͤber den Aufent= 
halt einer Perſon (arrestum personale) vorlaufig fufz 
pendiert wird, fo daß Feine Veränderung ohne Zuſtim— 
nung des Gerichtes vorgenommen werden darf. A) Der 
Arreft iſt Erefutionsmittel, und zwar, entweder ges 
braucht ald Perfonal: Arreit, was jedoch im gemeinen 
Prozeſſe nicht gilt, oder als eine Beſchlagnehmung 
ausitehender Aktiv-Foderungen eines Schuldners mit 
den Befehle an dritte Perfonen, von ihren haftenden 
Schulden nihts anden Schuldner auszuzahlen. B) Der 
Arreft wird vollgogen: a) Durch Aufträge an Gerichts— 
Diener, Yerfonen zu verhaften oder beweglihe Sachen 
wegzunehmen; ») durd Aufträge an dritte Perſo— 
nen, welde Schuldner des Hauptfhuldnere "find; 
c) durch Verbot der Veräußerung; d) eingelegten Ge: 
quefter bei unbeweglihen Gütern. Im Griminals 
Prozeſſe tjt der Arreft wegen Abwendung der Gefahr 
der Flucht oder wegen möglider Colliſionen das er= 
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faubte Mittel, den Verdächtigen durch Entziehung fel- 
ner Freiheit vor Gericht zu ſtellen und dort zu erhalten 
(f. Verhaftung). 

Arrefte, bei Schiffen, Verhinderung des Anfan— 
ges oder der Fortfegung der Reiſe, entweder von der 
Heimaths-Reglexung oder von den befreundeten Regie— 
rungen nicht in feindlicher Abſicht verfügt; fie unter: 
fheiden fih von Embargo dadurch, daß fie auch einz 
zeln gefhehen fünnen, von Anhaltungen aber, daß 
ſie nicht in der urfprünglihen Abſicht gefhehen, das 
Eigenthum unter gewiffen Umſtaͤnden zu behalten. 

Arret, nach franz. Gerichtsſtyle das Erkenntniß 
eines Gerichtshofes in letzter Inſtanz, wo feine Uppellas 
tion mehr eingewendet werden kann. 

Arrha, dasjenige, was fi Die Contrahenten zum 
Zeichen des Kontraftes auf die Hand geben. Wer die » 
Erfüllung des Vertrages verweigert oder verzögert, 
verliert al8 Geber die Arrha, und muß fie ale Empfäns 
ger doppelt reſtituiren. Bei Verloͤbniſſen wird auch 
öfters etwas zur Befeftigung und zum Beweife derfel: 
ben gegeben, was Mahlfhaß (Avrha sponsalitia) 
heißt. Kommt ed aus Schuld des einen Theils nicht 
zur Ehe, fo verliert er, was er gab, unterbleibt jie 
aber aus anderen Gründen, fo muß der Mahlſchatz 
(Arrha) zurüdgegeben werden. 

Arretium, jeht Arezzo, eine der älteften Städte 
Hetruriens mit 8000 Einw., die fi) vorzüglich mit 
Seinweberet und Töpferet berhäftigen. Durch Töpferef, 
befondere In Verfertigung feiner Vaſen, war fhon zu 
Roͤmerzeiten diefe Stadt berühmt. Sie fit die Ge— 
burtsftadt des Mäcenag, des heil. Lorenz, Petrarcha's, 
Aretino's und des Noten-Erfinders Guido. Kanye 
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war auch Arezzo der Wohnort des Dichterd Dante, 
Bon dem Hunnen= Könige Attila wurde fie gänzlich 
gerftört und litt au viel Inn Kampfe der GEibellinen 
und Welfen. In ihrer Gegend wächst der köftliche 
Nein Allarieo. 

Yrria, die heldenmuͤthige Gemahlin des Pätus, 
welche ihm auf der Flucht folgte, ale feine Verſchwoͤrung 
gegen den Kalfer Claudius entdedt worden war. Wie 
jede Hoffnung zu einer Nettung verloren war, fileß fie 
fich feibft den Dolch in die Bruſt, und reichte Ihn dann 
— — mit den Worten: „Paͤtus, es ſchmerzt 
nicht 

Arrianus (Flavius), von Nikomedien In Bithy— 
nien gebuͤrtig (137 — 161 nad Chr.), ein Schuͤler 
Epifters und berühmter Geſchichtſchreiber. Kaiſer 
Hadrlan machte ihn zum Statthalter von Gappadorien, 
weiches er tapfer gegen die Alanen und Maffageten 
vertheidigte. Er erhielt zu Mom und Athen das 
DBärgerreht. Sn Nom bekleidete er die Würde eines 
Senstors und Konfuls, in Nikomedien aber bie des 
Prieſters der Ceres und Proſerpina. 

Arriergarde, der Nachtrab eines Heeres, eigent⸗ 
lich beſtimmt, den Nüdzug zu decken, beſteht gewöhn: 
lich aus Infanterie mir Geſchütz, Jaͤgern und leichter 
Cavallerie. 

Arroba, ein ſpaniſches Gewicht, 25 3/ıo Wiener 
Pfund fchwer. 

AUrrogation, f. Adoption. 

Arrondirung und Vereimddung ( Staate: 
wirthihaft). Erftere beſteht in Zuſammenlegung aller 
Orundftüde eines Elgenthäͤmers In ein zuſammen— 
haͤngendes Ganzes, lebtere darin, daß die einzelnen 
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Grundbeſitzer aus ihrer Dorſs-Verbindung treten, 
und ſich in der Mitte ihres arrondirten Grundbeſitzes 
anſiedeln. — Die Landwirthſchaft zieht daraus große 
Vortheile, denn der nutzbare Voden wird vermehrt, 
die Feiddienftbarfeiten hören auf, die Anfliht kann 
leicht gefhchen, und bei Feuersgefahr geht nur hoͤch⸗ 
ſtens Ein Haus zu Grunde. 

Arrofieren, in Deitreich, die gezwungene Nach 
zahlung auf die Staatdfdhuldfcheine. 

Arrowaken, ein freied Indianer: Volt in Sub: 
Amerifa. 

Arroyo 1) dei Puerco, in Eſtremadura, mit 5,000 
Einw. 2) Narania, Dorf auf Cuba in Wejtindien 
mit beruͤhmten Bädern. 

Arfaces 1. emporte fid wider ben fyrifhen König 
Antiochus Theos, aus der Urſache, weil deffen Etatt- 
halter Agathokles feinen Bruder jur fhändlihen Wolluſt 
gebrauchen wollte. — Durd ihn wurde 300 vor Shr. 
auf den Nulnen dee perfifhen Reiches das parthiſche 
gettiftet. Die ſyriſchen Könige wollten Ihm zwar ihre 
von ihm entrifenen Länder wieder nehmen, aber alle= 
mal mit Ungluͤck; ja der König Seleucus Gallinicug 
gerieth gar fu feine Sefangenfchaft. Darauf nahm Ar— 
fared noch Hyrcanien und andere Provinzen ein, und 
hinterließ feinem Sohne ein großes Reich und gutesHeer. 

Arſaces Il., der Sohn des Vorigen, führte mit 
Antlohus dem Großen Krieg mit wechſelndem Gluͤcke. 
Nach diefen Königen nannten fih ihre Nachfolger 
Urfackden. 

Arfacie, eine der alteften Städte Medieng, die 
einſt fehr groß war, jest aber in Zrünnnern liegt. Sie 
iſt die Geburtsſtadt Harun al Naſchid's. 
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Arſamas, Kreisſtadt In Rußland an der Teſcha 
und Scholka mit 7000 Einw. Su der Nähe dag große 
Dorf Muraſchkina, auch mit 7000 Einw. 

Arſchine, ruſſiſches Laͤngeumaaß, welches 315 '/ı8 

Pariſer Linien gleich iſt. 
Arſenik, eines der fuͤrchterlichſten mineraliſchen 
Gifte, welches ein eignes Metall-Geſchlecht ausmacht, 
unter allen Metallen das fluͤchtigſte iſt, ſich im Fener 
in einen dicken, weißen, knoblauchartig riechenden Dampf 
auflöst, füglih von Gefhmad ift, und dem Kupfer eine 
weiße Farbe giebt. Man findet Ihn fowohl gediegen, 
als vererzt, oft aud) In Kalks-Geſtalt, wovon man zwei 
Haupt-Arten kennt, dad Operment (Aurum pigmentum) 
von citronengelber, und das rothe Rauſchgelb von einer 
dem Morgenrothe ahnliden Farbe. Man benüßt den 
Arfenit zu chemiſchen Arbeiten, mineralifhen Farben 
und in Zeugfärbereien. 

Arfinoe, 1) die Tochter Meleagerd und Mutter 
bes Königs Ptolemaͤus Lagi. Koͤnig Philipp von Mace⸗ 
donien, von welden fie fhwanger war, verheirathete 
fie an einen gewiſſen Macedonier Lagus. 2) Die 
Tochter bes Prolemausl. Lagi, Enfelin der vorigen, ver: 
bhefrathet mit Lyſimachus, dem Beherrſcher des mace⸗ 
dDonifhen Thraziens. Ale ihr Gemahl im Siriege ge= 
falten war, heirathete fie ihren Stiefbruder Prolemaus 
Keraunus, der aber nur ihr Reich wollte, am Hochzelt=' 
Tage ihre Kinder tödtete, und fie felbit Ind Eril nad 
Samothrate fhidte. Aber ihr rehter Bruder Ptole- 
maͤus II. Philadelphus berief fie zu ſich und helrathete 
fie, das erſte Beifplel der Blutfchande unter den 
Ptolemaͤern. Nicht ohne Grund feierte Arfinve dag 
Sek des Adonis, der auch in blutſchaͤnderiſcher eiebe 
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erzeugt war. Theokrit verherrlichte diefes Feſt durch 
eine Idylle. Wenn fie glei dem Peeiemaug Feine 
Kinder gebar, fo lichte er jie doch ſehr, und bot alles 
auf, ihr Andenken zu ehren. Nach ihrem Tode lich er 

- ihre eine koloſſale Statue errichten. 3) Die Toter des 
Lyſimachus, an Ptolemaͤus II. Philadelphus verheirathet, 
welche er aber, als er ſeine gleichnamige Schweſter 
helrathete, wieder verſtieß. Mit ihr zeugte er ſeinen 
Thronfolger Prolemaus Evergetes. 4) Die Tochter 

‚des Ptolemaͤus Evergeteg, verheirathet mit ihrem leibs 
lichen Bruder Ptolemaͤus IV. Phllopator, Mutter bed 
Ptolemaͤus V. Epiphanes. 5) Die Schwefter Cleopatra's, 
von einem treuen Verſchnittenen, Ganymed, ihren 

Waͤchtern entriſſen und zur Königin ausgerufen, führte 
einige Seit den Krieg fort; da fie aber endlich den 
Heere Cafars feinen Widerfland mehr leiten Fonnte, 
und in feine Gefangenfhaft gerieth, führte fie dieſer 
im Triumph In Nom auf, feste fle aber nachher wieder _ 
in Freiheit. Als Antonius den Buhlerkuͤnſten Eleo= 
patra's erlag, bewog ihn diefe, fie morden zu laſſen. 
Im Dianen:Tempel zu Milet fiel Arfinoe durch die 
Hand der ausgefendeten Mörder. 

Urfinove, 1) Hauptftadt des Arfinoitifhen No— 
mos in Mittel: Aegypten, hieß früher Grocodilopolig, 
von dem Srocodile, welches bier verehrt wurde, und 
lag am See Mörld. 2) Stadt am nördlichen Ende des 
rothen Meeres, von Ptolemäus Philadelphus erbaut, 
auf feiner Stelle fteht das heutige Suez. 

Arta, Stadt In Albanien mit 20,000 Einw. 

Yrtabanus, der Name mehrerer Könige aug 
dem Haufe der Arfaciden auf dem parthifhen Throne, 
Unter dem letzten aus dieſem Haufe, Artabanus IV., 
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welcher ein fräftiger Fürft nnd gegen den Kalfer Cara: 
calla im Kampfe war, empörte fih der Perfer Ar: 
tarerres aus dem Haufe Saffan, welcher, ale der König 
in einem Treffen geblieben war, fid) des Thrones beimäd): 
tigte und die Dynaſtie der Safaniden ftiftete. Mit 
ihm begann wieder dag perfifche Reich. 

YUrtabanus, ein Sohn des Hyſtaſpes und Bruder 
des Darius, mordete feinen Neffen, den König Kerres 
von Perfien, deffen Sohn Artarerreg beredete er aber fein 
Leiblicher Bruder Darius fei der Natermörder. Diefer 
ließ im gerechten Zorne feinen Bruder tödten, bald 
aber erfuhr er zu ſeinem Schreden, daß nicht fein Bruder, 
fondern Artabanus der Verruchte gewefen fel, worauf 
er ihn felbft bei einer Heerſchau niederftieß. 

Artabazug, 1) ein Feldherr ded Kerrcd, welcher 
fein Heer giädlich nad Perfien zuridbrachte, 2) ein 
Feldherr des Artarerres Dchug, der aber, man weiß 
nicht aus welhen Gründen, gegen feinen König fih 
empoͤrte, aber daer mehrere Schlachten verloren, zum 
Köniz Philipp von Meacedonien zu fliehen gezwungen 
wurde. Daß er beleidigt worden fein muß und*das 
Unrecht auf des Königs Seite war, zeigt dich, daß er 
ihn, den Nebellen, fpäter wicder in feine Dienfte bes 
rief, was mit dieſes Königes au's Tyraunkſche gränzen: 
dem Charakter fonft eben nicht vereinbar wäre. Unter 
Darius Codomannus zeigte er, obwohl Y5jahrlger 
Greis, Klugheit n. Tapferkeit, befonders in der Schladyr 
bei Urbela. Alexander felbit ehrte ihn fo hoch, Daß cr 
nach feines Königs Tode ihm fogleih die Statthal⸗— 
terfchaft Baktrien übertrug. Von felnen Toͤchtern 
wurde die eine die.Gemahlin des Ptolemaͤus Lagi, bie 
andere die ded Seleucus. 
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Artaͤer, der alte Name der Perfer. 

Artaphernes, ein Bruder des Darius J., Sa— 
trap von Sardeg, war durch die Unterſtuͤtzung, welde 
er dem Tyrannen von Athen Hippias reichte, Urſache 
der perſiſchen Kriege. 

Artavasdes I, König von Armenien, Sohn des 
Tigranes. Erwar cd, welcher den Craffus in's Ver: 
derben fodte. Später wurde er auf Antonius Befehl 
ermordet, : 

Artarata, diechemalige Hanptftadt Arnteniene. 

Artarerres I, König von Perfien, Sohn des 
Xerres. Er war es, zu weldem Themiftolles feine 
Zuffuht nahm, der aber, weil er fein Verſprechen, 
Griechenland zu erobern, aus Patriotismus nicht hal- 
ten wollte, oder am Gelingen zweifelte, ſich felbit 
durch Gift tödtete, 

Artarerres IL, Cohn des Darlus Nothus und 
Bruder des Cyrus ded jüngern, welcher ihm dag 
Held) entreißen wollte, aber im Kampfe zu hipig zu 
weit vordrang und fo, während fein Hcer fiegte, durch 
feinen Tod dem ganzen Unternehmen ein Ende machte. 
Diefer Artarerres hatte den langwierigen unglüdlichen 
Krieg mit dem Spartaner = Könige "Agefilaus (f. d.), 
den er nur durch Veſtechung endigen fonnte, Artarerreg 
farb 361 v. Chr. im 4öften Jahre feiner Negierung. 
Seine legten Tagewurden durch Samillen- Unglüd nod) 
bitter getrübt. 

Artaxerxes (Dhus), Sohn des Vorigen. Wie 
er fhon feinen Vater durch Verbrechen gleihfam die 
Grube gegraben, fo fhleht und verbredenvoll war 
auc feine Regierung, deren Anfang fhon der an allen 
Verwandten ausgeuͤbte Mord blutig bezeichnete. Das 
alte Sidon endete durch Ihn fein Dafein In den Flam= 
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men und in Aegypten zeigte jede Gegend, welde er 
nur durchzog, nichts ald Spuren von Feuer und 
Schwerdt. Der ägyptifhe Verſchnittene Bagoas cz 
digte endlich diefem Mobespierre der Perſer durch Gift 
das Leben (558 v. Ehr.). 

Yrtarlasd, Feldherr Königs Antlohus des Grof: 
fen (f. d.), dann König von Groß- Armenien. Von 
ihm ſtammt der König Tigranes (ſ. d.). 

Artedi (Peter), berühmter Naturforſcher, geb. 
1705 in Ingermannland. Er war ein Buſenfreund 
des großen Linne, verlegte fid wie diefer auf die Wa: 
turwiffenfchaft, vorzüglich auf die Kenntniß der Fiſche, 
worüber cr trefflihe Werfe herausgab. In Leiden 
bearbeitete cr Seba's Theſaurus von den Fifhen, und 
fond, als er eben von Seba in der Dunfelheit der 
Nacht nah Haufe gehen wollte, In einem Waffergraben 
feinen für die Naturwiffenfchaft viel zu frühen Tod. 
Den ihm hat eine Dofdenpflanze den Namen Artebia. 

Artemis, f. Diana. 

Artemiflia, eine Pflangengattung, welde Straͤu⸗ 
her und Kräuter bildet. Bel und wächst A. Absyn- 
thium, Wermuth und A. vulgaris, Beifuß, wild an 
Wegen und Schutthaufen. Erfterer tft al magenftdr= 
fende Arznei berühmt, mit leßterer, die auch Arzueiz 
Pflanze iſt, werben die zum Braten beftimmten Gaͤnſe 
gefüllt, um fie ſchmackhafter und verdauficher zu machen. 
Die alten abgeitorbenen Wurzeln des BVeifußes fehen 
wie Kohlen aus, daher der Aberglaube zu gewiſſen 
Seiten und unter gewiffen Formeln um Mitternacht 
unter diefem Kraute Kohlen ſuchen läßt, die wider ver— 
ſchiedene Krankheiten, vorzüglicd aber wider bie fal- 
lende Gicht dienen follen. Noch andere Kräfte, befon- 


— 207 — 


ders gegen Teufel und Zaubereien legt der Aberglaube 
dicſem Kraute bei. Daß es ſchon den Alten ale 
wirkſam bekannt war, erſieht man, weil Plinius den 
Reiſenden daſſelbe in die Schuhe zu legen anempfiehlt, 
damit ſie nicht muͤde werden. 

Artemiſta, Königin von Karlen, Gemahlin des 

Mauſolus, deſſen Tod fie auf die zärtlichfte Urt be= 
trauerte und ihm ein Denkmal erbauen ließ, welches 
unter die 7 Weltwunder gezahlt wird. Daher hießen 
prächtige Grabmaͤler Mauſoleen. Cie ftarb bald dar: 
auf aud Trauer am Grabniahle ihres Gemahls 551 
vor Chriſtus. 

Arteria, f. Pulsader. 

Artern, Stadt und Schloß in der preuß. Provinz 
Sadfen mit 2,700 Einwoimer und einem wichtigen 
Salzwerfe, das jährlich 40,000 Scheffel Satz Liefert, 

Arthritis, f. Gicht und Podayra. 

Artbur (Artus), Fuͤrſt der Siluren, ein Natlo— 
nalheld der Alt- Dritten in Wales, .ald; die Sierde 
der Nitter und als Stifter der Tafelrunde gerühmt. 
Er war nod) die feste Stüße der brittifhen Macht in 
England, das er fraftig wider die Angelſachſen, Pikten 
und Skoten vertheidigte. Als ſein Neffe Modred fich 
empört hatte, und die Sachſen Ihn als Bundesgenoſ— 
fen beiftanden, zeigte Arthur noch feine letzte Kraft, er 
fchlug den Aufrührer und die Sachſen in drei Schlach— 
ten gaͤnzlich, farb aber an den im Gefechte erhaltenen 
Wunden bald darauf auf der Infel Avalon 542. Die 
Sänger des Mittelalters haben feine Thaten fo fhon 
ausgeſchmuͤckt und mit Zuſaͤtzen verfehen, daß ſich aus 
den Fabeln dad Wahre ſchwer herausfinden laͤßt. . 
. Arthur, Sohn, Gottfrieds und Neffe Königs 
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Richard Löwenherz, Herzog von ee und nad) 
Nichards Tode eigentliher Erbe Euglande. Doch Jo— 
bann, genannt ohne Land, wußte den L2jährigen Kna: 
ben zu verdrängen, ſo daß demſelben nur Bretagne blieb. 
König Philipp von Franfreid) verlobte Arthur 1202 mit 
feiner Tochter Maria. Bald entftand aber mit Arthurs 
Oheim ein Krieg, wozu der Graf de la Mare Anlaß 
gab, dem Zohann feine Frau entführt hatte; ber mus 
thige Züngling eilte, ohne fein bretagnifhes Heer zu 
erwarten, nad) Poitou, wo er feine Großmutter Eleo— 
nora, die aud) einft fir feine Verdrängung geftimmet 
hatte, belagerte, aber der fonft feige Johann überfiel 
mir Lift die fichern Belagerer, Arthur, der Öraf de 
la Marche und das ganze Lager fiel in feine Hande. 
Da Niemand fih getrante, auch auf feinen Befehl, 
den gefrönten Herzog von Bretagne zu tödten, fo 
mordete Ihn endlich der laſterhafte König Johann felbft, 
morauf ihn die Bretagner ald Mörder anflagren und 
er fpäter wirftiic König ohne Land wurde, woher fein 
Name Johann ohne Land (f. d.). 

Articulatur, f. Gliederung. 

Artikel, Heine Wörter, den Hauptwortern zu 
den Zwede beigefügt, um die Beftimmtheit oder Un 
beſtlmmtheit eines Gegenſtandes anzuzeigen; 3. B. 
die Grasmuͤcke in dem’ Hollunderbuſche ſingt ange— 
nehm, und: eine Bluͤthe von einem Apfelbaum 
hat der Wind herabgeweht. Die lateiniſche Sprache 
hat keine Artikel. 

Artillerie, 1) das ſaͤmmtliche ſchwere Geſchuͤtze, 
welches in Feld- und Belagerungsgeſchütz eingetheilt 
wird, 2) die Geſchuͤtzkunſt, und 5) die zur Bedlienung 
des Geſchuͤtzes beſtimmten Leute. 
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Artillcrie-Corps befteht aus den Artilleriſten 
zur Bedienung der Kanonen, den Bombardiers zur Bes 
Dienung der Poͤller, aus den Handwerfern zur Ergaͤn— 
zung des Vedarfs, und dann aus Sappeurs, Mineurs, 
Plonnterd und Pontoniers. 

Artillerie: Etat faßt alles in fih, was ber Ar— 
tillerie nahe oder entfernt zugehoͤrt. 

Artillerie (reitende). Dabei iſt dad Geſchuͤtz 

ftärfer beſpannt, die Artilleriften find beritien oder 
figen auf dem Dedel des Munitionswagens. 
. Brtifhofe, Cynara. Ein Diſtelgewaͤchs, welches 
bet guter Pflege ein feines, wohlſchmeckendes Semüfe 
giebt. Mau muß die Meinen Bluͤthenkoͤpfe, welche 
dem Hauptlopfe die Kraft rauben wärden, fruͤh er— 
drüden. Gegen Feöfte fhist mar die Pflanzen nılt 
einem Erdhaufen oder kurzeni Mifte. Sie wird durch 
Ableger aus ben Wurzelfproßen gezogen. 

Artocarpus (der Brodfruchtbaum), ein großer 
Baum, einheimifh anf den Infeln der Suͤdſee, deſſen 
Früchte, geröftet oder gebaden, ftatt des feinften 
Weisen: Brodes gegeflen werden. 

Artots, die Sraffhaft, in Weftflandern, anfangs 
für fih beftehend, dann bie zu Kaifer Maximilians J. 
Zeiten burmundifh, endllch franzöffc. 

Artois, (Graf von). Ludwig der XV. gab feinem 
dritten Enfel Carl Philipp, nunmehrigen König fn 
Frankreich, biefen Titel (f. Cart X.) 

Artols (Jakob von), geb. 1615 zu Brüffel, ein 
vorzuͤglicher Laudfhaftsmaler. 

Arum (Iron), eine Yflanzen:Gattung. Die Wurzeln 
verfchledener Aron's geben Starfe: Mehl, der Saft des 

Conv. fer. 1. 13 
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— dient zur Laͤuterung des Zuckerrohr-Saftes 
und der gefledte Aron iſt eine Arznei: Pflanze. 
Arun (die Dämmerung) nad Indifher Mythologie, 
ein aus einem Ei hervorgefommener, nur am Oberleibe 
vollendeter Sohn des Gafiapa und der Adidi (Ci. d.), 
Führer des Sonnenwageng, der bie fieben grünen Pferde 
lentt. Sein Bette ift der öftlihe Ozean. 
Arundelianifher Marmor, f. Orxford. 
Arundo, Schilf, Rohr, eine Pflanzen-Art, von 
der die A. Phragmites, das gemeine Teichfchilf, wel= 
ches durch ganz Europa an Teihen und Ftäffen waͤchat/ 
zu Decken und Matten gebraucht wird. 
Arusini Campi,- berühmte Gefilde im Lande ber 
Hirpiner in Stallen, wo König Pyrrhus befiegt wurde. 
Arva, grobe Geſpannſchaft im nördlichen Ungarn 
mit 85,484 Einw., größtentheils Staven. 
Arvaliſche Brüder, roͤmiſche Priefter, denen 
die felerlihe Opfer⸗-Umwandlung nebit andern heiligen 
Gebräuden für dag Gedeihen der Feldfrüdte oblag. 
Es waren ihrer 12 an der Zahl und fie trugen zum Ab⸗ 
zeihen einen Aehrentranz mit weiper Binde, Nomulug 
hatte biefes Feft zugleich ald Andenken feiner Pfleg: 
mutter Affe Lanrentia angeordnet. 
Arve, ein reifender Bergſtrom, ber eine Viertel: 
Stunde unter Genf tn die Rhone ſich ergleßt. 
Arvernt, berühmtes Volk im aquitaniſchen Sallien, 
welches auch von den Trojanern feine Abkunft herleltete. 
Arvieux (Lorenz, Ritter v.) geb. zu Marſeille 
1635, geft. 1702. Ein berühmter Gelehrter,, der 
befonders durd) feine Delfen in Arabien, die in deſſen 
Nachlaſſe aufyezeihnet gefunden worden find, ung 


— 2311 — 


über den fittlihen und phyfifhen Zuftand der Araber 
in Kenntniß feßte. 

Arzingen, aſiatiſch-tuͤrkiſche Stadt auf ber Oftjeite 
des Euphrats. 

Arzneikunde, die Summe von Kenntniffen, wel: 
che der Arzt bedarf, um Krankheiten zu verhüten und 
wirklich eingetretene ihrem Eutftchen, Verlauf und 
Ausgang nad richtig zu erfennen, von andern zu unters 
fhelden und nad ihren Erforderniffen zu behandeln; 
tin engern Sinne aber fit fie nur die Kenntniß der 
Arzneten und deren Anwendung auf den Körper. Das 
Uebrige f. Heilkunde. 

Arzneimittel, ſ. Heilmittel. 

Arzt, derienige, welcher im Veſitze der zur Er⸗ 
haltung der Geſundheit und Abwehrung der Krankheit, 
oder wenn leßtere bereits eingetreten fit, der zur Erz 
kenntniß und Heilung derfeiben gehörigen Wiſſenſchaf⸗ 
ten iſt. Die Wichtigkeit eines Arztes leuchtet won ſelbſt 
ein, und die Regierungen tollen dafür forgen, daß 
Städte und Gemeinden mit trefflihen Aerzten ver- 
fehen werden, und auf diefe Art am Beften fih dag 
Unheil durch die Pfufher und Quadfalber lege, Indem 

"er Auf eines Arztes beffer iſt, als Zwangsmittel. 
alget: Arzt, ein folder, welder zur Beurthei- 
tung "aitiger Fälle In Nechtsſachen, die ſich auf@efund- 

Se eat — begienen, sl kit. 

* iſchr Muſik die neunte Stufe der die- 
toniiä ehren! Be ſie Neiter, wenn fie zu f bie Efeine 

were fo wird fie Stvn&e Terze zu e oder die 


ar Hoothefer Pfund. 3) As dur, As mou. 


Dutatend. ar heil eines 
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Asbeſt, Steinſtachs, ſ. Amianth. 

Ascanius, cn Sohn des Aeneas und der Cröuſa, 

kam nach, Troja's Zerftörung mit feinem Vater nad) 
Latium, wo er denfelben, weil er aus Unvorfichtigfelt 
einen den Kindern des Tyrrhus gehörigen Hirſch toͤd— 
tete, in einen Krieg verwidelte, in dem er umkam. 
Nach ſeines Daterd Tode befticg er den Thron von 
Latium, den er aber an feine Stiefmutter Lavinia, 
als diefe non einen Knaben, mit dem fie von Aeneas 
ſchwanger gewefen war, entbunden wurde, abtrat, und 
gründete mit mehreren Trojanern Alba Tonga. 

Afcendenten, Verwandte in aufftelgender Linte 

vom Sohn auf den Vater, Großvater, Urgroßvater cc. 
oder vom. Sohn auf den Oheim vder Tante ıc. 
. Asceten (non Aczroes Hebung), in der chriſtlichen 
Siche der Name derjenigen Perfonen, welche ſich ſtren— 
ger Hebung und Frommigfeit befleißigten, ſich von ſinn— 
lihen Genuͤſſen enthielten, und fi durch willkuͤhrliche 
Bußuͤbungen vor dem großen Haufen auszuzeichnen 
ſuchten, daher find 

Ascetiſche Schriften folhe, welche zur Uebung 
des Geiſtes und der Froͤmmigkeit Anlaß geben. 

Ascetik, derpraktifhe Theilder hrifti.Sirtenichre. 
SAſch, eine Art Salzſchiffe in Baperu. 

Afhaffenburg, könligl. bayerifhe Stadt M 
ehemaligen Franfen, am Main gelegen, 5 Me von 
Sranffurt, mit einem ſehr fhönen Schlaßz war * €. 
und elner Forftiehrs Anftalt. Die May, einft 
Sommerreſidenz des Churfürfinpgraue Rüditand 

Aſche, der weißliche via organiſcher Körper ne 
nach dem völligen ?- übrig 


J 
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bleibt; Ihre Veſtandthelle find nah den verfhiedenen 
Körpern, von welden fie herrührt, auch verſchieden. 

Afche, die vegetablliſche, beſteht vorzüglid aus er— 
digen und falzigen Theilen. Letztere abgefondert durch 
Auslaugen, heigen Alfalt, Laugenſalz. Die veyetabi- 
liſche hat einen gewiſſen innern Zufammenhang, fic 
enthätt feine Salztheile, ſondern neben ber Kafferde 
noch cine eigenthuͤmliche Saͤure, Phosphor: Saure ge⸗ 
nannt. 

Aſchermittwoch, der erſte Tag der 40taͤgigen 
Faſten, welche die roͤmiſche Kirche, kurz vor Oſtern 
halt. Er hat dieſen Namen von der alten Gewohnheit, 
fi mit Aſche zu beſtreuen, welches mit folgenden 
orten gefhleht: „Gedenke, o Menfh! daß Du Aſche 
beit, und wicder Afhe werden wirft.“ . 

Aſchersleben, Stadt in ber preußifchen Provinz 
Sachſen, einfi Hauptort der Grafſchaft Asfanien und 
Bundesort der Hanfe mit 3500 En 

Ascii (Geogr.), Bewohner des heißen Eröftricheg, 
die zweimal im Sabre Feinen Schatten werfen. 

Asclepiades, ein treffliher Naturfundiger und 
Arzt zu Prufium In Bithynien gebürrig, lehrte zuerft 
50 Rom die Nedelunft, da er aber fein guted Auskom⸗ 
men nd, fo verlegte er ſich auf die Heitfuude, worin 
er ſolche Aetferitte madıte, daß er bad für den erften 
Arzt galt. 73 ihn der König Mithridates an feinen 
Hof —— dacien er nicht, ſondern ſchicte nur 
die — hatte bei Toͤzero ehrte ihn als Freund. 
BEINEN für feinen Arzt hand verpflichtet, man 
dürfe ihr in Verfprehen, 1 er an einer 


rankheit nürbe, € en ou eluın, 
file; denn Asclepiades ſtuͤrzte d * auree 
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ſtarb auf der Stelle. Derſelbe hatte ein ſehr hohes 
Alter erreicht. Seine Anhaͤnger nannten ſich nach ihm 
Asclepiaden. 

Asclepiades, ein beruͤhmter griechiſcher Dichter, 
von deſſen Werken aber keines ſich mehr erhalten hat. 
Don ihm kommt das asclepiadiſche Versmaaß, welches 
se — kleinen und großen asclepiadiſchen Verſe 

eſteht. 


sl. — — | w— !—-w-— | vv 
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Eine Art davon iſt die erfte Dde des Horaz. 
Asclepias, die Seidenpflanzge, eine fehr ſchoͤne 
Pflanzengattung, von welcher mehrere Arten Zierpflan: 
zen unferer Glashaͤuſer und Gärten find, die fchönfte 
davon {ft die Asclep. carnosa, welche ein dem Kirfds 
Lorber ähnliches, aber viel Dideres Blatt hat und fich 
ranft. Ihre Bluͤthe fieht wie Wachd aud, fo dag man 
glaubt, fie wäre ein Produft der Kunft und nicht der 
Natur; auf derfelben ſetzt fih In Tropfen ein Saft, 
der ſuͤßlich ſhmmeckt. Wenn die Bluͤthen bereits abge— 
fallen find, huͤthe man ſich ja den Stengel abzuſchnei⸗ 
den, indem dieſer oft dreimal noch Bluͤthen treibt. 
Asclepios, der Gott der Hellfunde. (S. Aescular.) 
— ein großes Feſt, von den Athener- dem 
achus zu Ehren gehalten. R 
Ascophiten, Sekte von Ketern nen Jahr: 
hunderte, welche das alte Teflampragen und mir e 
Nothwendigkeit der guten Werben hinlaͤnglich — 
ben, es ſei zu einem heille der Well hatte t Ns 
zu erfennen. Gerrengel, tach Ihrer 


aan 


Anſicht int: 
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Asdrubal, f. Hasdrubat. 

Aſeki, ber Name der Favorit: Sultaninnen, die 
den Großherrn fhon mit einem Prinzen befhentt ha⸗ 
ben, fie genießen Vorzuͤge vor den andern. Jene, 
welche dem Großherrn den allererſten Prinzen gebar, 
heißt Buguk Afeti. - 

Aſen, ein flandinavifhes neues Goͤttergeſchlecht, 
welches mit den jüngern Odin einwanderte. 

Aflen. A. Geographiſcher Ueberblick. — 
Aften tft einer von den drei Weltthellender Alten und er= 
ftrett ſich durch alle Zonen, von 40°- 220° Länge, u. 90 
füdliher — 78° nördliher Breite; ed graͤnzt gegen 
Welten: an Europa, von dem es der gewaltige Ural 
uud Caucaſus, das aſowiſche Meer, die- Straße von 
Feodofia, dag fhwarze Meer, die Straße von Eonftan= 
tinopel; das Marmor- Meer, die Dardanellen und 
das mittelländiihe Meer trennen; an Afrika, mitdem 
es nur durch die Landenge von Suez zufammenhängt 
und an den arabifhen Mreerbufen; gegen Süden an 
das Indifhe Meer und deſſen Bufen; gegen Oſten an 
das öftlihe Weltmeer; gegen Norden an dag nördliche 
Eismeer und enthält beinahe eine Million Q. Meilen. 
Der Hanptftamm aller feiner Gebirge tft der Bogdo- 
Dola 85 — 115° 8. und 35 — 45° nördl. Br., deſſen 
Zweige find: ber Altal,- der Muffart, Belurtag, Mus 
ftag, Himmaleh oder Imaus, wo der höchfte Berg ber 
Erde, der 26,862 Fuß hohe Dholagir (der weiße Berg), 
die kandahariſchen und kaſchmiriſchen Gebirge, die dama— 
ſiſchen und femantifhen Bergzuͤge In Hinter: Indien, 
das ſajaniſche Gebirge, Shangat, das Ural-Gebirge, der 
Kaukaſus, der Taurus mit dem Macis (Ararat) und 
die ghatifchen Gebirge. Beruͤhmte Worgebirge find: 
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Comorin und Nomanla im Süden, Tſchukotskoinos in 
Nord-Oſten und dag Eid = ap anı Eismeer. Mm meh: 
reren Öegenden, befonderd in Mittel: Afien, befinden 
fid) große Sandwuͤſten; 3. B. der Gobt, ‚der fih au so 
Laͤngen-Grade ausdehnt. — Meere find: 1) dag 
Eismeer; 2) das Hftmeer oder ſtille Meer, deſſen 
Theile ſind der Nord-Archipel, Lam (das tungufifhe 
Meer), das japanifhe Meer, die Meerbufen von Korea, 
Whanghal (das gelbe Meer), Nankin und der Suͤd— 
Archipelagus; 5) der indiſche Ocean, deffen Theile find: 
die arabifchen und perfifhen Meere, mit den arabifhen, 
verſiſchen, findifhen und kambojiſchen Meerbuſen, der 
bengalifche Meerbufen, die indiſchen Archipelagen; und 
4) das mittelländifhe Meer. Meerengen find: die 
Straße Waigaz zwifhen Nowaja-Semlia und Sibirien, 
die Cools- oder Behringsſtraße zwiſchen Aften und 
Amerika, die Sundſtraße zwiſchen Sumatra und Java, 
die Straße von Malakta zwifhen Sumatra und 
Malakka, die Straße von Geylon zwiſchen der Juſel 
Geylon und Oſtindien diesfeits des Ganges, die Straße 
won Drmud, welde das perfifhe Meer mit dem perſi— 
then Meerbufen verbindet, die Straße Babelmandeb, 
die aus dem arablſchen Meere in den arabifhen Buſen 
führt. Die Straßg der Dardanelleu führt aus dem Archi— 
pelagus in's Marmormeer, aus dieſem die Straße von 
Conjtantinopel in's ſhwarze Meer, and welchem endlich 
die Straße von Feodoſia in's afewifhe Meer führt. — 
Seeu bemerken wir: dag faspifhe Meer, 105 Meilen 
Lang und 60 breit, Aral, Baikal, Kofonor, das todte 
Meer, Wan und mehrere Salzicen. — Bon den Elüf: 
Ten ergleßen fih: die Wolge, der Kur und ber Ural 
in's Eafpifhhe Meer, der Amu Durja und Syr in den 
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Aral, der Drond und Baradi in's mittellaͤndiſche Meer, 
der Auban, Kiſil-Irmark in das ſchwarze Meer, Der- 
Euphrat (Schat al Arab) mit dem Tigris In den perfi: 
fen Meerbufen, der Indus (Sind) in's perfifhe Meer, 
der Irabatti, Ganges und Burremputer in ben ben: 
gallfhen Meerbafen, der Mienanı: Kom in den Indiz 
fhen Ocean, der gelbe (Hoanho) und der blaue (Janſe—⸗ 
Kiang) Fluß In die Nantin= But, der Amur in's dite 
lie Meer, der Anador in's Eamtfchatkifhe, der DBT- 
Senifet, Xena, Indigirfa, Kollma ıc. in's Eismeer. 
Der Jerken ift ein Steppenfluß. — Das Klima iſt ver: 
ſchieden nad der Yage des Landes; das ſuͤdliche 
Land iſt heiß und feucht, oft durchweht es der ſchaͤdliche 
Samum, und es hat nur zwei Jahreszeiten: Regenzeit 
und tioane Zeit; wenn dieß im Norden des Aecqua— 
tors ift, fo it es im Süden umgelehrt. Das mitt: 
lere Gochaſien) hat trodene und rauhe Luft, heiße 
Sommer und falte Winter. Das nördliche meiftens 
fehr Falte, an den Küften aber feuchte Luft. — Die 
Produkte find mannigfaltig und fo verfchleden wie das 
Klima des Bodens. — Alle Arten Gewürze, Opium, 
Mhabarber, Kaſſia, Manna, Kampfer, Maftir, Gummi, 
Gallaͤpfel, Aloe, Kaffee, Sagobaume, Zuder, Baum: 
Wolle, Wein, There, Pifang, Datteln, Safran, Drsn- 
gen, Granatäpfel, Betel, Areka, Ananas, Lintonen, 
Melonen, Sedern, Enpreifen, Teek: und Sandelholz, 
Bambus-Nohr, Kokos-Palme, Neid, Mais, Yams⸗ 
Wurzeln ic.; Gold, Silber, Kupfer, Eifen, Zinn, 
Queckſilber, Magnet, Marmor, Naphta, Salz, 
Satpeter, Tinkal, Ambra, Salmiak ꝛc.; Pelzthiere, 
Rennthiere, Elenthiere, Biſamthiere, Erdhaſen, 
Schafe mit Fettſchwaͤnzen, Angoriſche Ziegen, Kameele, 


— 218 — 
der Elephant (welcher das größte) und dle Jeniſei Splitz- 
Maus (welche das kleinſte vierfüßige Thier iſt), Buͤffel, 
Pferde, Nashorn, Gazellen, Zibethkatzen, Affen, Loͤwen, 
Tieger, Schakal, Rieſenſchlangen, Scorpionen, Papa— 
geien, Strauße, Paradiesvögel, Schwalben (deren cine 
Art die efbaren Vogelnefter liefert), Seldenraupen, 
Krokodile und Schliöfröten. Auch die Perlenfifcheret 
iſt fehr ergiebig. — Die Anzahl derBewohner mag 600 

„Miltionen betragen, nad ihrer Herkunft theilt man 
fie in Zinnen, Rungufen, Tataren, Mongolen, Nuſ— 
fen, Georgier, Armenter, Araber, Perfer, Indier, Chi— 
nefer u. Japaner ein. — Die Hauptftaaten find: 1) Ruf: 
fifhes Aſien, 2) türfifhes Afien, 3) chinefifhes Kai- 
ferthum, 4) Tatarel, 5) Japan, 6) Arabien, 7) Per⸗ 
fien, 8) Vorder: und Hinrerindien und 9) die pjtin- 
diſche Inſelwelt. — B. Geſchichte. Afien, die 
Wiege des Menſchengeſchlechtes, der altefte bekannte 
Welttheil, in dem der biblifyen Angabe zufolge, bie 
erften Menfhen, und zwar in der Gegend des Taurus 
und Kaufafus lebten, dort findet man aud den Berg 
Ararat, den Fluß Euphrat ꝛc. Nicht nur, daß aus 
diefem Welttheile die. andern Vevölferung erhielten, 
fondern feine Voͤlkerſchaften verurfadhten aud fpäter bie 
großen Veränderungen, welche dieStaaten anderer Welt: 
Theife erlitten; folhe find befonderg bie Voltkerwan— 
derung, die Eroberungen der Araber, die Züge eince 
Dſchingis-Chan's und Tamerlan's. Wie Afien bie 
Wiege des Menfhengefhlehtes war, fo war es auch bie 
der Kultur und des Handels; eben fo glengen auch 
die Hauptreligionen aus Afien hervor, denn dort Icb- 
ten Mofes, der Weltheiland Jeſus, Muhammed und 
Eonfuchus, Früher war nur Klein: Afien und Affyrien 
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befannt, von Indlen wußte man nur Sagen, und China, 
unſtreitig das aͤlteſte Land, dag trotz der Veraͤnderun— 
gen, deuen es öfters unterlag, fih immer erhielt, 
fernte man erſt im fpiten Seiten fennen. Der Zug 
Alexanders des Broßen giebt uns das erſte Licht uͤber 
Mittel-Aſien und Indien. Spaͤter kam Weſtaſien bis 
an den Euphrat Unter die Herrfhaft des roͤmiſchen 
MWeltreihes; dann veranlaßte China mittelft des Dru— 
des auf die Mongolen durd die Hunnen die Völker: 
Wanderung (f. d.), welche Weſtaſien, Europa- und 
Nordafrika nene Volker und Staaten gab. Die Vegel- 
fterung für die Lchre Muhammeds im 8ten Jahrh. verans 
laßte die Eroberungen der Araber, u. ale diefes Reich den 
Sarazenen erlag, entitanden die Kreuzzuͤge (LLOO- 1187), 
welche einen Theil Weſtaſiens der Herrihaft der Chri— 
ften unterwarfen; doc bald fhimmerte der Halbınond 
wieder auf Jeruſalems zinnen, ja er pflanzte ſich ſogar 
auf die der Hauptſtadt des oſtroͤmiſchen Reiches. Unter— 
deſſen hatten Dſchingis-Chan und ſpaͤter Tamerlan die 
größten Nevolutionen verurſacht; zweimal erlag Aſien 
der mongoliſchen Macht. Doch auch dieſe ſank. Der 
osmaniſchen Pforte, welche ſich weit ausbreitete, wie 
derſtand Perſien, und Kuli-Chan, der ſich aus einem 
Naͤuberhauptmanne bis zum Beherrſcher Perſiens, uns 
ter dem Namen Nadir Schach, geſchwungen hatte, 
pluͤnderte die Staaten des Großmoguls und machte den, 
Indus zur Graͤnze Perſiens. — Ueber Nordafien. hatte 
ſich die gewaltige Macht Rußlands ausgebreitet und die 
Schaͤtze Indiens reizten die europaͤlſche Habſucht, es 
entſtand bie Colsnienwelt, herbeigeführt durch bie 
Portugleſen, Hollaͤnder, Franzoſen und Englaͤnder; 
welche letztern, obgleich von den Franzofen durch bie, 
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Großmoguln Hyder Ali und Tippo Saib bekriegt, mit 
unwiderſtehlicher Macht die Herrſchaft über Oſtindieu 
erlangten. Wie Aſien einſt Europa bevölferte, fo ſchien 
es von Europa aus ein Hauptmotiv eines entvoͤlkern⸗ 
den Krieges zu werden, als plößlid der Brand von 
Moskau dem erjren Heere der Welt und den Planen 
feines Kalfers ein Ende machte. 

Aftnarlier, fo naunten die Roͤmer elnft die Juden 
und erften Chriſten, weil fie meinten, daß fie einen 
Eſelskopf verehrten. 

Asmodi, der Cheteufel, nah jüdlfher Sage ein 
Dämon des Satan's. Er iſt ed, welder der Kochter 
Raguels 7 Männer tödtere, dann aber vom Engel Na 
phael, dem Begleiter des jungen Toblas In die Witte 
Sahara verbannt wurbe. Er wird angegeben, ald der 
fhadenfrohe und bushafte Stifter aller großen und 
Heinen Ehezwiſte. 

Asna, fhöne Stadt Aegyptens, unter dem großen 
Waſſerfalle des Wire. 

Aſopus (Myth.), ein Sohn des Dreand und der 
Thetis, wollte den Supiter, weil er feine Tochter 
Aegina verführt hatte, befriegen, wofür er aber in 
einen Fluß verwandelt wurde. 

Aſow, Feſtung und Hafenftedt auf einer Donau: 
Inſel; fie war es, duch deren Eroberung Peter der 
Große die ruffiihe Schifffahrt auf dem afowifchen 
Meere begründete. 

Asparn, cin Pfarrdorf in Deftreih unter der Eng, 
gegenüber den Prater bei Wien; merfwärdig durd) die 
große Schlaht am 21. und 22. Mal 1309 zwiſchen den 
Franzoſen und Deftreihern. Hier zeigte Erzherzog 
Kart wieder feln Feldherrntalent, der Zorber des Gie: 
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ges fehlang fich wieder um die Echläfe des Eiegers bet 
Oſtrach md Stockach. Das. unglüklide Dorf Asparn 
wurde zwoͤlfmal genommen und zwoͤlfmal verloren; dem 
Muth der Frangofen betebte ihr Kalfer, die Deftreicher 
feuerte der Erzherzog an. Es war cine furdtbare 
Schlacht, von beiden Sekten ftanden 400 Kanonen im 
Spiele, endlid, ergriff Kart felbit die Fahne des (dom 
wanfenden Bataillons Zach, und während die feindlichen 
Kugeln feine Begleiter von feiner Seiteriffen, führte er 
feine Leute zum Siege. Unterdeſſen hatten Schiffmühlen 
und ſchwerbeladne Fahrzeuge die Donaubruͤcke N 
mert und Die. franzölifhen ‚Heere getrennt. Schade, 
daß der Erzherzog feinen Steg nicht benutzte und die 
Entfbeldung der Schlaht bei Wagram anvertraute, wo, 
als alles auf franzöfifher Seite nerloren war, der 
bapriſche Wrede, herabgeeilt von den Gebirgen Tyrols, 
gleichſam ein zwelter Camillus, ſeinen Degen in die 
Waagfchale des Kriegsgluͤckes warf. 

Afpafte, bie Tochter des Axiochus von Milet, eine 
Dame, audgezeihnet durch Neize bluͤhender Schönheit 
wie durch wiſſenſchaftliche und politifhe Talente. 
Ihr Haus war, wenn man fie gleich in die Reihe ber 
Buhlerinnen ftellfe, der Sammelplatz der angefehen- 
ften, geiftvollften und tugendhafteften Perfonen Griechen: 
lands, und ihre Einfluß wirfte auf die ganze Nation 
des Freiſtaates (Athen), in welhem fie lebte; in ihrer 
GSefellfhaft wurden bie Männer gebildet, die das Ruder 
des Staates lenkten. Ste wer die Freundin des So— 
rates, der ſelbſt eine leidenſchaftliche Liebe für fie 
fuͤhlte; die Gcfährtin des großen Perikles und der 
Gegenſtand der Huldigungen des Alfibiaded. Ja ber 
junge Syrus ließ feine Gellebte Milto diefen Namen 
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annehmen, denn der Name Aſpaſia bezeichnete die 
Liebeuswuͤrdigſte der Frauen, wie Alexander den größs 
ten der Helden. 

Afpelten, in der Sternfunde, bie verfchledenen 
Etellungen der Sonne, des Mondes und der Planeten 
inThierkreife gegen einander. Es gibt fuͤnf Aſpekten: 
1) die Sufammenfunft (im Kalender g), fie entſteht, 
wenn zwei Maneten eineriet Länge haben; fo ver- 
urfacht die Zufammentunft der Sonne und des Mondes 
den Neumond, fallt aber aud ihre Vreite zufammen, 
fo entfteht eine Sonnenfinfterniß. Der Gegenfhein P 
ereignet fih, wenn Die Laͤnge zweier Planeten um 180 
Grade verſchieden Ift, fo daß ber eine aufgeht, wenn 
der andere untergeht. Stehen Sonne und Mond im 
Gegenſchein, fo haben wir Vollmond; fällt zugleich 
ihre Breite zufammen, fo haben wir eine Mondes 
finterniß. Der Gedrirtfhein A findet ftatt, wenn ſich 
die Länge zweier Planeten um den dritten, Der Gevfert: 
ihein D, wenn fie fi um den vierten, der Geſechst— 
ſchein 3x, wenn fie fih um den fehsren Theil von 360 
Graden unterfdeiden. Die Aſtrologen fhreiben den 
Aſpekten allerlei Elnfiuß auf Die Sıidfale der Men: 
fhen und Staaten zu, weßhalb der Aberglaube fie auch 
in den Kalender aufnahm. 

Aſperg, wuͤrtembergiſche Dergfeftung, ale Straf: 
Arbeitshaus oder Gefangenſchafts-Ort für Verbrecher 
beſtimmt. Dem Aufenthalte Schubarts darin ver— 
danken wir bag Gedicht! „Die Fuͤrſtengruft.“ 

Asphodel, eine Pflanzen-Art aus der Famille 
der Sarınentaceen,, von denen die A. luteus eine 
Sierde anferer Gaͤrten iſt. Schade, daf die Blumen 
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diefer Pflanzen: Art An eben fo unangenehmen Gerud 
haben, als fte ſchoͤn find. 

Asphyxie, ein Scheintod, welder mit der Un- 
thärtgeeit der Lungen bSinnt, fih auf Herz und 
Gehirn fortpfianzt, und endlih, wenn man nicht zu 
Hilfe fommt, den wahren Tod herbeiführt. 

Uspis, f. Natter. 

Affal, ttaltenifher Kunftausdrud In der Muflt, 
der fehr bedeutet. 

Aſſam, (Ascham) ein Reich in Hinter: Indien. 

Affar, ein Fluß in Afrika, der aus dem Agorad: 
Gebirge kommt, und fih mit dem Nil vereinigt. Kurz 
vor diefer Vereinigung bildet er einen prachtvollen, 
die mit Bäumen und Gebüfhen bededten Wafferfall 
von ungefähr 20 Fuß Höhe. 

Aſſarhaddon, jüngiter Sohn und Nachfolger San: 
herib's, König von Affyrien. Sein Name ift ung nur 
dur die Bibel befannt, welche uns angiebt, daß er 
N iudätfhen König Manaſſe gefangen nad Babylon 
führte. 

Assa foedita, Teufelsdre®, ein Harz von un: 
gemein üblem Geruche, welches in den Apotheken ge: 
braucht wird. 

Affaſſinen, f. Ismaeliten. 

Aſſekuranz, ſ. Verſichernng. 

Aſſephs, der Name für Gouverneur In Perſſen. 

Affer, eine Bergf.ftung im Lande der Maratten 
in Indien. 

Aifiante, Ashantie, goldreihes Negerreich 
im Innern der Goldkuͤſte von Afrifa, früher wenig — 
erft in der neueften Zeit dur die Kriege feiner Ein: 
wohner mit den Engländern befannt, Di Negierung 


—— 
iſt monarchiſch, jedoch in auswaͤrtigen Angelegenheiten 
hat ein ariſtokratiſcher Nath und die Hauptleute zu 
entfhelden.. Dem Regenten find 5555 Weiber (!) 
vom Öcjeke erlaubt; derjelbe erbt auch Das Gotd feiner 
Unterthanen, erjtattet es aber gewöhnlich deu Familien 
der Geſtorbenen wieder zurüd. 

Affiento Cfyan.) die Fünigl, Erlaubniß, Neger: 
Sklaven Ing ſpaniſche Umerifa führen zu dürfen. Diefe 
wurde den Genuejern und fpater aud den Kranzofen 
erthellt, worüber bie Engländer neidiſch auf dieſe 
wurden, und durch einen Vertrag, Afiiento genannt, 
den 26. März 1713 zu Madrid abgefchloffen, wie auch 
durch den Utrechter Frieden, das Recht fihverfchaflten, 
Binnen einer Friſt von 50 Jahren jährlich 4,800 ſolcher 
unglädliher Opfer menſchlicher Habfuht nad Amerika 
au verfaufen, So erftrebte England einft einen Antheil 
an dem fpanifhen Sflavenhandel, deſſen Abſchaffung 
eben diefe Nation, ihn mit Recht ale etwas Verab— 
fheuungswürdiges und Unmenſchliches betrachtend, 
hundert Jahre fpäter auf dem Wiener Eongreife zum 
europdifhen Friedens Geſetze erhob. 

Aſſiſen-Gericht, frangdlifche, jetzt aber auch zum 
Theil deutſche Gerichts: Verfaifung, von Napoleon 1510 
im Kalferthume Frankreich eingeführt, nach Napoleuns 
Verbannung aber, fowohl in Frankreich felbft, ald in 
den überrheinifhen beutfchen Provinzen noch beide: 
halten. Die Bedeutung von Aflifen iſt in der jepigen 
Gerichtsſprache nicht bloß auf gerichtliche , fondern 
insgemein peingerichtliche Gerichtsſitzungen befchranft, 
welche fin gewiffen von ben koͤnigl. Gerichtshoͤfen be— 
flimmten Epochen von Zeit zu Zeit ‚gehalten werden, 
um hochpeinliche Verbrecher unter Anziehung von Ge⸗ 
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ſchwornen auf oͤffentliches mündlihes Erecutlond:-Ver- 

fahren feierlih abzuurtheilen. Ein folher Affifen- 
Gerichtshof befteht aus einem Prafidenten, vier rechts— 
kundigen Richtern, einem GSefretär und den zwölf 
Geld wornen. 

Aſſiſtenten. ı) Gehilfen jeder Art, 2) In kirch— 
lichen Sefchaften aber befonderg diejenigen Geiftlihen, 
welche beim Hochamte dem Priefter beiltehen (afiiftiren), 
5) Mäthe eines Ordens-Generals der Zefulten. 

Affiftentinnen, dic zwei alteften Damen bes 
Sternkrenz-Ordens nad der Kaiſerin. 

Alfonanz iſt der korrefpondirende Tonlaut von 
gleihen oder ahnlihen Vocalen oder Konfonanten in 
den alternirenden Gedichten, z. B. 


Räumen foll heute der Römer rachefchnaubend das 
Sılachtfedf 


Affsrien, die altefte bekannte Monarchie, deren 
Herrſchaft fih vom Weiten Afiens bis nach Indien 
eriiredte. Hauptftädte waren Babylon und Ninive. 
Die Gage läßt dich Reich fhon von Nimrod, einen 
Sohne Tubalfaind, gegründet werden. Der erfte be 
kannte König und Eroberer fit Ninus, den feine Ge— 
muablin, die berühmte Sentramid, in der Regierung 
folgte. Nah dem Eturze Gardanapal's, gegen wel: 
en fi die Stutthelter Arbaces ımd Beleſys empört 
hatten, entftanden neue Reiche, dag der Babylonier, 
Medier und Neu:Affvrier. Diefe letztere Herrſchaft 
gründete Sardanapal’s Sohn, Sardanapıl II. Die 
Könige diefed Neihes find ung nur dem Namen nad 
und je nachdem fie mit den Juden In Berührung ge: 
fommen, bekannt: Phul 780 v. Chr., Tiglaͤt Pilefar 
730, Salmanaſſar 750, Sauherib 720, Aſſarhaddon, 

Eonv. Lex. II. 15 


— 2196 — 
Saosduchin und Chinkladan 600, wo Ninlve durch den 
Meder Cyaxares erobert wurde. 

Aftabat, am Aras, große Stadt In Turkomanken 
an der perſiſchen Due 

Astacus, Krebse. A. fluviatilis, Flußkrebs. 

Aftara, eine Stadt ohne Mauern in Perfien, bes 
kannt wegen der dort wachfenden Neben, welche die 
Dide eines Mannes befommen, und einzeln ganze 
Eimer Wein liefern. 

Aſtarte, eine Göttin ber Phoͤnizler und Vabylo— 
nier, welche allgemein verehrt wurde. 

Aftenberg, in Preußiſch-Weſtphalen, derhoͤchſte 
Punkt zwifhen der Wefer und dem Nieder: Dihein. 
Merkwuͤrdig ft es, daß am Fuße diefed Berges Pflan— 
zen wachfen, welche man nur auf den Voralpen findet. 
Auf der hochſten Spitze Lichtenſcheid verfammelte fich 
fonft das Frei-Gericht. 

After, eine Zierpflanze unfrer Gärten im Epät- 
fommer und Herbfte. Am ſchoͤnſten iſt unftreitig der 
chinefifhe ; Schade nur, daß feine Bluͤthe ung den 
batdigen Werluft des Genuſſes der ſchönen Tage vers 
kuͤndet. 

Aſterabad, feſte Stadt am kaſpiſchen Meere. 

Aſteriskus, ein Geſtell, welches bei der Com— 
munlon in der griechiſchen Kirche auf die Patene über 
das geweihte Brod gefest wird. 

Aſterius, aus Kappadozien, zuerft heidnifcher 
Sophiſt, dann um 500 v.Chr. Schüler des Martyrers 

Lucian, befannt als einer der vorzüglihften arianf: 
ſchen Schriftſteller. 

Aſteroiden, der Name der vier kleinen Planeten: 
Pallas, Ceres, Juno und Veſta. 
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afthente, Kraftloſigkeit. 

Aſthma, Engbrüftigfeit. 

Aſti, Provinz und Stadt in Piemont. Erſtere it 
500 ital. Auadr. Meilen groß, und hat 110,000 E., 
Wein, Viehzucht und Seidenbau ; letztere zahlt 
21,500 Einw. und ift Geburtsort des Dichters Alfieri. 

Aſtibaras, Sohn des Artyneg, König von Medien, 
(5. Cyaxares) 

Aſtorga, eine der älteften fpanifhen Städte in 
der Provinz Leon mit 2000 Einw. 

Aſtrachan, in der Vorzeit bi8 1554 ein bedeuten= 
des tatarifhes Königreih In Nord: Alien, das aber 
durh den Gzaaren Iwan Waſiljewitſch der ruffifchen 
Herrſchaft unterworfen wurde. Der Flaͤchenraum be= 
tragt 5142 Duadr. Meilen, die Einwohnerzahl 562,000 
Köpfe. Das Klima iſt mehr warm als falt, im Som⸗ 
mer erreicht die Hite beinahe 56° Reaumur; ber 
Aderbau wird wegen der großen Trockenheit des Som— 
mers wenig getrieben. Hauptflüfe find: die Wolge 
und der Ural. Vlehzucht, Fiſcherei und Ealzbereitung 
find die Hauptnahrungszweige der Einwohner. Die, 
Hauptftadt Aftrahan hat über 70,000 Einw., viele 
Sabriten und ſtarken Handel. 

Aſtraͤag (Myth.) Göttin der Gerechtigkeit, Tochter 
des Aſtraͤus und der Aurora, verließ im Titanenfampfe 
ihren Vater, und begab fih auf die Erde, wo fie im 
gotdenen Zeitalter die Menfhen Recht üben und 
Friede halten lehrte ; bei Entartung des Menſchen— 
gefchlechtes verließ fie biefelbe wieder, und thront 
jeitdem als Eternen-Zungfrau am Himmel. 

Aſtraͤus, der Siernenmmann, Gemahl der Aurora 
und Vater der leuchtenten Geſtirne. A 
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Astragalus. Stragel, eine Hülſenfrucht, wovon 
A. baeticus als Gaffee:Surrogat gebraucht wird. 

Aſtral-Geiſt, nad der Magier Meinung ber 
dritte Hauptbejtandtheil im Menſchen, der den im— 
materiellen Geiſt mit dem materiellen Körper verbinder. 

Aftrognofie, die Unleltung, die Geſtirne und 
Firſterne zu unterfchelden, ſ. Sternfunde, 

Aſtrolabium, Werkzeug, die Höhen der Sterne 
zu meffen. 

Aftrologie, f. Sterndeuterel. 

Aſtrometeorologte, vermeintlihe Kunft, aus 
ber Stellung der Planeten die Witterung vorherzufagen. 

Aſtronomie, f. Stern- und Weltkunde. 

Aſtrum, 1) ein Himmelsgeſtirn, 2) bei den 
Chemifern, die natürliche Kraft der Dinge. 

Aftura, Dein Flug Im alten Latium, 2) eine Inſel 
om Ausfluffe defelben mit der einft beruͤhmten Villa 
Cicero's. Diefe Infel iſt auch befaunt dyrd) die Ger 
fangennehmung des ungluͤcklichen Conradins (f. d.). 

Aſtures, cin Volk im alten Hifpanten, das erft 
unter Auguſtus völlig bezwungen wurde. Der Gotheu— 
fürft Pelayo eroberte 712 ihr Land und gruͤndete dag 
Fuͤrſtenthum Aſturien, wovon der Kronprinz von 
Spanlen feit 1588 den Titel führt. 

Aſturien, 185 Quadrat: Meilen groß , wird 
von 370,000 Menſchen bewohnt. Der Afturier Halt 
fih für edier als die übrigen Spanter; denn in feine 
Gebirge drangen nie die Araber ein, und die. Vefreier 
Spanteng jtiegen von’ feinen Bergwällen herab. 

Aſtvages, Sohn ded Syarares, letter König in 
Medien, Vater der Mandane und Großvater des 
Cyrus 6. d.). 
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Aſtvanar, Sohn Hektors und der Andromade, 
wurde bei der Croberung Troja's von einem griechi— 
ſcheu Fürften von der Mauer eines Thurmes hinab: 
gefhleudert, weil Calchas geweillagt hatte, daß aus 
dem Kuaben ein Mann werde, der feines Vaters 
Geiſt geerbt Gabe, Troja wieder erbauen nnd Rache 
an den Grichen nehmen werde. 

Aſtynomen, eine polizei = Behörde in Athen 
(vielleicht Straßen: Bägte) die aus 20 Gliedern beftand. 

Aſpl, f. Freiſtaͤtte. 

Afymprote, in der hoͤhern Geometrie diejenige 
Linie, welcher fid) ein Aſt oder beide Aeſte einer Curve, 
wenn man jene, wie diefe, verlängert, immer mehr 
nähert, ohne mit ihr bet unbeſtimmt fortgefekter 
Verlaͤngerung zuſammen zu ftoßen. 

Aſymptoten-Winkel, der Winkel, welden 
dic für beide Aeſte einer Curve gezogenen zugehdri: 
gen Aſymptoten am Mittelpunfte der Eurve bilden. ' 

Ufyndeton, f. Redefiguren. 

Atabulus, der alte Name des Sirocco. 

Ytahualipa, ber lekte König Peru’s aus dem 
Stamme der Duca’d. Der wilde Eroberer Pizarro, 
Ueß ihn, da er das hohe Köfegeld, welches,er für feine 
Befrelung feste, nicht verfihaffen konnte, exrdrofeln. 

Atafanit, f. Salzkupfer. 

Atalanta, 1) Tochter des Jaſos und der Klymene. 
Don ihrem Vater wurde fie gleich nad Ihrer Geburt 
ausgefegt, weil er einen Knaben gewänfcht hatte, da 
erbarnte fih eine Baͤrin, der ihre Junges geftorben 
war, ihrer, und fäugte fie; fpater fanden fie Jäger, 
welchen fie ihre Erziehung zu verdanken hatte. Jagd 
und maͤnnliche Hebungen waren des ruͤſtigen arkadiſchen 
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Maͤdchens einziges Vergnuͤgen und kein Juͤngling 
fuͤhrte ſo gut wie ſie den Bogen, dieß empfanden am 
ſchlimmſten die Centauren Roͤkus und Hylaͤus, als fie 
ihr Gewalt anthun wollten. Ja, als Jaſon zum ge: 
faͤhrlichen Argonautenzuge die Heldenjuͤnglinge Grie— 
chenlands auffoderte, ſtellte ſie ſich in ihre Reihe und 
bei den Leichenſpielen des Pelias uͤberwand ſie ſogar 
den Vater des Achilles, den Peleus. Auch an der Jagd 
auf den kalydoniſchen Eber nahm ſie Theil, und ihr 
Wurfſpieß traf am erſten das Ungethuͤm, welches ihr 
Geliebter Meleager dann vollends erlegte u. deſſen Kopf 
und Haut ihr ſchenkte, die ihr aber ſpaͤter wieder von 
den Soͤhnen des Theſtius abgenommen wurden, woruͤber 
der Kampf ihres Geliebten mit ihnen entſtand, welcher 
zur Folge hatte, daß ſie ſaͤmmtlich ſeinem Schwerdte 
erlagen, daß aber auch ſeine Mutter im erſten 
Zorne über den Tod ihrer Brüder dad Holz, worau 
Meteagers Leben hieng, In die Flammen warf; 2) ein 
böorifhes Maͤdchen, die Tochter des Schöneus, blühend 
an Schönheit und im Metrlaufe ſchnell wie ein Reh. 
Da ihr Herz kalt gegen Liebe war, ſie aberihrer Schoͤn— 
heit wegen von Freiern überlaufen wurde, machte fie 
die Bedingung, daß ihre Hand dem "werden follc, 
welher im Schnellffaufe fie übertreffe. Unbewarfnet licf 
der Freier voran, mit einer Lanze das Mädchen ihm 
nah, und viele bereuten fterbend fhre Frelerei. Auch 
Hippomenes, des Megareus Sohn, fühlte fi von ihren 
Heizen ergriffen, da er jedoch einfahe, daß cr auch 
der übrigen Freier Schickſal haben werde, wenn er fi 
in den Wettlauf eintieße, fo rief er die Venus um 
Beiſtand an, welhe ihm goldue Aepfel gab, die er auf 
der Laufbahn entrolfen laſſen ſolle. Hippomenes be: 
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folgte der Göttin Rath und es gelang ihm wirklich, in⸗ 
bein Atalanta diefelben aufhob und dadurdy zögerte, 
{hm vorzukommen. Go fpröde fie biäher war, fo we⸗ 
nig wußte fie ſich jetzt in ihrer Zärtiichfeit zu mäßigen, 
und gab fih ihrem Liebhaber im Tempel der Cybele, 
der In der Nähe der Laufbahn war, preis. Die Goͤt— 
tin, überdiefe Entheiligung ihres Tempels aufgebracht, 
verwandelte beide in Löwen, die naher ihren Wagen 
sieben mußten. 

Ataulf, Schwager des Weftgorhen- Königs Ale- 
rih, nach deffen Tode vom Volke zum Nachfolger er: 
wählt, ein trefflicher Fuͤrſt, deſſen einziges Beſtre— 
ben war, ſeinen Gothen Frieden und Bildung zu ver— 
ſchaffen; aber leider war das Schickſal feinen Planuen 
zuwider und fein früher Tod endigte, was er begonnen. 
Der Friede, den er wuͤnſchte, ward ibm nicht, denn' 
die Herausgabe der früher von feinen Schwager gefan— 
gen genommenen römifben Prinzeffin Placidia war die 
Bedingung deffelben, welhe ihr Bruder der Kalter 
Honorius fehte. Umſonſt war Ataulf's Beſtreben, von 
Honorius die Erlaubniß zu erhalten, daß Plackdia ſich mir 
ihm vermaͤhlen dürfe, denn diefer hatte fie fhon feinem 
Feldherrn Gonitantius zugejagt. Da beredete Placidia, 
welche den ſchoͤnen Mann ſelbſt liebgewonnen hatte, 
ihn, ſich ohne ihres Bruders Erlaubniß mit ihr zu 
vermaͤhlen, indem fie, Die Tochter des großen Theo- 
dofius, ihres Bruders Erlaubniß nicht bedürfe, fondern 
thre Hand dem reiche, den fie deren würdig finde. Mit 
ungebeurer Bracht wurde zu Narbonne dag Hochzeit- 
Feſt gefeiert, aber dieſes Schrittes wegen entfpann 
fih ein heftiger Kricyg mir den Römern. Placidla, bie 
nicht fehen konnte, daB fo viel Blut ihrer Landsleute 


3 


— 232 — 


um fie floß, bat ihren Gemahl von Itallen abzulaſſen, 
woraufer mit feinen Gothen nad Spanien zog. Aber 
hier übereltte ihn Eurz nad feiner Ankunft in Baree— 
Ilona 415 ber Tod. Meuterer, an deren Spitze Sie— 
gerih ftand, hatten einen Meuchelmoͤrder gedungen, 
der ihm im Stalle elue tödtliche Wunde beibrachte. 

Atergatis, eine Göttin der Syrer. Mean hielt 
fie für die Mutter der Semtramis. Als fie aus Der: 
zweiftung fih ertraͤnkte und man ihren Körper nicht 
fand, glaubte man, fie ſei in einem Fisch verwandelt 
— und kein Syrer getraute ſich mehr, einen Fiſch 
zu eſſen. 

Ath, Stadt in der niederlaͤndiſchen Provinz Hen— 
negau, an der Dender, mit 8300 Einw. 

Athalia, die Gemahlin des juͤdiſchen Königes Jo— 
ram, riß, nachdem ihr Sohn, der Koͤnig Ahaſia im 
Feldzuge, den er mit dem Könige Joram gegen bie 
Sprer führte, meuchelmoͤrderiſcher Welfe durch den Enz 
poͤrer Jehu umgekommen war, die Herrfhaft an ſich 
und ließ, um fih auf den Throne mehr zu fihern, alle 
männlichen Glieder der koͤnigl. Familie rödtens Nur 
ihr Enfel Joas, Ahaſia's jüngfter Sohn, wurde durch 
den Hohenpriefter Jojada gerettet und heimlich im 
Tempel erzogen. Melttelft einer geworbenen Waffen- 
Macht gelang es endlich dlefem Hohen Priefter, feinen 
Shükling auf den Thron zu erheben und die Athalla 
tödten zu laffen. Racine benutzte dlefen Stoff zu ſei— 
nem Meifterwerfe, dem Krauerfpiele „Athalia“. 

Athamas, Sohn des Acolus und der Enatrete, 
Er befaß einen Theil Böotiend und hatte mit Nephele 
zwei Kinder, Phryros und Helle gezeugt, als fih an 
feiner Gemahlin Spuren von Wahnſinn zeigten. Def: 
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wegen verftich er die Nephele, die nachher zur Goͤttin 
wurde, und heiratbete die Tochter des Kadmus, Ino, 
die ihm Ungluͤck ins Haus brachte, deun fie wurde von 
den Juno wegen der Erzichung des Vacchus gehaßt, die 
ihr cingab, die Kinder Nephele's zu tödten, welche 
diefe aber früher auf dem gofdnen Widder entjlichen 
lieh. Athamas, der feine Kinder getödtet glaubte, 
wurde aud Schmerz wahnjinnig, todtete einen Sobn 
von der Ino, In der Meinung, es fel ein Hirfh und 
verfolgte Ino ſelbſt; als diefe feine Kettung vor dem 
Nafenden mehr fahe, ſtuͤrzte fie ſich ſelbſt in's Meer. 
Als ſein Wahnſinn voruͤber war, ſah er ſich genoͤthigt, 
wegen der Blutſchuld Boͤotien zu verlaſſen; er fragte 
daher das Orakel um Rath, wohiuder ſich wenden folle, 
weihes ihm befahl, ſich da niederzulaſſen, wo Wölfe 
inn zu Gafte baten. Als er daraufnah Phthiotis kam, 
fileg er auf einen Trupp Wölfe, welhe eben. Schaafe 
verzehrten, ſobald fie aber feine Ankunft merkten, die 
Mahlzeit verließen und fih entfernten. Athamas ließ 
fh hier nieder, erbaute Alos, und das Gebiet er= 
hielt den Namen des Athamantifchen. 

Atha Melik, berühmter perlifher Staatsmann 
und Geſchichtſchreiber im 7ten Jahrh. der Heglra. 

Athanagiid, cin König der Weſtgothen, hatte 
feinen Thron mitteljt Hülfstruppen des Kalſers Juſti— 
nian gefihert; aber er fah bald ein, daß die Eicher: 
Steller noch mehr zu fürchten feien, als die Anhänger 
des ermordeten Koͤnigs Agila; aud war es wirklich 
des Kalfers Plan, Spanien, wohin nan feine Trup—⸗ 
pen felbft eingeladen, eben fo den Weftgothen wegzus 
nchmen, wie.er es mit Stalten den Dftgothen gemacht 
hatte. Als Gegenmittel dafür fuchte er bie Hlife der 


— 15 — 
maͤchtigen Franken und verhelrathete deswegen feine 
Töchter, Brunhilde (die fpäter berüchtigre) und Gel: 
ſuinte an die Frankenkoͤnige Stegbert und Chilperich. 
Athanagild jiarb allgemein geliebt. 

Athanaſtus (der Heilige), 296 n. Chr. zu Aleranz 
drien geboren. Der Biſchof Alerauder, welder des 
Juͤnglings trefffihe Anlagen hatte keunen lernen, forgte 
bald für feine Beförderung, fo daß er (don 525 Archi⸗ 
Diakonus wurde. Dafür fland er aber auch feinem 
Gönner inden Streitigfeiten mit Artus €. d.) trefflich 
bei, fo daß er dur feine Fraftvolle Widerlegung des 
Arianismus, troß feiner Jugend, für eine Stüse der 
Kirche galt. Alexander flarb 326 getroft, Indem er ein 
noch Fraftigeres zweites Ich gegen die arlanifhe Ketz— 
zerei in Athanaſius hinterlich, der alsbald ftatt feiner 
zum Biſchofe gewählt wurde. Durch feine hohe Stelle, 
weiche die naͤchſte nad) dem Papſte war, denn der Bi— 
ſchof von Alerandiien war damals Metropolit Aber 
Aegypten, Lybien und Pentapolis, hatte er einen viels 
umfaſſenden Wirkungskreis. Die erite Freude in fei- 
nem neuen Amte war die Bekehrung der Aethlopier, 
aber die ibn durch die befebiten Heiden verfihaflte 
Freude verbirterren ihm geborne Chriften auf arge 
Meile. Eufeblus, der Blſchof zu Nikomedlen, der 
Hauptanhänger ded Arius, hatte an Kalfer Conſtan— 
tin's Hofe Einfluß gefunden, und da Athanaſius den 
Arlus durchaus nicht in feine Kirhengemelnfhaft auf: 
nehmen wollte, fo beſchloſſen deifen Anhänger feinen 
Sturz. Es wurden lügenhafte Anklagen gegen Ihn ger 
macht, die er zwar trefflich widerlegte, aber feine Feinde 
gaben niht nah, fondern brachten cs dahin, Daß er 
fit) zu Tyrus zur oͤffentlichen Widerlegung der Veſchul⸗ 
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digungen auf des Kaiſers Befehl ſtellen mußte (555). 
Dort war er unter ſeiner Feinde Gewalt, und wenn 
er gleich die Anklage der Unzucht dadurch treffend wis 
derlegte, daß die Perfon, mit welcher er felbe gepflo- 
gen haben follte, Ihn garnicht Fannte, und er ben Arfes 
nius, der von ihm gemordet worden fein follte, um 
deifen Hand zur Zauberei zu gebrauden, lebend und 
mit beiden Handen voritellte ; fofaher doch ein, daß hier 
feine Sache verloren ſei und entfernte fih heimlich nad 
Gonitantinopel, um dem Kalfer felbit die Suche im 
wahren Lichte darzuſtellen. Dem heiligen Manne folute 
fogleicd, feine Erkommunikation, Entſetzung und Verban— 
nung nah, und er mußte fih, um ja weit genug von 
feinem früheren Wirkungskreiſe entfernt zu fein, nah 
Trier begeben, wo er jedoch die Gunjt des jungen Eon- 
ftantius fih erwarb, der alles aufwandte, bei feinen 
Waterdie Wicdereinfenung diefeg heiligen Mannes zu be= 
wirken; alleinwederer, noch der heil. Antonind fonnten 
big zum Lebensende des Kalfers etwag bewirfen ; da ends 
lich griff fein Gönner dur n er kehrte im Tibumpbe 
in fein Bisthum zurüd (555). Weil cr aber gegen 
die Arlaner nicht nachgab ns firenge auf feinen ortho= 
doren Behaitptungen verharrte, fo gelang es jenen, 
welche die Macht in Hauden hatten, ihn niit Hilfe des 
Kalſers Conſtantius wieder zu verdringen, worauf er, 
da fein Hoher Gönner Conſtantin in einem Treffen gegen 
feinen Bruder Eonftand gefallen war, fih nad) Non zum 
Papfte begab, wo er mit Freuden aufgenommen wurde, 
. auch bald fib die Zuneigung des Kaiſers Conſtans 

felbit in dem Grade zu verfhaffen wußte, daß diefer 
feinen Bruder Conſtantius zur Surüdberufung der 
verbannten orchodoren Biſchoͤſe vermochte. Wiederum 
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in feine Diözefe zuruͤckzekehrt, verfuhr er mit glei- 
der Strenge und feßte alle armeniſchen Biſchoͤfe ab, 
viele davon bekehrten fid) aber fcheinbar und alle 
fhien, fo lange ihm die Sonne der Gunſt des maͤch— 
tigen Conſtans lächelte, wenn nicht ganz auf feiner 
Ceite, doch nadıgiebig zu feln, Dod mit des Goͤu— 
ners Leben endete aud des Guͤnſtlings Gluͤck; es 
wehte eine andere Hofluft, viele Viſchoͤſe ſagten ihm 
die Kirhengemeinfhaft auf, felbft der Papft Liberius, 
den dieſer Schritt jedoch bald wieder gereute und der 
Kalfer Eonftantius erzwang In zwei Concilien zu Arles 
353 und zu Mailand 355 von den Bifcöfen feine 
Verdammung. Nur nılt" Lebensgefahr entkam Atha— 
naſius in die lybiſchen Wuͤſten. Kaiſer Jullans des 
Abtruͤnnigen Erlaubniß zur Ruͤckkehr der vertriebnen 
Biſchoͤfe geſtattete, ihm, aus ſeinem Aſyle in ſeinen 
Biſchofſitz zuruͤkzukehren, aber feine Feinde ruhten 
noch nicht. Der Kaiſer, ein Heide, war bald gewonnen; 
er ſchrieb den Alexandrinern 562, daß er zu viele Be— 
weiſe von dieſes Mannes Feindſchaft wider die Goͤtter 
habe, daher er ihn aus Aegypten verbannen muͤſſe, ja, 
er ſandte Soldaten aus, ihn zu tödten, und nur der wei— 
ſen Vorſehung Werk war ſeine Rettung; denn als er 
auf einem kleinen Schiffe wieder in ſein fruͤheres Exil 
fi flüchten wollte, holten ihn die abgefandten Krieger 
beinahe ſchon ein, da befabler, dag Schliff zu wenden 
und nad Alerandrien zurük zu rudern. Die Soldaten, 
welche weder die Wendung feines Schiffes gefehen, noch 
ihn ſelbſt erkannt Haben wollten, fragten ihn, ob er dag 
Schiff des Athanaſius nicht gefehen babe, worauf er bie 
deippifhe Dvafel : Antwort: „es fei nicht ferne“ gab, 
u. ſicher nach Alexandrien fchrte, wo er fid) bis gu des Kal⸗ 
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ſers Tode verbarg. Auch unter der Regierung des Kaiſers 
Valens mußte er ſich wieder verbergen; jedoch die Liebe 
der Alerandriner für ihn, weldhe einen Aufjtand er— 
tegten, zwang den Kaifer, ihn wieder einzuſetzen. 
Athanaſius farb 375, allgemein beweint, nad) einer 
46iaͤhrigen Amtsfuͤhrung. Diefes Mannes Mechfel: 
ſchickſale füllen faft die Hälfte der Kirchen: Gefhichte 
dee Aten Sahrhimderts und fein entfheidender Einfluß 
anf die Bildung der noch jet geltenden Dreifaltigfeits- 
Lehte hat ihn für alle Seiten und Partheien der Chriſten⸗ 
heit wichtig gemacht. Seine Grundfaße blieben im Gluͤck 
und Unglid dlefelben, und weder ein blendendes Angebot 
noh Drohungen waren im Etande, den fronmen Mann 
dahin zu bringen, Daß er zum Beten der Arlaner nur 
ein wenig von feinen orthodosen Saßungen abwich, 
daher man Ihn den Vater der Orthodorle heißt. Wir 
befinen von Ihm mehrere Schriften, unter andern 
Neden gegen die Arianer, zwei Bücher wider die 
Helden und die Lebenggefchichte feines Freundes, des 
heiligen Antonius. 

Atheismus, die Meinung, daß ed Feinen Gott 
gebe; fie fit viel jünger, alg der Glaube an das Dafein 
Gottes ſelbſt; denn beijedem Molke werden wir, wenn 
wir naͤhere Elufiht In ſelne Gebraͤuche erhalten haben, ben 
Glauben an ein höheres Wefen und die Verehrung 
eines folhen finden. Erſt aus den Zeiten der Ver: 
weichlichung gieng der Atheismus hervor, der fih in- 
den theoretifhen und praftifhen theilen läßt. Theo: 
retifhe Atheiften find folde, welche dag wirf: 
lihe Dafein eines von der Welt verfchledenen ver- 
ftändigen Urhebers aller Dinge für unerwelslich oder 

unſtatthaft erklären. Der ffeprifhe Atheismus be: 


s 
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zwelſelt, dab das Daſein Gottes nılt vernünftigen 
Gründen bewiefen und dargethan werden fünne; der 
dogmatifche läugnet es als Annahme, Die jur Erfta: 
rung des Urfprunges und der Tortdauer ded Weltalls 
unnöthig fei, weil die Kräfte der Materie dazu hins 
laͤnglich (ſ. Materialismus), die Grundjtoffe aller 
Dinge und in ihnen die Priuciplen ihrer Bewegung 
und Biloung ewig vorhanden waren, und Daher 
alles nach den Geſetzen einer abfoluten Nothwendigkeit 
ſich ſelbſt mache. Praktiſche Atheiſten aber find. 
ſolche, welche ſo leben, als ob es keinen Gott gebe, 
und mit Net betrachtet man dann dieſe Gottloſigkeit 
als einen Gegenſtand des allgemeinen Abſcheues, wenn 
fie ſich noch durch atheiſtiſche Grundſaͤtze zu rechtfertigen 
ſucht. Uebrigens wird dieſer Atheismus, wie jener, 
der auch fo feite Grundfaͤtze, als ev wolle, haben mag, 
dem Slauben an das Dafein eines Gottes gewiß wei: 
hen, wenn fih dasfelbe in Gefahren, eder wenn der 
Lebensdoht nur noch flimmert, deutlich genug, aber 
vielleicht zu fpät, In des Menfhen Seele äußert. 

Athelney, Inſel in der Shire Sommerſette; 
merkwuͤrdig dadurch, daf der König Alfred hier Schuß 
vor den das Reich verwüftenden Danen fand. 

Athem, Ddem, die von Meufhen ausgeathmete 
Luft, welde aus Eohlenfaurem Gas und Stieftoff beficht. 
Der gewöhnliche, übelriehende Athem, bei manchem, 
font gefunden Meufhen, rührt von einer feptifhen 
oder Salpeterfäure her, manchmal aber auch von Ge: 
ſchwuͤren. 

Athen, f. Attika. 

Athene und Athenda, f. Minerva, 
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Athenaͤum. As der Kaifer Hadrlar 135 m. Chr. 
nad Beruhigung des Orients, nach Nom zurüdtehrte, 
jliftete ev gelehrte Schulen uud unter denfelben eine 
mit dem Namen Athendum, 

Athenaid, f. Eudorla. 

Athenton, zu Zeiten des Mithridated, Tyrann 
von Athen, welches er auch fo lange gegen Sylla ver: 
theidigte, bis der äußerſte Hunger zur Uebergabe 
zwang, worauf er, Immer noch auf Hilfe von Mithri: 
dates harrend, fih in die Akropolis zurüdzog, welche 
endlih and) aus Mangel an Nahrungsmitteln fih er— 
geben mußte. Sylla lieg den Athenion hinrichten. 

Athleten, Wettfämpfer, f. Gymnaſtit. 

Athmen, die Function des bildenden Lebeng, 
durch welche dag Blut, die allgemeine Nabrungsflüßig: 
teit, feine (eßte Vollendung erreiht, und zur regel— 
mägigen Unterhaltung des Lebensprozeſſes tauglich ges 
macht wird. Dieß geſchieht, inden es in dem Ath— 
mungs-Werkzeuge mit den umgebenden Mitteln, dent 
Waſſer oder der Luft in Berührnug oder Wechſel— 
wirkung tritt und Stoffe an daffelbe abfest, wahrend 
ed andere dagegen aufnimmt, 

Atkyns (Sir Nobert), geb. 1621, geit. 1709, ein 
berühmter englandifcher Rechtégelehrter. ’ 

Atlantis, große Inſel, deren Plato ermähnt. 
Sie lag im atlantifhen Ozean, vielleicht haben fich 
aus thr die agorifhen Infeln gebildet, vielleicht iſt aber 
auch der Welttheil Amerika für diefe Inſel gehalten 
worden. 

Atlantiſches Meer, entweder vom Vorgebirge 
Atlas oder der elngebildeten Infel Atlantis fo bee 
nannt; es umfaßt im Dften die brittifchen, azoriſchen, 
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canarifhen und capverdifchen Inſeln, Im Weften bie 
esklimoiſchen und weftindifhen ISnfeln, Im Norden und 
Süben hat cs das Eismeer, im DOften ‚Europa und 
Afrika und im Weſten Amerika zur Stränge. 

Atlas, ı) eine Sammlung von Himmelsd:, Land: 
oder See: Charten, 2) ein Seidenzeug, 5) Eine 
maͤnnliche Statue, welche ſtatt einer Saͤule ein Ge— 
baͤlke, einen Balkon, Gewölbe oder ſonſt ſchwere Laſt 
. tragen muß, auch Atlaut genannt. 

Atlas, ein Gebirgs-Land, das fih ander Nordweſt⸗ 
Küfte von Afrika erhebt, weſtlich von dem atlautifchen, 
nördlih und nordöftlih vom mittelländifhen Meere 
und füdlih von der Sandwuͤſte Sahara begranzt wird, 
führe den Nanıen Atlas -Gebirgsland, feine 
Gebirgszuͤge unterfheidet man In den großen, Eleinen, 
hohen Atlas und das Mittelland. Die Fabel fagt uns, 
daß Atlas, ein Sohn Japet's, in biefes Gebirge 
verwandelt worden fel. Der Titanen:Befieger Jupiter 
perurtheilte ihn zur Strafe, das Himmelsgewölbe zu 
tragen. Er folf bedeutende Kenntniffe in der Aſtro— 
nomie gehabt haben. Mit der Velone, der Tochter 
des Ozeans, zeugte er ficben Töchter, deren Nach— 
kommen, von Söttern gezeugt, (denn nur die einzige 
Merope war mit einem Sterbliden, dem Stivphus, 
vermählt) lauter Heroen waren, von denen die meljten 
Herrſcher-Familien Griechenlands Ihre Abfunft her= 
leiteten. 

Athos, 1) (Myth.) der ftärkite von den Rieſen, wel= 
de den Himmel zu Rürmen wagten; daher die Berge, 
welche er gegen die Götter warf, auch dieſen Namen 
führten. 2) Gebirge in Meacedonien, auf deffen Eipfel 
eint fünf Städte lagen, jetzt Monte fanto genannt. 
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In 23 Klöftern wohnen ungefähr 6000 Mönche, bie 
bei den Griechen In großen Anſehen ſtehen; jie führen 
ein jtrenges und arbeitfames Leben, und ſammeln in 
Rußland, der Moldau u. derWallacheirc. jaͤhrlich Almoſen 
ein, um ihren betraͤchtlichen Tribut an den Boſtangi— 
Paſcha u.den Großherrn bezahlen zu fönnen. Die Kloͤſter 
diefes Gebirgeg find die einzigen In der Tuͤrkel, welche 
Glocken haben. 

Arlirco, Dorf In der neufpanifhen Intendant: 
fhaft Puebla, bekannt wegen feiner treffiihen Früchte 
und merkwürdig wegen einer Niefen-Eypreife, deren 
Stanım 75 Fuß im Umfang hat. 

Atmofphäre, f. Luft. 

Atome (Phil) Nach einer gewiffen Theorie über 
das Weſen der Körper werden die erften, nicht mehr 
theilbaren, wiewohl noch Eürperfihen Beſtandtheile der 
Materie nit diefem Namen bezeihnet. Die Lehre von den 
Atormen wurde zuerit von den griedifhen Philefephen 
Leucippus, Demofrit und Epikur aufgeſtellt, in nenern 
Zeiten entwickelte dieß atomiſtiſche Syſtem In groͤßerm 
Umfunge und in mathematiſchet Form Gaſſendi, auch 
der große Newton ſtimmte ihm bei, und es herrſchte 
der Hauptſache nad in allen Lehrküchern der Phyſik, 
bis Kant, gemaͤß den Grundſaͤtzen feines philofopbifhen 
Spitemed , die dynamifhe Theorie in die Phyſik als 
Gegenſatz der atomiftifihen Anſicht oder mechaniſchen 
Theorie einzuführen ſuchte. Beide Anfichten haben 
große Naturforfher zu Anhängern gefunden. 

Atonie, Abgefpanntheit der Nerven, 

Atout, im Sartenfplel der Trumsf; à tout 
evennement (faufm.) auf jeden Sul, 

Conv. Lex. II . 16 
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Atouni, eine Araber Horde, welche die Landenge 
von Suez befikt. 

- Atreus, ein Sohn bes Pelops und der Hipodamia, 
und Bruder des Thyeſtes, König von Mycene, Gelieb- 
ter der Ktleola, deren von ihm gebornen Sohn feln 
Bruder Thpyefted erzog. Diefer Bruder beredete ihn, 
feinen dritten unehelihen Bruder, Chryſipus, welcher 
das Schuosfind des Waters Pelops war, zu tödten. 
Wegen diefer Mordthat ergriffen nachher beide Brüder 
die Flucht und fanden bei dem Könige Sthenelus Unter⸗ 
ſtuͤtung, deffen Tochter Atreus heirathete woburd er 
König von Mycenaͤ wurde. Thyeftes theilte feines Bru- 
Ders Gluͤck, aber bald aus unedler Leldenfhaft, auch Tet- 
ner Schwägerin Bette. Zwei Söhne waren bereits gebos 
ren, ald Atreus erft feines Bruders und feiner Ger 
mahlin fhandiihen Umgang erfuhr, und ihn famnıt 
feinen zwei Baſtarden, beren Züge beutlich ihres Va— 
ters Gepräge trugen, verjagte. Diefer ſann auf Rache, 
and ım das Derbrehen noch größer zu machen, fandte 
er den Pliſthenes, feinen Ziehſohn und Neffen ab, 
deu eignen Vater, den er nicht Fannte, zu tödten. 
Atreus aber kam der Ausführung des Watermordes zus 
vor und wurde felbit Sohnesmörder. Als er erfuhr, daß 
der getödtere fein Sohn fei, ergriff Ihn bittere Neue, 
er nahm deffen zwei Söhne, Agamemnon und Menclaus 
zu fih, die er adoptirte, ja er heirarhete fogar auch 
ihre Mutter. Nahe kochte doch nod immer In felnem Her⸗ 
zen, daß ihn fein elgner Bruder zum Sohnesmdrder ge= 
macht habe, um fie ausführen zu fönnen, ftellte er fich 
verföhnt und Iud den Thyeſtes und feine zwei Söhne 
zu fih. Kaum waren fie angekommen, fo lich er die 
beiden Kleinen, zum Scheine, als ob fie mit feinen 
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Enkeln fpielen follten, vom Vater trennen und tödten, 
za ihr Fleiſch fohen und dem unwiſſenden Vater vor- 
fegen. Die Senne, fagen die Dieter, entfehte fi 
vor diefer Unthat und lenfte ihren Wagen zurid. Nach 
der Tafel zeigte Atreus feinem Bruder die Köpfe der er: 
morbeten Kinder, voll Abſcheu über diefen Gräuel ent= 
Koh Thyeſtes zum Koͤnige Thesprotus in Epitus. Ale 
Hörter-Strafe folgte, daß des Atreus Gebiet nılt Duͤrre 
und Hunger Heingefuht wurde. Gin SLrafelfprich 
befahl ihm feinen Bruder zu holen. Er kam zum Thes— 
protug, wo er die fhöne Pelopia fand, die er für def: 
fen Tochter haltend, heirathete; aber es war feine 
eigene Nichte, die Tochter des Thyeſtes. Diefe war 
aber bereits ſchon ſchwanger und zwar gemaltfam ge= 
füwängert von einem Unbefannten, der ſchaͤndlich ge— 
nug ihr elgner Vater war. Sie ließ das Sind nach 
feiner Geburt ausſetzen, Atreus aber es wieder ho— 
len und erzog es unter dem Namen Aegiſthus (f. d.). 
Kaun war Aegiſthus zum Juͤnglinge herangereift, fo 
befahl ihm Atreus, den Thyeſtes zu toͤdten und dieſer 
reiste in dieſer Abſicht dorthin. Als er aber dag 
Schwerdt gegen Thyeſtes züden wollte, erkannte diefer 
ee, denn es war dasfelbe, weiches Ihn Pelopia in jener 
ungluͤcklichenStunde ihrerEntehrungentriffen hatte, und 
inden Zuͤgen des Negifthug feinen eigen Sohn. Nach— 
dem er ihm feine Geſchichte und den ſchaͤndlichen Tod fet- 
ner Brüder erzählt hatte, trat Aegiſthus auf ſeines Na- 
ters Seite und tödtere, nah Mycend zurädgefehrt, 
feinen Sheim und Erzieher, verjagte den Ayamemmnon 
und Menelaus und ferte feinen Water auf den Thron 
von Mocend. (Dad Weitere f. Aegiſthus). 

Atriden, Menelaus und Agamennon, Enfel_ bes 

16 
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Atreus, von ihm als Söhne adoptirt; ſ. Atreus, Aga— 
memnon und Menelaus. 

Atropa, cine Pflanze aus der Familie der Sola— 
neen. Bekannt iſt bei ung vorzüglid: A. Belladonna 
mit frantartigem Stamme, eifbrmigen und glattrau— 
digen Blättern, ſchmutzig rothbraunen Blumen und 
glänzend ſchwarzen, aͤußerſt ſuͤßſhmeckenden Beeren. 
Diefe Pflanze iſt die verruſene Tollkürſſche, in de— 
ren ſuͤßen Früchten fo manches Kind ſchon den fruͤhen 
Tod fih af. Ale Arzneipflanze wird fie auch in den 
Apotheken angewendet. 

Atropos, bie dritte der Parzen f. d. 

Atſchin, Mealayen: Staat auf Sumatra. Die 

gleichnamige Hauptftadt hat 36,000 Einwohner, welche 
in 3000 auf Pfaͤhlen gebauten Haufern Leben. 

Attalug, 1) cin berühmter Feldherr Phillpp's von 
Macedonien, weicher Köntg deifen Nichte Klevpatra hei: 
rathete. Beim Hodyzeitfefte äußerte Attalus den Wunſch 
daß die Götter dem Könige noch einen rechtmäßigen 
Thron@rben von feiner ıreuen Gemahlingeben möcten; 
worauf Alerander, mit Recht erzärnt, auffprang, und 
ihm mit den Worten: „Glaubſt Du denn, ich fer ein 
Bartard,* den Welnbecher in's Geſicht fhleuderte. Dar: 
uber wurde der König fo aufgebracht, daß er gegen 
feinen Sohn den Deyen 5095 dleſer floh mit feiner 
Mutter Olyınplas nad) Epirug und von diefer Stunde 
an waren Mater und Sohn feindiich geſtimmt. Atta— 
tus, die Urfache an dieſem Zwijte, wurde ed auch am 
Tode des Könige, denn als er den Pauſanlas allem 

“ Spotte Preis gegeben und diefer beim Könfge Fein 
Necht wider ihn erlangen konnte, fo nahm cı am Sid: 
nige ſelbſt biutige Jade. Kaum hatte König Philipp 
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geendet, ſo ließ Alerander den Attalus hinrichten. 
2) Der erſte König von Pergamus, der mit Hilfe der 
Gallier einen großen Theil Kleinafiens eroberte und den 
Roͤmern Im Kriege gegen Philipp von Macedonlen treff: 
liche Dienfte leiftete. Als er eben die Bdotier auf: 
munterte, den Mömern beizuftchen, rührte ihn der 
Schlag Im 72ſten Jahr feines Alters und im 45ſten 
feiner Reglerung. 5) Philadelphus, Sohn dee vori— 
gen. Als die Nachricht kam, daß ſein Bruder, der Koͤ— 
nig Eumenes in Griechenland durch Meucheimoͤrder ge: 
fallen ſei, trat er ſogleich die Regierung an und hei— 
rathete deſſen Gemablin Stratonice. Algeraber erfuhr, 
day der Todtgeglaubte noch Iche, fo legte er ſogleich 
die Regierung wieder nieder und bat feinen Bruder 
um Verzeihung des gethanenen Schrittes, Eumenes 
umarmte ihn herzlid und nichts vermochte von diefer. 
Stunde an die Bruderliebe der beiden wanfend zu. 
machen, felbit ded mächtigen Roms Lockungen nicht, 
weiches den Eumenes, der fih durch geheime Unterres 
dungen mir den Könige Perfens verdaͤchtig gemacht 
hatte, haßte und daher den Attalug ftatt feiner zum 
Könige mahen wollte. Nach Eumened Tode bejticg 
Attalus (denn fein Neffe, der Kronprinz, war noch cin 
Kind), den Thron, aber Prufias, König von Bithy— 
nien, verwüftete unterdeſſen Pergamus und konnte erſt 
durch Roͤmermacht bezwungen werden. In den ſpaͤ— 
tern Jahren uͤberlleß ſich Attalus einen ſchwelgeriſchen 
Leben, erreichte aber doch noch das 82ſte Lebensiahr. 
4) Der Neffe des Vorigen und Sohn des Eumenes, 
handelte, ſo gut er auch von ſeinen Oheim erzogen war, 
wie ein Wahnſinniger und erfüllte fein ganzes Reich mir 
Mord, danu ſchloß er fin In feinen Palaft ein und 
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lieg Haar und Bart wahfen. Merkwuͤrdig Ift cd, daß 
er in feinem Tejiamente die Roͤmer zu Erben feines 
Reiches einfehte, vermuthlich aus der prophetifhen 
Meinung, dad fie cd ohnehin bald felbit würden. 

Attena (Ulrih von Dornum), zu Elend, befannt 
in der Geſchichte Oſtfrieslands ale Krieger, Staats- 
Mann nnd Gelehrter; vorzüglih aber als Befoͤrderer 
der Kirchen - Hreforınation. 

Attendorn, alte Stadt im preufifhen Herzog: 
thiınne Weftphalen mit 1500 Einw. 

Attentat, 1) Verſuch, f. d. 2) (juridiſch im 
gemeinen Rechte.) Wenn, che noch uber ein eingeleg— 
te8 Rechtsmittel, welches Sufpenfiv: Effekt hat, erkannt 
worden fit, von einer Parthei, oder dem Richter in 
erfter Juſtanz, etwas vorgenommen wird, welches 
eine Aenderung in Hinfiht des Streitgegenftandcd 
herbeiführt. Diefes (Attentat) hat, geſchieht c8 vom 
Appellanten, ben Verluſt des ergriffnen Rechtsmittels, 
geihleht es aber vom Nichter erfter Inftanz, eine fid- 
kaliſche Geldftrafe zur Folge. Hat aber die Gegen 
Partei es begangen, fo muß die Sade in den vorigen 
Stand gefest, auch dem Befinden nad Öfterd eine 
Geldſtrafe erlegt werden. 

Attica, cine der Hauptlandfhaften, in welche 
Mittel: Griehenland gerheilt war. Diefe fleine Pro= 
vinz, deren Hauptitadt Athen einft durch Gelehrſam— 
keit und Bildung bie erfte Stadt der Welt war, iſt 
eigentlih eine Halbinfel, weihe nur gegen Norden 
mit Vodotien und gegen Abend ein wenig mit Megara 
zuſammenhaͤngt. Die Einwohner rühmten fid Urein— 
wohner des Landes zu fein, ihre Hauptftadt hieß zus 
erſt nad) dem Gründer Cekrops, ber fie ben Oelbaum 
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Pflanzen und das Getreide bauen lehrte, auch aus No: 
maden fie in Bürger umbildete, Cekropia; erft fpäter - 
benannte man fie nad) der Göttin Minerva, welche auf 
grichifh Athene helft, und dem Gefrops den Delbaunt 
geſchenkt Haben fol, Athen. Theſeus (f. d.), der 
Schu des Argeud, einer der Heroen Griechenlands, 
befreite Attika zuerft von auswartigem Drude (denn 
der Minotaurus der Mythe war vermuthlich ein frem— 
der Volkshaͤuptling, an welden Athen Tribut zahlen 
muste); dann führte er Geſetze ein und thellte das 
Bolt in drei Klafen, Vornehme, Landdebauer und 
Handwerker, melde Einthellung, da ein Stand 
aud) des andern Rechte haben oder ſich hervorthuu 
wollte, zu den ſpaͤtern Reibungen Anlaß gab. Der 
legte König war Codrus, der fi freiwillig für feine 
Vaterſtadt opferte (1068 v. Ehr.), worauf Archonten 
gewählt wurden, deren Herrichaft bis 594 dauerte, wo 
der weife Eolon dem Staate neue Gefehe und eine 
beffere Berfaffung gab; die Regierungsform follte de— 
mokratiſch fein und ein Senat von 400 Mitgliedern die 
Gewalt des Volkes leiten. Jedoch war die von So— 
Ion gegebne Verfaſſung zu künftlih, um von langem 
Beſtande fein zu fünnen. Der ehrgeizige Pififtrarus, 
der zu feinen Talenten Kuͤhnheit gefellte, trat an bie 
Spiße der armiten Klaffen, aber nur um fi ber Herr= 
{haft des Freiftaates bemaͤchtigen zu koͤnnen (561 vor 
Ehr.), welche er auch mit Klugheit behauptete, und 
zwelmal vertrieben, jedesmal wieder erlangte. Er 
herrfhte fehr mild und weite und das griehifhe Ty— 
rannos (Tupavros) läßt fih bei ihm gar nicht in's 
deutfhe Tyrann überfesen, ungeachtet die Unter— 
drüder ber Freiheit gewöhnlich graufam waren. Seine 
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Soͤhne Hippias und Hipparchus behaupteten ſich nicht 
lange, dieſer wurde ermordet und jener vertrieben; 
Kliſthenes, ein Freund des Volls, bemühte ſich durch 
einige Veraͤnderungen in der Geſetzgebung dem Eutſte— 
ben eines kuͤnftigen Unterdrüterg vorzubeugen. Er 
theilte Das Volt In 10 Staͤmme und lich den Senat 
aus 500 Perfonen beftchen. Bon jept an begann bie 
Periode des atheniſchen Glanzes, die aus der drohend⸗ 
ten Gefahr ſich wie ein Pyönir erhob. Der vertriebne 
Hippias hatte beim Perfertönige Unterſtuͤtzung ges 
funden, die ein mädtiges Hcer befraftigen folte; 
doch dieß mächtige Heer fand groößtentheils ſammt dem 
Hlppias auf den Ebenen Marathons durd ein kleines 
Hänfleln Athener feinen Tod. Darlus, der Perfer- 
König, ſchwur Nahe dafür an Athen und Griehentand 
auszuüben; fein Sohn König Ferres unternahm cd. Ein 
Heer, an Menge fo groß, ald die Welt nod) keines ge— 
ſehen, follte Griechenland verfüylingen. Während der 
Spartanerkonig Leonidas In den Enypäffen bei Thermo— 
poid fein Heldenende fand, rauchte auch Athen, doch nur 
die Stadt, denn feine Maͤnner lebten; des Perferköntges 
ungeheure Flotte wurde von den Athenern gänzlich ge: 
fhlagen, er ſelbſt floh und mit ihm fein Beer; der Theil, 
der unter Mardonius noch Dieb, wurde in andern Jahre 
durch De Spartaner vernichtet. Hoch glaͤnzen In diefen 
Kriegen die Namen Miltiades, Themiſtokles und Art- 
fttded. Die Verfaſſung wurde demagogiſch. Immer 
höher ſtieg jest dag Aufehen Athen's und feine Macht; 
der Vorſchlag des Ariſtides, die Bundeskaſſe, zu der 
jeder griedifhe Stuar beitragen mußte, und welche 
zum Zwede der Nertgeidigung gegen Perjien errichtet 
wurde, von Delos nach Athen zu bringen, machte bie 
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andern Etaaten aleichfam Athen zinsbar. Am fchön- 
ften ftand der Glanz Athens unter dem großen Pe— 
rikles. Doch Diefer legte auch fihon den Grund zum 
Derfalfe, denn unter ihm begann ſchon der unglüdlicdhe pe— 
loponnefifhe Krteg (451-4040. Chr.), aber feine Klug— 
heit und die Kraft, die er feinen Hceren zugeben wußte, 
braditen ed bald dahln, daß Athen fiegreid vor al— 
len griediften Staaten dajtand und das mächtige 
Sparta beinabe un den Frieden bitten mußte. Der 
Sturm war veriber, aber aud Perikles nicht mehr. 
Der Stolz der Athener gieng in's Lebertrichene, fo 
wie aud ihr ſchwelgeriſches Leben; der junge Altie 
blades (f. d.), Des Perities Neife, fudte Auszeich— 
nung und zum zweitenmale begann der Krieg, deſſen 
Gluͤck das Wechſeliſchiazal feines Urhebers leitete und wel: 
er, wennConon des Alfibiades Irathe gefolgt ware, oder 
fpäter der Mord nicht deſſen Leben ein Ende gemacht 
hätte, anders und grüdılber ausgefallen fein würde. 
Athen erlag und die von den Spartanern ihm gefesten 
39) Oberhaͤupter berrichten gewaltfan, bis Thraſpbul 
8 Monate fpäter feine Vaterſtadt wieder befreite, 
doch zur alten Bluͤthe gelang fie nfe michr, wenn 
auch wihrend der geyenfeitigen Rdmpfe Sparta's und 
Theben's, die fich feibit entkräfreten, fie ſich wieder 
etwas hob, fo mußte fie dech bald daranf ſammt 
dem übrigen Griechenland, den Waffen Philipps von 
Maredonien, gegen den ihr Redner Demoſthenes fo 
feurig zu entflammen fuchte, bei Charonaͤa (353) erllegem 
Nach Alexanders des Großen Tode, wollte Athen fich 
frei maden, aber ca mißlang; von 507 — 267 genoß 
ed endiih unter Demctrius Poliorcetes die Freiheit, 
die ihm aber fein Sohn Autigonus Gonnatas wieder ' 


nahnı, fie aber jedoch 229 durch Aratus, den Feld: 
herren der Achder wieder erhielt nnd bie aut Mi— 
thridates Zeiten behauptete, wo eg diefem gegen bie 
Römer beiftand, aber von Splla erobert wurde. Nun 
wurde es römifch bis zu der unter Theodoſius dem 
Großen veranfialseten Theilung des Relches 6595 n. 
Chr.), wo es vſtroͤmiſch wurde. Endlich 1204 kam es 
unter die Gewalt der Lateiner, denn fo nannten Th" 
jene, weiche den Kreuzzug unter dem Grafen Balduin 
von Flandern mitgemacht hatten, der aus einem Kriege 
geyen die Türken in einen Krieg gegen den griehlicen 
Kalfer ausartete, welcher Konftantinopel in ihre Hande 
lieferte. Es blieb bis 1455 In hriftlihen Handen, wo 
es die Türfen unter Muhammed II. eroberten. Im 
Jahre 1687 eroberten es die Venetlaner unter dem 
Strafen Koͤnigsmark, verloren es aber bald Darauf 
wicder, von wo an cd bis zu den Zeiten des grie= 
chiſchen Befreiungsfrieges In den türtifhen Handen 
blied. Im Jahre 1827 wehrte fid feine Burg Akro— 
polis treffli, vertheidigt durch den Obriſt Fabvier, 
ale aber das Entſetzungsheer, angeführt von grie— 
chiſchen Helden Karalstakl'und begleitet von der Klotte 
unter Lord Cochrane's Befehlen, von Reſchid Paſcha 
gefchlagen und beinahe vernichtet wurde, (Karaiskaki 
und felne Treuen farben den Tod der Heiligen 
Schaar Thebens), fiel es wieder in türfifge Gewalt, 
aus der es vermuthiih aber in Folge der jebigen 
Stimmung ber Mädte Curopas für Griechenlands 
Freiheit bald wieder erlöft werden wirb, und es 
Tann aus feinem Afhenhaufen vielleicht, wie einft zu 
&ersed Zeit, wieder ihöne Bluͤthe erftehen. Die 
Hauptftadt Athen war einit der blühendfte Sie der 
Kuͤnſte und Wilenfhaften, die Wicge der Humanität, 
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der Sanımelplaß der beruͤhmteſten Männer Griechen: 
lands und die attifhe Sprache zu Alcxanders Zeiten 
die Hofiprabe. Merkwuͤrdig waren die Häfen Piraͤut, 

Munyhia und Phalerus, die mittels einer Mauer ntit 
* der Hauptitadt verbunden waren. Zur Zeit der Blürhe 
beftand die attifhe Bevölkerung aus 90,000 Bürger: 
lihen und 45,000 Schußverwandten. Die Athener lieb— 
ten, wie die Künfte, fo audy den Akkerbau, und waren in 
ber Landwirthſchaft febr erfahren, befonders verlegten 
fie fih auf die Zucht der Del= und Felgenbäume, wie 
auch auf den Weinbau. Gebr beliebt war bei Ihnen 
das Veilhen (Tor), von deſſen Blumen man das ganze 
Jahr hindurch Kraͤnze feil both, vermuthlih aus Au— 
fpietung der jonifhen AUbkunft, und der Honig, den die 
Bienen von Berge Hymmettus fammelten. 

Attigny, Stade im franz. Departement der Ar: 
dennen nıit 950 Einw. Chmals war fie eine Reſidenz 
Chilperichs IT. und 765, 822 und 870 wurden hier 
Klrchen-Verſammlungen gehalten , befonders merk: 
wirdig Ift die von 822, weil hier Ludwig der Fromme 
zur Kirchenbuße verurtheitt wurde. Auch wurde bier 
der berühmte Sachſen-Fuͤrſt Wittekind getauft. 

Attila, ber König der Hunnen 435 — 453 n. Chr., 
einer der beruͤhmteſten Weltjtüärmer und der Schreden 
feiner Seit; er nannte fih felbft die Geißel Gottes. 
Er und fein Bruder Bleda folgten ihrem Oheime 
Rugllas In der Regierung über die Summen, bie feit 
einiger Zeit durch die Gunft des römifhen Feldherru 
Aetius in Pannonien wohnten, Gleich die erften Jahre 
von Attila's Megierung bezeichnet das fhandlihe Ver⸗ 
brechen des Brudermords. Der ſchwache Kalfer des 
roͤmiſchen Reiches Theodoſius 11. Lied fid fo weit herab, 
auf feine Foderung ihm Tribut zu zahlen, aber es gieng, 
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wie das Sprihwort fagt: „Wen nıan den Finger gicht, 
der will die ganze Hand.“ Attila war damit nur als 
fangs zufrieden, batd vermehrte er ihn aufs drei: 
fache und plünderte deſſen ungeachtet noch Illyrien; 
ja er drang ins Herz des Dftreiches ein und nur ſei— 
nen feſten Mauern verdantte die Hauptftadt Ihre Ret— 
tung; über 70 blühende Staͤdte lagen in Schutt und _ 
Aſche. Won hier aud 309 er weftwärtd, um audh dem 

Weſtreiche ſeinen unangenehmen Beſuch abzuftatten; 
feine Schaaren, beſtehend aus 700,000 Mann, wilzten 
fih dem Rheine zu, zuerft mehr füdlih, dann nördlid,. 
Die Sage laßt ihn aud) Augsburg belagern, aber von 
einer Here, Die Ihm Ungluͤk welßagte, bewogen 
werden, wieder abzuziehen. Diefer Abzug aber geſchah 
vermuthlid, weil er ſich beeitte, duch Gallien zn 
ziehen, che nody die Vereinigung der Hrere des weft: 
römifhen Feldherrn Aetius und des Gothen:Siönige 
Theodorich ſtatt finde. Doc er kam zu fpät, fie war 
fhon gefhehen, und fie harıten bereits in der Gegend 
von Shalong fur Murne feiner Ankunft. Die Schlacht 
begann, und ganze Voͤlker ſtuͤrzten withend aufeinander 
los, ed war eine furdtbare Wuͤrgerſchlacht, vielleicht 
die größte, die je gewefen iſt (451). Zuerſt warf er 
fisch auf die Alanen, dann links auf die Weftgothen, 
und alled erlag dem furchtbaren Andrauge, felbft der 
König Theodoric, blieb auf der Wahlfiatt; da ftürste, 
biutig feines Vaterd Tod zu rächen, von den Hüyeln 
berab der Prinz Thorismund ınlt einer Kernfchaar, 
Tod um fih verbreitend, in die hunniſchen Scharen, 
Dieß wendete das Schickſal der Schlacht, die Hunnen 
tamen in Verwirrung, und die Roͤmer und ihre Ver: 
bündeten drangen unaufhaltſam vor, Attila wäre 
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vernichtet gewefen, hätte nicht die Naht ihren ſchwar⸗ 
zen Teppich über das Schlachtfeld, welches bei 300,000 
Leihen bedeckten, ausgebreitet; er wußte feinen Rath 
mehr, eingefblofen in feine Wagenburg, feine legte 
Wehre, ließ er Eitrel und Teppiche aufhäufen, um, 
griffen die Feinde an, cher Beute der Flammen, als 
der Zeinde zu werden; lieber wollte er ſich felbit ver— 
brennen, als daß einer fagen könne, feine Hand habe 
den großen Hunnen: König getvdtet oder gefangen. 
Aber es erfolgte fein Angriff, denn die Sieger waren 
mit diefem Siege zufrieden. Thoriemund würde zwar 
wieder mir dem Morgenrothe das Treffen Begonnen has 
ben, hatte nicht der Feldherr Aetius, der die Macht die— 
ſes Prinzen jest mehr fürchtete, ald die zertruͤmmerte 
des Agtila, ihm geratüen, nach Haufe zu stehen, damit 
fein Bruder ihm In der Beſitznahme; des nicht 

auvorfomme. — Dies war die left Je Waffentdat 
der Römer; fie geſchah zwar gröfttenthelle durch deut⸗ 
ſche Streitträfte, aber doch unter roͤmiſchen Aujpicien. 
Gleich dag folgende Jahr erſchien Attila wieder und 
dießmal ald ungeftammer Drautwerber mit den Schwert 
in der Hand, feinen Bug nach Italien richtend. Er: 
wänfht war ihm Die Einladung der Prinzeſſin Honorla 
gewecen, die, wegen eines heimlichen Umganges mit 
einem Kanımerherrn Eugenius von ihrem Bruder, dem 
Kalter in ein Klofter gefperrt, um Befreiung aus 
deffen Mauern feuizte, und da fie eine andere ‚Hilfe 
fab, das Aeußerſie wapfte, und Ihre Hand dem wilden 
Hunnenkoͤnig anbot. Kein Widerftand half mehr, 
Städte und Dörfer bezeichneten rauchend des Eroberers 
Ang, das feſte Aquileja erlag feiner Macht und wurde 
von ihm fo gerfiört, dag man nachher keine Spur mehr 


— 254 — 
von dfefer einſt fo berühmten Stadt fand. Schon 
faimmerten vie Zinnen Noms Ihm entgegen, ald ein 
wahres under dDiefe Stadt rettere, und ihn zur Nüde 
kehr bewog. Der ehrwäürdige Papſt Lco der Große 
war an der Spise feiner Geiſtlichkeit ihm von Noms 
Thoren and entgegengezogen, und ſuchte ihn durch 
Vitten und Norftellungen von Eroberung der ‚heiligen 
Stadt abzuhalten, und — Attila, der wilde Krieger, 
deſſen Raubgier laͤngſt nah Mom und feinen Schäsen 
eclüftet hatte, folgte, und gab Befehl zum Nuͤckzug, 
zum Staunen aller felner Kricger. Die Legende er: 
zaͤhlt, Attila habe hinter dem erwuͤrigen Papſte zwei 
Engel erbliitt, welche feine Reden befrüftigten, und 
ihre drohenden Flammenfhiwerdter bewieſen, daß fie 
ihnen Nachdruck geben wollten. Wer in dieſes Wunder, 
weihes Maphaels und Algarde's Meiſterhaͤnde ver— 
ewigten, auch einen Zweifel fest, kann doch nicht abe 
ftreiten, daß ein Wunder die Gtadr gerettet hate; 
denn ein großes Wunder war ſchon die Gnade dee 
wilden GErobererd. Von da zog er wieder Gallien zu, 
um den König Thorismund zu züchtigen; allein dieſer 
wandte das Blatt, ftatt Zuͤchtigung erhaltend, Süd: 
tigung gebend. Zomergrimmt fehrte Artlla zurid 
In fein Reich mit dem furdtbaren Schwure, das andere 
Jahr wieder, aber andere, nod) furchtbarer, zu er— 
feinen, Aber Atropos hatte feinen Faden geendet. 
Eben feierte er fein Beilager mit der Pringeffin Ildi— 
to, als von zu viel genoſſenem Weine er wahrend der 
Naht im eignen Blute erfiidte. Das Hunnen-Welt- 
Neich, das mit ihm begonnen, endete auch wicder 
mit ihn (455). 
Attituͤde, ſ. Etelfung. 
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Atleborough, Stadt im freien Nord-Amerika 
mit 2,700 Einw. 

Attrakttons-Kraft, ſ. Anziehungskraft. 

Attribute, im allgemeinen jede, beſonders aber 
eine ehrenvolfe Eigenfhaft, die jemand beigelegt wird, 
2) in den bildenden Künjten, befonders in der Bild- 
hauerkunſt, eine Art des Sinnbildes, wodurd ein 
Gegenftand oder ein Begriff bezeichnet wird. 

Atuatuka, römifhe Feſtung der Galler, liegt, 
wie Pompeji, jeßt unter dem Boden. 

Au, eine Vorftade Muͤnchens. Das Betragen und 
die jittlibe Bildung feiner Einwohner find denen Sach— 
ſenhauſens gleich zu fteilen. 

Aubaine (droitd'), in Frankrelch das Recht des 
Fiskus, ſich der Verlaſſenſchaft eines im Lande gejtor- 
benen Fremden zu bemächtigen. Es wurde 1790 auf: 
gehoben. 

Aube, Departement Franfreihs mit 250,000 €. 

Aubel, Marktfieten in der niederländifhen Pro: 
vinz Lüttih mit 3,500 Einw. 

Aubenton, Stadt Im franz. Departement Alene 
mit 1,100 Einw. 

Yubess du Bayet, ein berügmter Franzoſe. 
Im Fahr 1791 defretirte man fu der gefeßyebenden 
Verſammlung auf felnen Betrieb, daß die Ehe nur ein 
pirgerliher Dertrag fel. Im Sahr 1795 vertheidigte 
er Mainz, 1796 wurde er Kriegsminifter, von wel= 
dem Poften er aber bald abdaufte, und ald Geſandter 
nah Conſtantinopel fi begab, wo er 1797 ftarb. 

Hublgne, (Theodor Ritter v.). Feldherr, Staate- 
Mann und Schriftiteller, geboren 1550, gejtorben 1650 
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in Genf, wohin er fi, feiner Neligten wegen, flüch- 
tete. Heinrich IV. harte an ihm einen feiner treueſten 
Diener. 

Aubigny, Stadt an der Pierre Im franz. Depart. 
Eher mit 2,509 Einw. 

Aublet (Fuſée), ein großer Pflanzen: Entdeder, 
von dem auch eine Pflanzen: Gattung den Namen 
Aubletia hat. Er gab ein treflliches Werk unter dem 
Zirel: Histoire des plantes de la Gujane frangaise. 
Paris 1715. 4. mit 392 Kupfertafeln heraus. 

Aubonne, huͤbſches Staͤdtchen in der Schweiz 
mit 1.600 Einw. 

Aubrak-Orden, von Alard Micomte von Flan- 
dern zum Angedenken für die Nettung aus Raͤuber— 
handen geftiftet. Er wurde von Ludwig XIV. aufye: 
hohen. Das Ordenszeichen der Mitter war ein acht⸗ 
ſpitzlges Kreuz. 

Aubrier, Claude, geb. 1651, geft. 1745, eln 
herüpnter Mahler von Blumen, Schmetterlingen, 
Bögen und Fiſchen. 

Aubrig, zwei Berge Im Kanton Schwyz, merk— 
würdig wegen einer Menge verfteinerter Muſcheln. 

Aubuffon, Sradt in Franfreih mit 3,400 Einw., 
die ſich vorzüglid auf Tapetenwirkeret verlegen. 

Aubuffon (Pierrede), ein berühmter Großmeiſter 
des Sohanniter: Ordens, vorzüglih ausgezeichnet durch 
die Verrheidigung von Nhodus (1480). Eine Molke 
wirft fein Betragen gegen den ungluͤcklichen Prinzen 
Dſchem (ſ. d.) auf diefed Großmeiſters Muhn. 

Auch, Stadt in Frankreich mit 8,800 Einw., die 
Geburtsſtadt des bekannten Chemikers du Chesne und 
des Marſchalls Montesquion d'Artagan. 
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Auction, f. Verftelgerung. 

Auctor (jurid.), 1) derirheber eines Verbrechens. 
2) Jeder, der ein Recht in eigenem Namen auf einen 
andern tberträgt ; 5) derjenige, In deffen Namen 
Jemand handelt oder befist. 

Aucupa, eine Pflanzeri- Gattung aus der Familie 
der Saprifolien. Die A. Japonica iſt ein Eleiner Baum, 
der in Zapan wild wächst, übrigengaber bet ung (foyar 
im Sreten) gedeiht; die Blätter, welche gelb gefprengt 
find, geben ihm, wiefeine goldgelbe Rinde, ein ſchoͤnes 
Ausſehen, und entſchaͤdigen für die Bluͤthe, welche Hein 
und braunroth iſt. 

Aude, ein Fluß und ein Departement im fübd: 
oͤſtlichen Franfreidy, welches 247,000 Einw. enthält. 

Aubdebert, geb. 1759, geit. 1800, ein berühmter 
. Naturforfher und Maler. 

Audlaner oder Anthropomorphiten, eine Ketzer— 
Sekte von einem gewiffen Audius in Syrien geftifter, 
Ihre Anhänger glaubten, Gott habe einen wirklichen 
Körper, und hielten ihr Dfterfeft mit den Juden. 
Spaßhaft war ihre Kichenbuße, die Büßenden mußten 
zwifchen zwei Reihen tanonifher und apokryphiſcher 
Bücher durchgehen und ihr Sündenregifter herfagen. 

Audienz, der Zutritt zu Fürften und hoͤhern 
GStaatsbeamten. 

Audinot (Nikolaus Medard),, geboren 1741, 
— 1801, ein beruͤhmter franzoͤſiſcher Schau— 
pieler. 

Audktor, beim Militär, derjenige, welcher bei 
den Regiments-Kriegs-Gerichten die Stelle bes ordent— 
lichen Nichters vertritt und Prozeſſe und andere Rechts- 
Sachen, welche beim Regimente porfallen, ſchlichtet. 

Eonv. Lex. II- 17 
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Audran, eine berühmte Kupferſtecher-Familie In 
Frankreich, von der mehrere Glicder jidy unter dem Mas 
men Glande vorzüglich auszeichneten. 

Auenjtein (Sauiftein), ein Dorf mit den Ruinen 
einer Burg. Als Diefe Burg 1559 von den VBernern 
und Solothurnern hart belagert wurde, unterhandelte 
Urfula von Homburg wegen der llebergabe. Die Be— 
dingung war, fie dürfe an Schäsen mitnehmen, foviel 
fie tragen fonne. Diefe Dame trugdarauf den Beſitzer 
der Näuberburg Hemman von Rheinach, ihren Gemahl, 
den fie zartlich Itebte, auf den Schultern. (Ein Sei: 
tenftüd zu den Welbern von Weinsberg.) 

Auerhahn Gaturgeſch.), f. Tetrao. Won bie- 
fem Feder: Wilde werden nur die Hahne gefhoffen. Dieß 
gefhieht, wenn jie fchleifen, d. h. einen dem Wetzen 
einer Eenfe ähnlihen Ton von fid) geben, und ges 
wöhnlih in aller Frühe; manchmal bedient man fich 
auch zum Anzeigen des Aufenthalts derfelbden des 
Auerhahnhundes, einer dem Dachshunde ähnliz 
den, ſchlecht behangenen Hühnerhund: Nace, die ge— 
wöhnlih buch Einhetzen auf welfhe Hühner (Puter) 
abgerichtet wird. 

Auer-Ochs Maturgeſch.), f. Bos Urus. Er hält 
ſich iu rauhen unbewohnten Gegenden auf; früher gab 
es deren auch inden Wäldern Deutfchlande. Seine uber: 
aus zornige Natur, Kraft, Schnelligkeit und Gewandt- 
peit machen die Jagd auf Ihn gefahrvol. Der Frau: 
tenfönig Theodebert kam 559 auf der Jagd durch einen 
Aner-Ochſen um's Leben, gegen den ihn aud) feibitder 
Baum, hinter wel.ben er ſich geflüchtet, nicht fhükre. 

Anerfradt, Kirchdorf in der preußiſchen Provinz 
Sachſen. Merkfwürdig durch die hier am 13. Oftober 
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1806 zwifchen der Armee Des Kaifers Napoleon und Dem 
preußiſchen Heere, unter Anführung des Herzogs von 
Brauͤnſchweig gelieferteſSchlacht. Schon waren die Preuſ⸗ 
ſen ſiegend unter Bluͤcher vorgedrungen, und hatten mit 
unaufhaltſamer Gewalt den Feind zuruͤckgedraͤngt, als 
ein dichter Nebel, der die ganze Landſchaft bedecte, fie 
die Gefahr nicht eher ſehen ließ, big lie ih mitten im 
franzöfiiden Arrillerie : Feuer befanden und zum ſchleu⸗ 
nigften gefahrvollen Nüdzuge geppungen wurden. Der 
Herzog, gewarnt durch diefen unglüdlihen Anfang, 
wollte mit einem zweiten Angriffe zögern und erſt 
das Fallen des Nebeld abwarten; allein er wurde von 
Möllendorf überjtimmt, deifen Meinung auch der Koͤ— 
nig beipflihtete. Auf's neue gefhah auf feh8 Punkten 
mit wechſelndem Gläde der Angriff, der Nebel ver: 
darb wieder das Meifte, man fah weder die Batte- 
rien, noch die franzoͤſiſchen Tirailleurs, welde den blei— 
hen Tod in die Reiben der preußifhen Krieger jagten. 
Frih 9 Uhr hatten mehrere Schüffe den General Schmet⸗ 
tau toͤdtlich getroffen, und deutlich zeigte ſich ſchon der zu 
befärdtende Ausgang des Treffens, da ftellte ſich der 
greife Oberfeldherr feibft an die Spihe des Grenadier⸗ 
Bataillon Hanitein, um im Sturme Haffenhaufen zu 
nehmen, als plößlid” ein Musfeten= Kugel, die ihn 
über dem Auge eindrang, feinem Leben und feinent 
Sperationspiane, der feibit dem Könige nicht bekannt 
war, ein Ende madte. Dies war das Signal zur 
Flucht, die jih bald unaufhaltfam ergoß. Der König 
fah ſich ſelbſt in der größten Gefahr und mußte mitten 
dur die Feinde .fih einen Weg nach Sömmerda bah: 
nen, rings um ihn mähte der Tod, und unter dem 
Leibe nahın eine Kugel fein Pferd. In Sömmerda er⸗ 

17 


. — 260 — 


hielt er einen Brief des Kalfers Napoleon vom 12. 
Okt., worin dieſer ihm vom Kriege abrieth und Zu Une 
terhandlungen die Hand both; warun das Schicſal 
wollte, daß diefer Brief fo ſpaͤt erft in des Könige 
Hand fam, It unbekannt. Dieſe Schlacht nebit der 
bei Jena hatte das unglüdlihe Schickſal Preußens ent- 
fhleden. Der 14. Dftober bleibt in Preußens Geſchichte 
als unglädtiher Tag aufgezeichnet, fo wie fieben Jahre 
fpäter der 18te Oktober nicht nur für Preufen allein, 
fondern für ganz Deutfchland, ja für die meiften Völz 
fer Europa’s, als glüdlicher. 

Aufbereitung, eine hättenmann’fhe mechaniſche 
Derrihtung, welde die Neinigung des Erzes von ans 
derem Geſteine, die Zerfleinerung des Erzes, die Ers 
leichterung der Symelzung deffefben und überhaupt feine 
Vorbereitung für die Gewinnung der Metalle zum 
Zwede hat. Man begreift Darunter: a) Das mecha— 
niſche Scheiden; b) das Pohen und c) das Waſchen 
des Erzes. 

Aufbrehen (Sägerfprahe), das Verfahren des 
Sägers, um dem zur hohen und nıittleren Jagd gehoͤri— 
gen, erlegten Haar- und Feverwilde das Geſcheide, 
die Lunge oder dad Geräufh der hergebraditen Sitte 
gemäß zu entnehmen. 

Aufbringen, 1) im Bergbau, eine Zedhe gang 
bar machen, oder in Flor bringen, 2) im Gefhüswefen, 
f. Batterie, 3) im Seewefen, wenn ein Schiff wider 
den Willen feines Führers in einen Hafen gebracht 
wird, dieß gefhicht am haufigften bei neutralen Schif— 
fen, die während eines Krieges auf der Sce augehals 
ten werden. 
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Aufenthalts-Charten, bie Beſcheinigung, daß 
ihr Inhaber den zum Aufenthalt an einem Orte nd= 
thigen Erfoderniffen genügt hat und fih an demfelben 
Drte aufhalten darf; fie gehören zur Fremden = Polizet 
und find in großen Städten nothwendig. 

Auferſtehung, 1) die Wiederbelebung Jeſu 
Chriſti am dritten Tage nad) feiner Kreutzigung, welche 
von den fupernafuratiftifhen Theologen als ein Wun— 
der oder ein unmirtelbar von Gott gewirktes Greigniß, 
von den Rationaliſten aber, als eine auf dem natuͤr— 
lichen Wege mittelbar von Gott bewirkte Vegebenheit 
angefehen wird. Begen die unerwiefene Behauptung, 
dab die Auferftehung Jeſu bloß muthifh und allego— 
riſch zu nehmen fel, ſpricht befonderd der Umftand, 
daß die Apoftel, welche durd Ihres Lchrerd Tod ganz 
niedergefchlagen und alles Vertrauens auf ihn beranbt 
waren, aud fidy In ihren mefjiunifhen Erwartungen 
völlig getaͤuſcht ſahen, fich bald wieder zu dem leben 
digften Glauben an die görtlihe Sendung Ihres Lehrers 
erhoben, zu einem Glauben, der ihnen Muth gab un 
ter Gefahr und Verfolgung dag Evangelium zu predi: 
gen, ja, fir daffelbe den Märtyrertod zu erleiden. 
Mer an ein von Gott geoffenbartes Chriſtenthum 
glaubt, wird au in dem Wunder der Auferfteyung 
Jeſu gar nichts Befremdendes finden; ia, er wird eins 
feden, daß Gott um die wahre Religion vor allen an 
dern auszuzeichnen und zu verherrlihen, ſich dieſes 
Wunder bediente. 2) Die dereinft zu erwartende 
Miiederherftellung und Wiedervereinigung des geftor- 
been menfhlihen Körpers mit der durch den Tod von 
ihm getrennten menfhlihen Seele. Der Glaube an 
diefetbe findet fih nicht nur beim Chriftentyun und 
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Judenthum, ſondern auch bei den Chalddern, Verfern, 
Shinefen, Tataren, alten Pernanern, welche die Spa— 
nier baten, die Todten - Gebetne nicht auseinander zu 
werfen, damit fie fi bei der Auferfteyung leichter zut= 
fammenfinden, und andern Voͤlkern. Die Chriſten 
glauben, der Körper werde bei der Auferftehung alle 
Theile und die Geſtalt des gegenwärtigen, jedoch ohne 
die von einer befondern Gebrechlichkelt deg letztern herz 
rührenden Unvollfommenheiten, wieder erhalten. 

Auffoderung, f. Belagerung und Feftungsfrieg. 

Aufgabe, f. Problem. 

Aufgang der Sterne, das Sihtbar werden 
derfelben am Horizonte. Unter dem Aequator gehen 
alle Sterne und zwar ſenkrecht auf, zwiſchen dem Aequator 
und den Polen gehen aber nur Diejenigen Sterne auf, 
deren nördliche oder füdliche Abweichung Kleiner iſt ald 
die Wequatorböbe. Unter ben Polen findet gar fein 
Aufgang der Geſtirne ftatf. 

Aufgeber, in den SHammerwerfen derjenige, 
welcher bei dem hoben Dfen das Aufgeben verrichtet 
oder die Schichten läuft; d. i. Kohlen und Eifenfteine 
in den hoben Ofen fchüttet. j 

Aufgeboth, 1) Beſtimmung des Preifes, um 
welhen man eine fellgebothene Sache faufen will. 2) 
Die oͤffentliche Bekanntmachung jeder zu ſchlleßenden 
Che; fie geihieht gewöhnlich an drei Sountagen nach 
einander durch den Prediger von der Kanzel. In eint: 
gen Ländern hat katholifher Seits zur Advents- und 
Saftenzeit, wo auch feine Hochzeit gehalten wird, kein 
Anfgeboth ftatt. Nach dem KTode Napoleon gefhieht 
dag Uufgeboth an zwei aufeinander folgenden Sonnta— 
gen von den Givltitands : Beamten vor dem Gemeinde: 
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Haufe. 53) Der Aufruf des Fürsten zu ben Waffen, 
den bei außererdentliner Gefahr des Vaterlands ein 
Sandesfürtt an feine Unterrhanen ergeben läßt. Das 
Aufgeboth der Nafallen und ihrer vLehensleute war Die 
ältefte Art ein Heer zuſammen zu bringen. 

Aufgeud, Aufwechſel, Aglo, heißt im Allgemeinen 
die Diſſerenz, welche entjteht, wenn man den Geld— 
Betrag, den man eutweder in gewiſſen baaren Muͤnz⸗ 
Sorten oder In Wechſeibriefen und in öffentlichen DOblis 
gationen elnkauft, von der Summe die man dafür be 
zahlt, beides in dem gleichen numeraͤren Werthe des 
Kaufgeldes abgerechnet, abzicht. Das Aufgetd iſt immer 
das Surplus, welches der Käufer einer gewiffen Geild= 
Eumme über den wirklihen Betrag dieſer Summe 
entrichtet. 

Yufgiefen (Chemie), irgend einen organiſchen 
Körpertpeil mit Waller oder einer andern Slüffigkeit 
übergichen, um dadurch gewiſſe Stoffe deſſelben aufzu— 
loͤſen und auszuziehen. Es giebt kalte und heiße 
Aufguͤſſe, mit Weingeiſt geiſtige und mit Wein wei— 
nige Aufduͤſſe. 

Aufguͤſſe (pharm.), eine eigne Form von Arznei— 
Mitteln, die zuvor verkleinert, mit kalten oder heißen 
Fluͤſſigkelten uͤbergoſſen werden, welche man wohl zu: 
gededt daruͤber ſtehen laͤßt, auch wohl umruͤhrt oder 
umſchuͤttelt, dann ſich ſetzen läßt und endlich filtriert. 

Aufkirchen, 1) Marktflecken an der Wernitz, dem 
Fuͤrſten von Oettingen gehörig, der vormals eine 
Stadt, auch einige Zeit ein Reichsdorf war, mit 510 
Einw. 2) Dorf und Wallfahrt unfern des Wurmſees, 
mit einem Marienbitde, weldes von den Bewohnern 
der Umgegend als wunderwirtend befucht wird, 
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Aufflärung, Werdeutlihung und dadurch de⸗ 
wirfte Berichtigung der Vorftellungen des menſchlichen 
Geiſtes. Aufgellärt heißt der, welher von den 
wichtigften Angelegenheiten der Menfchheit, beſonders 
von den Rechten und Pflichten des Menfhen, und von 
teligiöfen Dingen eine deutlihe Vorftellung hat und 
richtig denkt und urtheilt! Es find daher Religion, 
Moral, Verfaſſung, Welt und Narurkunde Die Gegens 
ftände der Aufklärung. Diefelbe erfodert nicht nur die 
Beſeitigung von Vorurthellen und Irrthuͤmern, welche 
die Unwiſſenhelt zutteß und Aberglaube, Schwärmerel, 
Eigenſinn oder Eigennutz feſthaͤlt, fondern aud bie 
Entwöhnung vom blinden Authoritäte «Glauben, An- 
wendung der Vernunft zu eigner Prüfung aller Gegen: 
ftande des Erkenntniſſes und Ucherzeugung und Stre— 
ben nah Selbftitändigkeit im Denken und Handeln, 
Der Zweck der wahren Aufklärung Ift Menfhen: Ver: 
edlung und Wohlfahrt; Ihre Quellen und Pflegerinnen 
find die Wiſſenſchaften, und guter Unterricht In Schulen 
und Kirchen, nüßliche Bücher und trefflicheStaatseinrich⸗ 
tungen Ihre Verbreitungsmittel. Zu der Verbreitung 
aber bedarf ed eine Weisheit, welde Art und Maaß 
der mitzuthellenden Kenntnife und Erläuterungen 
nad den verfchledenen Beduͤrfniſſen und Verhältuiffen 
des Menſchen beredynet. Wie der Schulunterricht Bes 
lehrungen, die ohne Vorkenntniſſe nicht richtig aufge— 
faßt werben koͤnnen, dem geeigneten höhern Klaſſen 
vorbehätt, fo werden Auffhlüffe, die mit dem Geſichts— 
Kreiſe einer niedern Bildungsſtufe und bürgerlihen 
Stellung durch nichts zufammenhangen, ohne Beein- 
trähtigung der Menſchenrechte, auf denjenigen Kreis 
beſchraͤnkt bleiben Dürfen, In dem fie Ihre Wuͤrdigung 
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finden, ohne Mißverftand und Mißbraud zu veranlaf- 
fen. Ein unbedahtes Streben, andere aufzullären, 
wobei man feine Riüdjiht auf ihre Lage ninımt und 
ihnen mehr Licht giebt, als fie ertragen fünnen, heißt 
Aufflärerel; z. B. dad, was nur für Menfhen eines 
befiimmten Standes und einer gewiffen Bildungsſtufe 
faßlich und lehrreich ſeyn kann, an Individuen ganz 
fremdartiger Stände bringen und den tngebildeten 
verfündigen, Projekte zu Staats: und Kirdenrefor- 
mationen mit Jünglingen verhandeln, und wiſſenſchaft⸗ 
lie Entdetungen vor Bauern proflaniren, transzen— 
dentate Philofophie dem Schutknaben predigen, den 
Künftler zum Gelehrten, den Handarbeiter zum Ar: 
tiiten, den Landmann zum Kammerallſten heranfchraus 
ben wollen. Ein ſolches unangemeflenes Licht, dag 
einen Zuftand der Unſicherheit und Halbdunkel ver: 
breitet, tjt dem Zwede der wahren Aufklaͤrung hinder- 
lich, und bringt in manchen Fallen großen Schaden, 
wovon der Bauern: Krieg und die frangöfifhe Revolu— 
tion traurige Erinnerungen hinterließen. Die Feinde 
der Aufklaͤrung (die Obfiuranten) verwechfeln kluͤglich 
die Aufklaͤrung mit der Aufflärerei, und fie, die fo 
lange durch Feſſeln des Fanatismus und Aberglaubeng 
den menfhlihen Geiſt zu ihrem Zwecke gebunden hiel- 
ten, muͤſſen natürlich die Aufklärung, welche die fette 
Beute ihren Klauen entriß, als argfte Feindin halfen, 
daher fie diefeibe unter dem Schußmantelder Religion 
und manchmal fogar der Geſetze, ald unheilbringend, 
zu unterdrüden fuchen; aber die Aufllärung ſchadet der 
Religion nicht, denn wie fie unfer Wohl zu befördern 
zum Zwede hat, fo erhellt fie auch unfere Begriffe 
nn er Religion, nur die Aufklaͤrerel führt zum Un: 
glauben, 
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Auflage, 1) die Unordnung eines Veltrages oder 
einer Leiftung zu gentelnfhaftlihen Beduͤrfniſſen, auch 
diefer Beitrag ſelbſt. Im letztern Sinne verſteht man 
auch alle ſogenannten indirekten Abgaben und Leiſtungen, 
welche auf bewealiche Guͤter gelegt und entrichtet wer: 
den. Die Auflage unterſcheidet fid hiedurch von der 
Abgabe, Die den Rein-Ertrag trifft, 2) von Buͤchern, 
f. Drucfſchriften. 

Auflaufen, elne BVeſchickung, heiöt: das Erz und 
die Zuſchlaͤge mit Karren herbeiführen, und fie gehörig 
unten vor dem Echmelzofen, oder oben neben der Gicht 
auf denn Veſchickungs-Voden ausbreiten und ver- 
mengen. 

Anflöfung, 1) (Chemie) ber Prozeß, bet wecl- 
chem fih die Grundſtoffe zweier ungleichartiger Körper 
fo niireinander verbinden, daß die vorige Vereinigung 
getrennt und durh die neue Nerbindung ein nener, an- 
ders ald beide vorige zufanımengeferter Körper gebildet 
wird. Es giebt Auflöfungen auf naſſem und Aufloͤſun— 
gen auf trodenem Wege. 2) (Mufif) die nothwendige 
ſtufenweife Fortfhreitung einer Difonanz in eln con— 
fonfrendes Intervall. Die Diffonanzen treten bei ihrer 
Auflöfung gewöhnlih eine Stufe abwärts, nur die 
übermäßigen Intervallen geben zu Ihrer Auflöfung eine 
Stufe über fih. Der Schritt, welchen dabei die Grund— 
Stimme macht, beſtimmt das Intervall der Auflöfung. 
5) Die Entzifferung eines Raͤthſel-Canons oder fonftt: 
gen mufitallihen Raͤthſels. 

Aufldfende Mittel find folhe, welde die 
plaftifhe VBefhaffenhelt der organiihen Materie und 
die zu ftarfe Cohaͤſion berfelben mittelbar vermindern, 
oder gegen bie Tendenz ber organifhen Plaftichtär zum 
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enormen Starrbilden wirken ſollen; es gehören dazu: 
1) krampfſtillende, z. B. Opium, 2) gewuͤrzhafte Mit— 
tel, Frictionen, Klyſtiere, 3) Lariermittel, 4) bittere 
und adſtringirende Mittel, Eiſen, Bäder ıc. 

Yufmerffamteit, dad Bermögen, und Gegen: 
ftände in der Vorſtellung vor andern Mar zu vergegenz 
waͤrtigen. 

Aufnau, Inſel im Zuͤrcher-See mit der Begraͤbniß— 
Staͤtte Ulrichs von Hutten. 

Aufnehmen, (Mathem.) einen Bodenraum im 
verklelnerten Maas-Verhaͤltniſſe auf einer ebenen 
Flaͤche bildlich darftelen. 2) (Bergbau) eine Zeche 
mutben. 3) Bel den Buchbindern, die Bogen eines 
gedrudten Buches in Lagen legen, 4) fu Papternühlen, 
die Pavierbögen nah dem Preffen vom Filze nehmen 
und auf ein fchräg liegendes Brett legen, 5) den zum 
Trocknen auf der Breite gelegenen Flachs aufnehmen, 
und in Schwingel:Bunde binden, 5) von Thieren, 
traͤchtig werden. 

Aufprosen, das Ende der Lavette eines Geſchuͤtzes 
auf den halben Wagen mit zwei Naͤdern, Proßwagen 
genannt, auflegen und befeitigen, daß mau mit den 
Geſchuͤtze fortfahren kann. 

Aufquellen, das Aufweichen der Saͤmereien im 
Waſſer zum Behufe des Aufleimens oder eines ver—⸗ 
daulichern Futters. 

Aufrefſſue (Jean Rival), berühmter franzoͤſiſcher 
Schauſpieler, geb. 1729 zu Genf, ein Sohn bes Uhr— 
machers Rival. Er widmete fi 1757 der Schaufpielfunft 
und tratin Paris 1765 mit fo vielem Beifalle auf, daß er 
den Neid der ganzen Sefellihaft in folhen Grabe er— 
regte, daß erdie Parifer Bühne verlaffen mußte, worauf 
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er ſich and franzoͤſiſche Hoftheater Friedrich II. nad 
Berlin begab, wohin ihn Voltatre empfohlen hatte. 
Im Jahre 1776 befuhte er Voltaire in Kernen, ber 
ihn aufs ehrenvollfte empfieng, und durd feinen Ein— 
fluß auch eine Stelle am Petersburger Theater, wo die 
ausgezeichnete Gunſt der Kaiſerin Katharina II. ihn 
und feine Tochter für den Undank Frankreichs reichlich 
entfhädigte, ihm verſchaffte. Er ſtarb 1806. 

Aufrichtigkeit frebt der Verftellung entgegen, u. 
der unverftellt redet und handelt, iſt aufrichtig. 
Leider, daß diefe den Deutfchen angeftanımte Tugend 
durch den Ton der feinen Welt aus fo mancher Deuts 
fher Bruft verdrängt wurde, worüber oft mancher Ehe⸗ 
gatte, aber leider zu fpät, bitter feufzt. 

Aufriß (Baukunſt) Die Zeichnung der Auffenfelte 
oder Façade eines Gebaͤudes, geometrifh und nad 
veriungtem Maaditabe. 

Aufruhr, die Vereinigung mehrerer Menfchen, 
um die Obrigkeit mit Gewalt zu zwingen, etwas zu 
thun oder zu unterlaffen. Er gehört zu den unmittelz 
bar wider den Staat veräbten Verbrechen und ft eine 
Gattung des Verbrechens der öffentlichen Gewalt: 
thaͤtigkelt. Der Aufruhr iſt nach der Zahl feiner 
Theilnehmer, Abfiht und Dauer mehr oder minder 
gefährlih. Laut des 314ten Art. des baverifhen Gefek- 
buches vom Jahre 1810 gehört zum Thatbeftande des 
Aufruhrs die Vereinigung von wenigftene zehn 
Menfhen, nad gemeinem echte aber iſt zum 
Begriffe eines Aufruhrs eine beftinmte Anzahl 
vereinigter Menfhen nicht erforderlich. 

Auffah, 1) Im weiteſten Sinne alles dad, was 
auf etwas anderes gefeht wird, 2) ein Inbegriff ges 
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druckter oder gefchriebener Wörter, welhe einen zu= 
fammenhangendeu Sinn haben, und aus mehreren 
Saͤtzen heftehen. 

Aufſchrift, Afthetifh genommen, fit die Schrift 
auf einen Dentmate, welche In finnreiher Kürze die 
Beſtimmung deffeiben ausdrüdt. 

Aufſtand, f. Aufruhr. 

Auffteigung. Unter gerader Auffteigung 
verjteht man denientgen Bogen des Aequators, welcher 
iſchen dem Fruͤhlings-Punkte und dem Declinations- 

reife enthalten it, unter der Lie zugteich mit dem 
Sterne aufgeht, oder gerade mir Ihm aufitelgt. Durch) 
die gerade Abweichung wird der Stand der Geſtir⸗ 
ve am Himmel chen fo beitimmt, wie die Lage der 
Derter auf der Erde durch die Länge und Breite. Unter 
fhiefer Aufftelgung verfcht man benicnigen 
Bogen des Aequators, welcher zwifhen dem Frühlinge= 
Punkte und dem mir einem Gejtirne zugleich aufgehenz 
den Punkte des Aequators enthalten ift. 

Auftritt, Aufzug, ſ. Schaufpict. 

Auf: und Abfahrt. Bei der Uebernahme eines 
Gutes har der Uebernehmer oder Käufer, wie der, 
weldher das Gut abtritt oder verkauft, an den Grund: 
Herrn eine gewiſſe Summe zu entrihten. In Bayern 
find folhe auf: und abfägrtige Güter übrigens als 
freies Eigenthum erflärt und es bedarf bei der Ueber— 
gabe eines foihen Gutes, wie bei Kapitals-Aufnah— 
men feines grundherrlichen Conſenſes. 

Aufwand, im Allgemeinen die Menge von Mit: 
ten, (he man zu Erreihung eines beſtimmten 
Zweckes verbraudt. Man Fann darunter fowohl Sachen 
und Vermögenstheile, als auch gelftige und förperliche 
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Kraͤfte verſtehen. Wird der Auſwand größer, als der 
Zweck fit, dann heißt er Verſchwendung. Gm 
gemeinen Leben verficht man unter Aufwand den 
Nerbraud von dußern Gütern des Vergnügeng willen, 
alſo ſowohl den Zwed der Prantliebe als aud den 
des finnlidhen Genufes. In diefem Sinne hat Aufs 
wand mit Lurud Eine Bedeutung. 

Aufwechſel, f. Aufgeld. 

Aufzug, f. Schaufplel. 

Auge, des Aleus und der Neira Tochter. Sle 
gebar von Herkules einen Sohn, den fie im Haine 
der Minerva, deren Prieiterin fie war, ausſetzte, wo— 
durch fie aber den Zorn der Goͤttin erregte, daß dicfe 
nicht nur plöslihe Theurung entſtehen ließ, fondern 
auch auf Vefragen fogleih die Urfabe angab. Man 
fand den Sinaben. Der König lleß ergrimmt die Toch— 
ter in ein Schiff fesen, und gab dent Nauplius den 
Auftrag, fie ins Meer zu werfen, doch dieſen rührte 
bie Schönheit der Pringeffin, und, ftatt fie zu tödten, 
brachte er fie zum Könige Theutrad nah Myſien, ben 
ihr Ungluͤck und ihre Perſon fo ergriffen, daß er fie 
ſelbſt als Tochter adoptirte. Den SKmaben, welcher: 
auf feines Großvaterd Befehl auf den Parthenios wie⸗ 
der ausgefcht worden war, hatten Härten gefunden, 
tie er eben von einer Hindin gefäugt wurde, baher 
fie ihm den Namen Telephus gaben, und ihn zum 
Könige Corythus brachten, der ihu als Sohn erzog. 
Zum Juͤnglinge herangewacfen, wollte er feiner Mut⸗ 
ter Schickſal willen, und da ein Orakel-Spruch ihm 
fagte, daß er, wenn er in Begleitung feines Freundes 
Farthenopäus reife, feine Mutter finden werde, fo 
entidjloß er fi fogleich dazu. Sie gelangten eben nad) 


Myfien, ale Theutras fi durch Idas, den Sobn 
Des Aphareus, der ihn vom Reiche vertreiben wollte, 
bart im Gedraͤnge befand, dem die Ankunft des er: 
fahrnen muthigen Sünglinge fehr erwänfht war, er 
veriprady ihm daher das Neid) und zugleich die Hand 
ber Auge, wenn er ihm beiftehe. Mit Freuden wil- 
ligte der Juͤngling ein, und die erfie Schlacht, wel⸗ 
de er mir Idas lieferte, brachte dieſem den Tod. 
Der danfbare Teuthras wollte fein Verſprechen halz 
ten, aber Auge weigerte fih, die Gattin eines Sterb: 
lien ztı werden. Da Telephus aus Leidenfchaft zu= 
dringlih wurde, ergriff fie fein Schwert, im Begriffe 
ihn zu erfichen, als plößlih ein Drabe, von dem 
Göttern gefantt, um den Mord des Sohnes zu ver: 
hindern, zwifhen beiden durchfuhr. Aus Schreden 
entglitt das Schwerdt der Hand der Auge, welches 
Telephus aufhob, und drohend gegen feine Mutter 
hielt. Da rief fie in dei Angſt den Namen ihres 
Geliebten Herkuled und ihn ſelbſt um Schuß an; 
dieß lich den Telephus piößlih feine Mutter ers 
fennen. Zu der Freude, die beide empfauden, ge= 
ſellte auch Teuthras noch die, daß er. den Netter 
feines Reiches, als dicfer daranf drang, nah Haufe 
zu lehren, uod feine Tochter Argiophe zur Gemahlin‘ 
gab. — Die Wiedererfennung der Murter und des 
Sohnes ftellt ein ſchoͤnes VBasreltef Im Palafte Rus— 
polt In Nom vor. 

Auge, ı) (Gärtneret) ein unentwidelter Keim zu 
einem Blatte oder einer Blüthe, Das Auge eines 
Fruchtzweiges mit einer herzförmiggefchnittenen Rinde 
in die Rinde eines unveredelten Baͤumchens fchleben, 
heiße ofullcen, ſ. d. 2) (Bergbau), in Bergfäujtel 
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und Bergeifen dad Loch, worein der Helm (Stiel) ge: 
fett nid. 5) Ton Diamanten Der Glanz. 

Auge, der Sinn, durd welchen ung außere Gegen: 
ſtaͤnde fihrbar werden. Der Augapfel iſt ziemlich rund, 
leicht beweglich Inder Augenhoͤhle hinterwaͤrts am Seh: 
Kerven, der cine Fortfeßung ded Gehirns. iit, befeftiz 
get und von Außen durd) die Augenlieder mit den Au: 
genwimpern gefhüst. Drei Haute: die harte Augen: 
Haut, die braune oder Gefäß: Haut und die Netz- oder 
Markhaut; dann drei Feuchrigkeiten, die wäßridre, 
die gläferne und die fruitallene machen die Haupt: 
Theile dieſes fo merkwürdigen Organs aus; Die 
harte Haut, welche aud mehreren Blättern beitebt, 
it hart, elaftiih, fer, dit uud weiß, und um— 
giebt den ganzen Augapfel. Gegen den vordern 
Theil des Augapfels verdünnt fie fi) und wird vorn 
ganz durchſichtig, Der ganz durchſichtige Theil heißt 
insbefondere die Hornhaut. Sie tft der Abfchnitt einer 
Kugel von etwag Fleinerem Durhmeffer, als der Durce 
meſſer des ganzen Augapfels, und figt gleichfam auf der 
Kugel des letztern, daher fi Diefer audy bei der Horn— 
Haut merklich erhebt. Am hintern Theile dee Aug: 
apfeis befindet fid, eine Oeffnung in der harten Haut, 
durch welche der Schuerve in's Auge geht. Ueber der 
harten Haut liegt die braune Haut, die am Rande ded 
Sehnervens beginnt, fih bis an die Hornhaut erftredt, 
und von außen brauner, von innen aber faft ganz 
fhwarzer Farbe if. Cie vereiniger fi gegen den An: 
fang der Hornhaut hin in Geſtalt eines weißen Krelſes, 
weidyer der Ciliar-Kreis heißt, mit der harten Hwut. 
Bon diefem Ciliar-Kreiſe wendet fih bie Innere La— 
melle der braunen Haut und dem Junern bed Yugap- 
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fels und bildet daſelbſt die, ſchoͤn gefaltete und ge— 
faͤßreiche mit einem ſchwarzen Leime uͤberzogene Strei— 
fen, welche die Kapſel der Kryſtall-Linſe umgeben 
und Strahlenband heißen. Aus dieſem Strahlenbande 
kommen die cinwärtstaufenden und bis an den Rand 
der Kryitall = Linfe reihenden Strahlen=Fafern, welche 
un die Kryſtall-Linſe herum einen ſchoͤn geftreiften 
Ming, der Etrahlenkörper Heißt, bilden. Zwiſchen den 
Strahlenfafern und der Hornhaut Liegt die Regenbo— 
genhant, deren hintere mit fhwarzen Linien beklei— 
dete Flähe die Traubenhaut heißt. Diefe beiden Häute 
mahen die Iris oder den Augenitern aud. In der 
Mitte dleſer durchſichtigen Haut befindet fih die Pupille 
oder Deffuung des Augenfterns, welcher auch Sehe 
beißt, durch welche dad Kicht in das Auge füllt. Diefe 
Oeffnuug ift äußert empfindlich gegen das Licht und 
erweitert und verengt fih, je nachdem daffelbe ftart 
oder ſchwach it. An die braune Haut fchließt fi die 
Netz- oder Markhaut an, welde eine Verbreitung des 
Sehnervens fit, der durch die harte und braune Haut 
in das Auge trat, fie legt fi) überall bE8 zum größern 
Krelfe der Strahlenfafern an die braune Haut an. 
Die fogenannsen Feuchtigfeiten find zum Brechen der 
Lichtſtrahlen beſtimmt. Sie licgen alfe drei in ber 
Mitte der Hante oder find vielmehr von Denfelben 
umgeben. Die erftere heist die kryſtallene Feuchtig⸗ 
keit oder Kryſtall-Linſe und ft ein gallertartiger, je: 
doch etwas fejterer Körper, von zelliger Struftur, 
Sie Liegt in einer durchſichtigen Kapfel und iſt mit den 
Strahlenfafern eingefaßt. Die wäßrihte Feuchtigkeit 
erfülle den vordern Theil des Auges zwiichen der Horn: 
Haut und der Kapſel der Kryſtall-Lluſe. Sie treibt 
Eonv. ter. IE 18 


die Hornhaut in die Höhe, iſt von Diinafäffiger Sub: 
ftanz, aͤußerſt durchſichtig md von etwas falzigen Ge— 
fhmade; fie wird leicht wieder erfeht, wenn fie duch 
eine Oeffnung in die Hornhaut ausgeñeſſen ift. Die 
gläferne Feuchtigkeit füllt die ganze Höhle der Netzhaut 
aus und nimmt den größten Theil des Junern vom 
Auge ein. Don vorn hat ie eine konkave Geſtalt, was 
die Kryſtall-Linſe, welche fie berührt, verurfadt. 
Sie ift eine ſehr durchſichtige Gallert, die aus aͤußerſt 
teinen Zellen, in welcher fid, die Fluͤſſigkeit befindet, 
bericht. — Diepiftder Bau des kuͤnſtlichen Werkzeuges, 
mirtelft deifen wir ichen. Die Berdunfelung oder dag 
Undurchſichtig-werden der Kryſtall-Linſe beißt der 
graue Staar, dem man zwar durh Hinwegdrädung 
„der Hinwegziehung der Siruftall Linſe helfen fann, 
da aber beim Mangel der Kryſtall-viunſe Die Strahlen: 
Vereinigungs-Punkte zuweit Hinter die Netzhaut fals 
ten, fo müffen die meiſten Operierten lid) einer Staa— 
renbrilte bedienen, um die Lichtſtrahlbrechung zu ver: 
ſaͤrken. Der fhwarze Staar aber, wie die raͤhmung 
und Unempfindlichfeit des Schnervend und der Netz- 
haut genannt wird, iſt unheilbar. 

Augereau (Plerre Francais Charles), der Cohn 
eined armen Obſthaͤndlers, geb. zu paris den 11. No: 
vember 1757, ſchwang fih durch Tapferkeit und Waf: 
fenglüt zu hohen Ehren auf. Er war zuerft gemeiner 
Soldat in franzoͤſiſhen, Dann in neapolitanifchen Dien- 
ften, ſeit 1787 Zechtmetiter In Neapel, welches er aber, 
wie alle feine Lantslcute 1792 wieder verlallen mußte, 
worauf er wieder bei feinem Materlande Dienite 
nahm und dort es im Jahre 1794 fibon zum Bri— 
gade- General brachte. Im Jahre 1796 war er Divi— 
ſions-General bei der italieniſchen Armee, welde 


Bonaparte befehligte; hier jeichnete ex fih als wah- 
ver Held aus, denn am 13. April erjtürmte er nach 
zweitägigen Eilmarfhe den Paß von Mileſimo, nahm 
dann den vjtreihifhen General Provera nebſt 1500 
Grenadieren gefangen, eroberte am 15. die Schanzen 
von Montelimo, am 16. das verfhanzte Layer der 
Piemontefer, hierauf Alba und am 7.Mai Caffale. Die 
Kuͤhnheit mit welher er am 10. Mal au der Spike 
feiner Divifton, weiche Ihres Heldenführere BVeiipfel 
entflammte, unter dem mörderifhen Feuer des Fein— 
dee über die 1000 Klafter fange Bride bei Lodi drang, 
entſchied die Wegnahme der feindtihen Verſchanzungen. 
Den 16. Juni gieng er bei Borgoforte uͤber den Po 
und machte zu Bologna 400 papftlihe Soldaten nebſt 
dem Cardinal Legaten und dem geſammten Generals 
Stube zu Gefungenen. Im Yullzäctigte er die Einwoh- 
ner von Lugo, welche fi) wider feine Truppen feindfelig 
benonmten, und gab bie Stadt der Pluͤnderung Preis, 
Im Auguft fam er dem General Maſſena, der fi 
in Außerft bedenfliher Lage befand, zu Hilfe, hielt 
mit feinen Kriegern einen ganzen Tag lang das Feuer 
der weit überlegenen Feinde aud, und nahm dag 
Dorf Caſtiglione, wodurch Maſſena und Vuonaparte 
aus dem Gedraͤnge kamen und letzterem die Feld— 
Herrn-Wuͤrde gerettet wurde, der ihn ſpaͤter als 
Kaiſer zum Dante dafür zum Herzoge von Caſtiglione 
machte. Go drang er unaufhaltſam weiter vor, und 
der General Wurmfer konnte fih mit feinem Heere 
nur mit Mühe längs der Etfh nah Mantua retten, 
Am Tage der merkwürdigen Schlacht bei Arkole cut: 
rip Augereau, als er die Frauzoſen weichen ſah, ei: 
nen Faͤhndrich die Fahue und Kane, fih, dieſelbe 


— 1276 — 


flatternd in die Höhe haltend, mitten fin die Reihen 
des Feindes, den Kühnen folgten felne Treuen auf 
dem Fuße und der Steg war entfhleden. Zum Danfe 
ſchenktte ihm Frankreich dafür diefe Fahne. Im Jahre 
1797 wurbe er Befehlshaber der 17ten Militär: Die 
viſion Paris, gerade in einer Epoche, wo das Direk⸗ 
torium feiner Auflöfung nahe war. Es mußte ein’ 
gewaltſamer Schritt zu deſſen Nertung gebrauht wer⸗ 
den, und hiezu war Augerau der Mann; er drang 
an 4. Sept. in deu Saal der Saal: Infpeltoren, riß 
“eigenhändig den Präfidenten die Adyfelbander ab und 
Uließ die audern Saal: Iufpeftoren verhaften, welche 
dann nad Oujana verbannt wurden. Das geſetzge⸗ 
bende Corps pries den Augereau als Metter bed Das 
terlandes. Doch, da er niht in dad Direktorium 
aufgenommen wurde, ſtieß er Drohungen gegen die 
Kriumvirn aus, welhe Ihn daher von Paris ent: 
fernten und zum Ober: Befehlshaber der Rhein-, 
Moſel-, Sambre=: und Maas: Armee ernannten. 
Dod auch hier fhien er noch zu viele Gewalt in Hätte 
den zu haben, und, wie man glaubte, gehelme Plane 
gegen Reubel und Buonaparte zu unterſtuͤtzen, er 
wurde Daher zur Loten Divifion nach Perpignan alg 
Commandant verfeht, welchen Muhepoften er aber 
1799 abirgte und in den Bath) der 500 trat. Im 
Sahre 1800 übertrug ihm der Dberfonful Buonaparte 
den Oberbefeht der Armee von Holland. Won 1801 
an lebte ex bid 1803 auf feinem Landgute La How: 
fave bei Mel in Ruhe. Den 19. Mai 1804 er: 
nannte ihn Vuonaparte, der feinen Oberkonſul-Titel 
in den eines SKalfers umygetaufht batte, zum Mar: 
fhale; im Jahre 1305 zum Groß: Sffieier der Ehren: 
. t 
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Legion und dann zum Herzoge von Caſtiglione. Darauf 
begleitete er diefen Kaiſer auf ſelnen Feldzügen nach 
Deſtreich und Preußen; in dieſem letzteru Feldzuge ver— 
ließ ihn aber das Kriegsgluͤck. Ob er gleich vom Fie— 
ber fo angegriffen war, daß er aus Mattigkelt faum 
ftehen konnte, fo ließ er fih do im Treffen bei Eilau 
aufs Pferd binden, verlor aber beinahe feine ganze 
Divifion, eben fo unglüdlic gieng es ihm in Spanien. 
In der Schlacht bei Leipzig und fpäter bei Lyon zeich- 
nete er fih noch trefflih aus, mußte aber endlich der 
Nebermacterliegen. Der König Ludwig XVII. machte 
ihn zum Pair von Franfreih. Als dag Kriegsgericht, 
deffen Mitglied er war, fih unbefugt erklärte, in der 
Sache des Marſchalls Ney zu entfheiden und derfelbe 
vor die Kammer der Palrs gejtellt wurde, fo madıte 
ihm die Verurtheilung feines alten Waffengefährten 
sum Tode, fo viel Kummer, daß er ſich franf auf fein 
Landgut La Houffaye zurüdjog, wo er in den Armen 
feiner Gemahlin 1316 farb. 

Auglas, Beherrfher der Gpier, belannt dadurch, 
daß dem Herkules von Euryſtheus aufgetragen wurde, 
feinen Stall, In welchem 3000 Rinder fhon viele Jahre 
geftanden, ohne daß er gemiftet worden wäre, in Einem 
Tage zu reinigen, welche Aufgabe Herkules löste, Inden 
erden Fluß Alpheus dur den Stallleitete. Als Augias, 
troß der Vorſprache feines eignen Sohnes Phyleus, 
den Lohn ihm vorbehielt, tödtete ihn Herkules, 

Uugment, ein grammatifcher Ausdrud, man vet: 
ſteht darunter die Hinzuſetzung eines oder mehrerer 
Buchſtaben an den Anfang der Zeitwörter, wodurch 
man die Zeiten derſelben beſtimmt. 

Augit iſt ein kalkerdig kieſelerdiges Mineral von 
dunfel= oliver oder lauch-gruͤner Farbe, welche ſich zu— 
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weilen ins Schwärzlihzgrüne big ing Schwärglich-graue 
und Gruͤnlich-ſchwarze verläuft, und bat eine einge: 
ſprengte oder in rundlihen Stüden und Körnern ein: 
gewachſene oder friftaltilirte Geftalt. 

Augsburg. A. Statiſtik. — Augsburg, Die 
Hauptitadt des Dberdonau : Kreifes Bayerns, eine der 
erften Stadte diefes Landes, amı Zufammenfiuffe dee 
Lechs und der Wertah, 1'/2 Stunde Im Umfange, 
trefflih gebaut und bei 29,000 Einwohner zaͤhlend, 
unter denen auf eine Geburt 35 Xebente, auf 25 Ster- 
bende 1 Lebender und auf 170 Menfhen 1’ Ehepaar 
kommt. Wenn gleich durch die Entdedung des Seewe— 
ges nah Oſtindien, fo wie durch den Sojährigen Kriea, 
vor welchem Augsburg noch 80,000 Menfhenzählte, die 
ehemalige Bluͤthe diefer berühmten Stadt nicht mehr ift, 
fo bletbt fie doch immer eine der vorzüglichften Haudeld s 
und Gewerbeitädte Suͤddeutſchlands. Noch immer zählt 
es außer feinen foliven Wechſelhaͤuſern mehrere andere 
bedeurende Handlungen, desgleichen berühmte Kattun— 
Fabriken und Baummollfpinnereien. Im MWechfel hat 
es feinen eignen Cours und ta Handelsrechnungen gilt 
der Conventiond- Fuß. Die Augsburger Silber: Arz 
beiten find weit umher berähmt, dad ehemalige ſo 
große Gewerbe der Weber iſt zwar beinahe 4 ganz herun⸗ 
tergekommen, dafür aber behalten die 98 Bräuer ih: 
ren alten Ruhm, welche auch getreulidy nicht nur die 
Stadt, fondern auch beinahe ganz DBavrifc) - Schwaben 
und darüber hinaus mit Vier verfeben. — An den 
Lechkanaͤlen find treffliche Mühl: und Hammerwerfe. 
Die Stadt, welche ihren eignen Magiſtrat erfter Klaffe 
hat, iſt der Sig eines Biſchofs, fo wie auch der fönig: 
lichen Negterung des Dberdonan: Kıelfed und eines 
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Mechfel: Appellationg = Gerihted. Das Wappen ber 
Stadt, Stadtppr genannt, iſt ein grüner Tannzapfen 
tn welpen und rothem Felde. Vorzuͤglich gut iſt durch 
reihe Stiftungen und treffliche Anſtalten fürs gemeine 
Beire in dieſer Stadt geſorgt, worin ſich auch der 1825 
verftorbene Vanquler Freiherr von Schaͤtzler ein blei⸗ 
bendes Andenken geſtiftet hat. In den Zeiten des 
Fuggerſchen Reichthums erbauten die zwei Bruͤder 
Wilhelm und Jakob Fugger 1519 in der Stadt eine 
Binnen: Etadt von St. Häufern zu dem wohlthätigen 
Zwecke, daß 106 arme Familien darin für 2 fl. jaͤhr⸗ 
th wohnen können. Augsburg beſteht aug der eigente 
lihen Stadt, der untern Stadt uud der Jakober Vor 
Etadt, in weldhe beide Lestere eigene Thore, von 
denen nur das Frauenthor alein noch ſteht, führ: 
ten. In der Satober Vorſtadt, welche noch durch 
einen Kanal getrennt it, befindet fi die obengenannte 
Fuggerei, die z Thore hat. Um die Stadt herum führen 
prachtvolle Alleen und die ſchoͤnſten Gartenhaͤuſer u. An= 
lagen zieren die Umgebungen. DieZtraßen derſtaädt ſind 
meiſtens ſchön und breit, vorzüglich die Maximilians- 
Straße, welde noch durch prachtvolle Brunnen, den 
Auguftus:, Merkur- und Herfuleg:Brunnengegiert fir. 
An diefer Straße jicht auch dad von Ellas Holl erbaute 
prachtuolle Rathhaus, eines der ſchoͤnſten Deutfchlunde, 
mit feinen ſchoͤnen Floͤzen, dem goldnen Saale, der 110° 
lang, 58° breit und 52° hoch iſt und durch 52 Feufter 
erleuchtet wird, neben diefem find die 4 Fürften-Etu: 
ben. Außer dieſem zeichnen ſich noch ae die aud) von 
Hol erbauten Gebäude, namlich: das Zeughaus, wel—⸗ 
hed Joh. Reichel aus Rain mit der kolaſſalen Gruppe des 
den Kriegsdaͤmon beſiegenden Engels Michael ſchmuͤcte: 


— 280 — 

de Meng, das Baͤckkerhaus u. das Gymnaſium zuSt.Anne ; 
noch iſt merkwuͤrdig: die ſchoͤne Reſidenz, worin 1530 am 
25. Jun. dem Kaiſer Karl V. die Augsburger Confeſſion 
überreicht wurde, die Halle und das neue Voͤrſengebaͤude. 
Bon den Kirhen bemerken wir den in altdeutſchem (fo= 
. genannten gothifhen) Gefhmade gebauten Dom, die St. 
Ulrichs-Kirche mit den Leichnamen des Hi. Ulrichs und 
der heil. Afra, und die zwei evangelifhen Kirhen, bie 
St. Anna- und die Varfüßer- Kirche mit der von Joh. 
Stein erbauten Drgel. Unter den Thuͤrmen tft ber auch 
von Hol erhöhte Perlachthurm in der Nähe des Rath— 
haufes eine Zlerde der Stadt. Sehenswuͤrdig fit noch 
die Gemaͤldegallerie, die Bibliothek and bie römtfhen 
Alterthämer, ebenfo die künftlihen Brunnenthärne, 
weihe die ganze Stadt. mit Wafler verfehen. — 
B. Geſchichte. Augsburg, die Augusta Vinde- 
licorum der Römer, erbaut auf den Ruinen Damafia's, 
einer fehr alten vindellciſchen Stadt, daher von Den 
Hiömern Vindelica genannt, die von der Söttin Gifa, 
welche bier verehrt wurde, aud Cifare hieß, und 
vermuthlid In den Zügen der Cimbern oder fpäter erft 
durch die Roͤmer jerftört wurde, hatte Zum Oründer 
des Auguſtus Stieffohn, Drufus, den Sieger über die 
Vindelicier und Rhaͤtier, der hier eine Golonle an— 
legte, 15 Jahre vor Chr., und fie felnen großen Stief- 
vater zu Ehren Augusta nannte, die zum Unterſchiede, 
weil e3 mehrere Städte Diefes Wamene gab, den Bels 
namen Vindelicorum erhielt. Es wurde ganz nach dem 
Beifpiele Roms gebaut; in ihm erhoben ſich pracht⸗ 
volle Tempel, cin Capitol, eine Baſilica, (da, wo jegt der 
Dom ſteht) und ein Amphitheater, das vermuthlich 
auf dem St. Stephand: Playe ſtand. Wald gelangte 
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Auguſta zu ſchoͤner Bluͤthe, und Me römifhen Kaiſer 
trugen alle Sorge, fie vor den Einfällen der Deutſchen 
als wichtige Schutzwehr zu behaupten. Wirklich erbieit 
fi diefe Stadt lange, ſelbſt der geritörende Zug des 
Hunnen-Koͤnigs Attila tobte unſchaädlich voruͤber, aber 
der Macht der Alemannen mußte ſie endlich, als Rom 
kelne Unterſtuͤtzung mehr ſenden konnte, erliegen, wo⸗— 
rauf fie, beſonders aber in den Kriegen der Aleman— 
nen und Franfen fo zerjtört wurde, daß von ihrer 
Pracht auch gar nihtd mehr zu fehen war, und bie 
leeren Wohnungen nur mehr bie Herberge der vorüber: 
ziehenden Horden waren, Erſt munter den fraͤnkiſchen 
SKönigen, als wieder Ruhe herrſchte, fiedelten fih ver: 
muthlich Alemannen und die Leberbietbfel ihrer Bürger 
wieder an, und clende Hütten, umgeben mit einer 
hölzernen Mauer, waren der Anfang des heutigen 
Augsburgs. Das Chriftenthum, fir welches ſchon maten 
Jahrhunderte die hl. Afra (ſ. d.) den Martyrer: Tod 
erlitten hatte, welches aber mit dem Untergange der 
Stadt erloſch, breitetete ſich wieder aus, und 582 war 
Soſimus der erſte Biſchof. Die Stadt hob ſich durch 
den Handel und die Gewerbe, aber mehrere Zer— 
ſtoͤrungen durch Arnulf den juͤngern (ſ. d.), die Welfen 
und Kaiſer Lothar hinderten ſie immer, zur Bluͤhe 
su formen. Schon frühe war fie koͤnlgllche Stadt und 
erfreute id} mehrerer ihrer ehemaligen Freiheiten. Ihre 
Berfafung war bis zu Kalfer Karl V. Zeiten demo— 
fratifh. Augsburg war es, welhem Ludwig der Bayer 
die Bereftigung feiner Krone zu danken hatte, denn 
als er 1522, hart gedrängt von den Feinden, in Friede 
berg anlangte, hofteu die Augsburger Ihn im Triumhe 
unter Fackelbegleitung ab. Den Belfptele von Yugsburge 
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Reltritte auf Ludwigs Seite folgten ſogleich auch bie 
übrigen Srädte nnd fhloffen den Oeſtreichern die Thore. 
Die fhönfte Bluͤthe dieſer Stadt war unter Kalfer 
Marimilians 1. Negierung bie zu den Zelten Carls V., 
gegen den fie, zum fihmalkaldifhen Bunde gehörig, 
feindtich aufgetreren war, anch durch Ihren beruͤhmten 
Feldherrn v. Schertlin, wenn Kurfürft Johann von 
Sachſen felnem Mathe gefolgt hätte, aͤußerſt gefährlich 
diesem Kaffer geworden ware. Um diefe Zeit lebten 
aud) dic reichen Fugger. Carl V. hob die demokratiſche 
Verfaſſung auf und ſetzte eine ariſtokratiſche ein, die 
ſich, bis die Stadt aufhoͤrte, freie Stadt zu fern, 
erhielt. VBedentende Wunden ſchlugen Augsburg dieEnt— 
deckung des Seeweges nah Oftindien und dann die Ver: 
heerungen im 5ojahrigen Kriege, ſowie auch im ſpaniſchen 
Erbfolge-Kriege. Es erholte fih nicht mehr recht, felbit 
durch den Aufhwung feiner Fabrifen nicht, Im Mittel: 
alter hatten es die Biſchoͤſſe in ihre Gewalt zu bringen 
geſucht, was aber nicht gelang; denu cd wußte fich feine 
Freiheit mit Kraft zu fihern, und patte nicht umfonit 
der Hydra Ueberwinder Herkules al8 Symbol zur 
zierde auf dem Brummen; aber im Nevolutiongfriege 
war diefe Freiheit fehon wantelhaftes Gut. Im Luͤne— 
vilfer Frieden behauptete es fie noch, aber im Preß— 
burger wurde e8 Bayern zugethellt. Der Magiſtrat 
machte zivar beim Meihhstage feine Einwendungen da- 
gegen, aber umſonſt; der franzofifhe General Nene 
nahm den 4. März 1806 von der Stadt Beſitz und 
übergab fie an Bayern. Augsburg würde auch bei 
den neu eingetretenen polftifchen Verhältniffen, da ed 
icht ganz von den bancrifhyen Provinzen umſchloſſen iſt, 
als freie Meicheftadt nie mehr Epode Haben maden 
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können; wohl aber Fanneg unter bayerifhen Auſpicken, 
wenn feinem Sandel uud Kımjtfleiße aufgeholfen wird, 
wieder zur ſchoͤnen Blüthe gelangen und für dieſes 
Neid cine prachtvolle Perle in feiner Krone werden. 
Als gefhihtlihe Merkwürdigkeiten führen wir auf, daß 
in Augsburg 1550 bie augeburgifhe Eonfeffion über: 
geben, 1555 Moriß zum Churfürften von Sachſen 
ernannt, 1554 dad Interim zur Eprahe fanı, 1555 
der Religions-Friede gefchlofen und 1690 Joſeph I. 
zum Kaifer gefrönt wurde. Als berähinte Manner find 
merfwiärdig: der hi. Biſchof Ulrich, der Cardinal Lang, 
der geichrte Conrad Peutinger, die Fugger, der Baus 
meifter Eliad Hol, der Nector Wolf, der tapfere Schert⸗ 
lin, und In neuern Zelten der Cattunfabriken-Beleber 
Edler v. Schuͤle und der für's Gemeinbejte Augsburgs 
fo wohlthaͤtige Freiherr von Sqaͤtzler. 

Augsburgifhe Confeſſion, dag vonden Pro— 
tejtanten auf dem Reichsſtage zu Augsburg 1550 dem 
Kaiſer und den Meiche übergebene und mit der Un— 
terſchrift der proteftantifchen Reichsſtaͤnde, namlich dee 
Churfürften Sohannes von Sachſen und feines Sohnes 
Sohann Friedrich, des Markgrafen Georg von Bran— 
denburg-Onolzbach, der Herzoge Ernſt und Franz 
von Lüneburg, des Landgrafen Philipp von Heffen,“ 
des Fürsten Wolfgang von Anhalt und der Etäbte 
Nuͤruberg und Deutlingen bekraͤftigte Glaubens: 
Bekenutniß. Es beitand in 17 Artikeln und war von 
Dr. Luther Telbft abgefaßt; allein, da feiu Styl zu 
heftig war, wurde ed von Phillpp Melanchthon umge 
arbeitet. Der fähfifhe Ganzler, Dr. Baner, las es 
öffentlich der ganzen VBerfammiung des Neichstages den 
25. Juni 1550 und zwar In deutſcher Sprache vor. Das 
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Original befindet ſich in Wien, nah dieſem iſt die zu 
Wittenberg 1531 erſchlenene Ausgabe der augsburgt: 
fhen Gonfeffion abgedrudt. In der Folge änderte 
Melanchthon daran Einiges, befonders am 10. Ar: 
tikel und diefe veränderte Ausgabe erfchlen 1550. 
Es entftand nun ein Unterfhled zwifchen der ver- 
Anderten und unveränderten Augsburgi— 
fhen Eonfeffion; jene dem Reichstag übergebne, 
tft von den lutheriſch-, diefen von Melanchthon ver- 
änderte von den reformirt - Evangelifchen angenommen, 
Yugurn und Augurfen. Augurn hießen bet 
den Römern gewiffe Priefter, die aus dem Fluge 
und dem Gefhrei der Vögel, aus dem Blitze und 
gewifen andern Erfheinungen die Zufunft und den 
Willen der Götter vertündigten. Man befragte fie 
fowohl in öffenrlihen als Privat = Angelegenheiten, 
und ihr Anſehen, wie ihr Ginfluß auf den Staat, 
war fehr groß. Durch die bloßen Worte alio die (aut 
einem andern Zage) konnten fie die Fortſetzung der 
Comitien hindern und alle gefaßten Veſchluͤſſe ungil— 
tig machen. Ihre Ausſpruͤche, fo wie die Anzeichen, 
nah welchen fie fih richteten, hiefen Augurien. 
Auguſt II., König von Polen und Churfürft von 
Sachſen. Er wußte durch Beftehungen fowohl, ale 
durch drohende Heeresmacht die Polen dahin zu brin— 
sen, daß er flatt des Prinzen Conti zum Köntge 
gewählt und den 25. Inni 1697 in Krakau gekrönt 
wurde. Allein die Vehauptung diefer Krone war 
fawtieriger, als ihre Erlangung, er hatte namlich 
den Polen verfprehen müffen, deu durd) den Vertrag 
von Dliva 1660 an Schweden abgetretnen TCheil Lief- 
lands wieder mit Polen zu vereinigen. Dieß war eine dem 
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Anſcheine nad) gar nicht ſchwierige Aufgabe, Indem der 
noch fehr junge und um die Negierungsgefhäfte fih gar 
wenig fünmernde Koͤuig Karl XII. von Schweden gar 
nicht im Stande zu fein ſchien, ſich widerfegen zu koͤn⸗ 
nen, su beren Loͤſung ihm aud noch Peter der Große 
Veihilfe verfprah, der fein Verſprechen auch hielt. 
Schweden wurde vor drei Seiten, im Welten durch die 
Danen, Im Nordoften durch die Rufen und im Süd⸗ 
Oſten duch die Polen und Sachſen angegriffen, aber 
die Angreifenden fuͤhlten ſich getaͤuſcht, deun ſie hatten 
den ſchlafenden jungen Löwen geweckt. Kari ſtellte ſich an 
die Spitze ſeines Heeres; ſchnell, ehe Daͤnemark nur 
daran dachte, war das daͤniſche Heer im Angeſichte der 
Manern Eopenhagens geſchlagen, ber Traktat von Tra⸗ 
vendahl erfoigt, u. che Rußland davon erfuhr, waren feine 
vielfach überlegnen Truppen bei Narva uiıd Riga vom 
jungen Koͤnig auch gaͤnzlich gefchlagen, wahrend Auguſt 
und Pererin unthätiger Ruhe und Unmaͤßigkelt die Zeit 
verſchwelgten, fand diefer fhon In Polen. Bei Krakau 
trafen fih die fhwedifchen und ſaͤchſiſch- polniſchen Heere, 
teßtere ben erſtern doppelt überlegen, doch diefe wa— 
ten Sieg gewohnt, bald war Die Schlacht entfchleden, 
den fliebenden Polenkoͤnig verfolgte der junge ſchwe⸗ 
diſche nach und durch Krakau perſoͤnlich, hätte ihn auch 
erreicht, wenn er nicht ſelbſt mit dem Pferde geftürzt 
wäre und ſich den Fuß verrenft hätte; eine zweite Schlacht 
gab Polen ganz den Schweden preis. Karl drang auf 
die Wahl eines neuen Königs, und den 12. Juli 1704 
wurde auf fein Betreiben Stanislaug Lescinzky ge— 
wählt, wahrend er felbft nad Sachſen vorrüdte und 
den König zwang, einen ſchimpflichen Traktat einzuge— 
Bon; ja, um feine Demüthigung vollſtaͤndig zu machen, 


— 2186 — 

fogar an Stanislaus einen Gluͤckwuͤuſchungsbrief zu 
zu fhreiben. Bald darauf befuchte Ibn Karl in Dresden, 
wo Alles dem Könige August rierh, diefen großen Vogel, 
der freiwillig Ins Netz geftogen, nicht mehr entwiichen 
zu laffen, aber Auguſt fand dieß für ſchaͤndlich. Er 
lebte ein fhwelgerifhes Leben fort, bis die Niederlage 
Karls XH. bei Pultawa 1712, wieder feinen Reiz nad 
dem Königthunne Polen erwedte, welches er auch bald 
eroberte, worauf cr den Papſt vermochte, die Polen des 
Eides der Treue gegen Stanislaug zu entbinden. Er 
fartoß fich aud) an Rußland an und drang in Pommern ein, 
wurde jedoch bei Gadebuſch geſchlagen. Karl XI, aus 
der Türkei zurüdgefehrt und fein trefflicher Mintiter, 
der®raf von Görz, hätten durch ein mit Rußland er« 
rihtered Bündnis, dem zu Folge Stanislaus Polen 
wieder erhalten follte, ihm wicder gefährlicd werden 
fönnen, wenn nicht durch die Kugel eines Meuchelmoͤr⸗ 
dere dad Leben des Koͤnigs vor der Feſtung Friedrichs hall 
und dann das ſeines Miniſters auf dem Hochgerichte geen« 
det hätte. Auguſt ſuchte die Polen zu unteriochen, 
und als dieß mißlang, verlegte er fih wieder auf die 
Edwelgerei und ſtarb 1735. Ein Kleines Belfpiel 
feines Charafters fit dieß, daß er an feinen gefährli- 
her Nachbar, den Koͤnig Kriedrih Wilhelm von Preuf: 
fen gegen 12 vorzellainene Vaſen fein ſchönes Dra- 
goner: Tegiment verkaufte. 

Yuygufl., Koͤnig von Sadfen, geb. 1750, trat 
1768 bie Regterung als Churfürft von Sachſen an, 
weiches Zand troß der Stürne, die es während feiner 
Regierung zu erdulden hatte, an ihm einen trefſlichen 
Fuͤrſten und Nelksbeglückher fand, auch ohne feine 
milde und weiſe Regierung gewiß den Drangſalen Im 
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Jahre 1813 erlegen waͤre. Auguſt haͤtte ſeine Herrſchaft 
noch vergrößern koͤnnen, wenn er bie vonden Polen ihm 
angetragene Krone angenommen haben würde, aber er 
wir zufrieden mit dem Befiße feines väterlichen Erbes. 
Ep wenig er Freund von Kriege war, fo fah er lich Doch 
bald In einen mit Oeſtreich verwidelt, nämlich In Betreff 
feiner Anfprüche auf Bayern, auf feiner Seite aber 
ſtaud der alte Krieger Friedrih 1. Diefem Kriege 
machte aber der Teſchener Friede 1779 bald ein Ende, 
und Friede beglüdre das Land bie zum Jahre 1306. 
Das deutihe Reich war unterdrüdt, nur die nordifhen 
Laͤuder deſſelben hatten die Geißel des franzöͤſiſchen 
Eroberers noch nicht gefühlt. Drohend ftanden jetzt 
die Heere deſſelben an ihren Graͤnzen. Da ruͤſtete ſich 
Preußen und Sachſen mit ihm; aber das Waffengluͤck 
blieb auf franzoͤſiſcher Seite, die Schlaͤchten bei Jena, 
Auerſtaͤdt und Eilau hatten Preußen ganz dem Sieger 
unterworfen. Sachſen war hart mitgenommen worden, 
aber es wurde durch feines Fuͤrſten weiſes Benehmen 
nicht nur gerettet, ſondern noch vergroͤßert und ein 
Köntgreih. Als aber der nordiſche Winter das maͤch⸗ 
tigite Heer der Welt in Rußlands Wäldern vernichtee 
hatte (1812), fab Auguft bald, daß fein Land die 
Drangfale des ſchrecklichſten Krieges zu ertragen haben 
werde, und fie kamen auch. Wie einſt in feinem Lande (zu 
Pillnie den 27. Auguſt 1791) durd Kaiſer Leopold ll. 
und König Friedrih Wilhelm II. der Krieg geyen 
Srantreih befhloffen wurde, ein Beſchluß, deſſen 
traurige Folgen die Kriege bis auf ſelbige Zeiten waren, 
fo follte auf Sachſens Boden das Schickſal Europa's 
durd die Voͤlkerſchlacht am 18. Drtober 1815 auf Den 
Ebenen Leipzigs entfchicden werben. Treu waren die 
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Sachſen dem franzoͤſiſchen Kaiſer, deſſen Heere das Land 
im Beſitz hatten, angehangen, als ſeine beſten Krieger 
hatten ſie geſtritten, nun ſahen ſie aber die Feinde als 
Sieger im Lande, das furchtbare Drangſale auszuſtehen 
hatte; die Voͤlkerfluth des Weſtens hatte ſich Durch das— 
feibe ergoflen, ald Feind war jeßt die Voͤlkerfluth des 
Oſtens erfhienen, und beide würgten fih auf feinen 
Gefilden. In einem Seller lag auf den Knieen im Gebet 
für fein Bose der König. — Auguft verlor nicht nur die 
1806 erhaltenen Befigungen wieder, fondern noch meh: 
rere Theile feines Landes au Preußen. Der Schmerz 
über den Verluſt derfeiben war aber nicht fo groß, ale 
der, welchen er ald Vater feiner Unterthanen bei den 
Leiden derfelben fühlte. Nach fo viel Stürmen follte 
ihm endlich noch ein ruhiges Alter lächeln, und er fein 
Land fid) wieder erholen fehen. Er ftarb 1826. Don 
feiner Gemahlin Amalie Augufte, Schwefter bes Könige 
Marinıtlian von Bayern, hinterließ er cine Tochter, 
die Prinzefiin Marie Auguſte, die ein Privatvermögen 
von 50 Millionen Thalern erbte. 

Augusta, die Hauptitadt des norbamerifantihen 
Frelſtaates Seorgien, am Savannah, von falzburgiichen 
Emigranten 1757 angelegt. Sie zählt 2,500 Einw., 
und hat eine Vank von 300,000 Dollare. 

Augusta, der Name mehrerer Srädte, ju Ehren des 
Auguſtus fo benannt: 1) Eine Stadt im narbonnes 
fifyen Gallien, 2) Augusta Asturica, Xftorga iu 
Aſturien, 3) Aug. Auscorum, Aux, ehmals'Haupt: 
ftadt der Auscier In Aquitanien, 4) Aug. Poracorum, 
Braga, alte Stadt Spaniend, 5) Aug. castra, Aßel- 
burg bei Straubing, 6) Aug. Emerita, Merida, 7) 
Aug. Euphratesia, am Euphrate, 8) Aug. Gemella, in 
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Eyanfen. 9) Aug. magna, in Alien am Phaſis. 10) 
Aug. nova, in Epanien. 11) Aug. praetoria, in 
Gallien. 12) Aug. practoria Salassorum, Nofta in 
Stalten, von SAfar gegründet. 15) Aug. Rauracorum 
war eine bedeutende Stadt in der Nähe von Baſel, 
und wurde von den Hunnen und Alemannen zerjidtt. 
14) Aug. Suessonum, Eoiffons in ranfreid. 15) Aus. 
FTaurinorum, Turin in Savoyen. 16) Aug. Tiberii 
(Ratisbona), jeßt Diegensburg. 17) Aug. Treb. am 
Avlo in Stalien, jest Trevf. 18) Aug. Urevirorum, 
Trier. 19) Aug. Tricastinorum in Gallien. 20) Aug. 
Trinobantum (Londinurm), London. 21) Aug.Vagien- 
norum, Bico in Stallen. 22) Aug. Veromantuorun, 
j. Quentin, und 25) Aug. Vindelicorum, Yugsbury, 
das einzige, welches feinen Namen behielt. 

Auguftales, Prieiter, zu Ehren des Auguſtus von 
Tiberius eingefeßt, deren Hauptpfliht war, die Opfer 
anzuordnen. Sn Nom waren ihrer 25. 

Auguſtd'or, ſaͤchſiſche Piftolen oder Fünfthalers 
Stuͤcke, eine Goldininze. 

Auguftenburg, Gut und Fleden auf der Sufel 
Alfen; von ihm hat eine Holfteinifhe Linte den Namen. 
Der Prinz Chriſtian Auguſt aus diefem Haufe wurde 
1809 zum Thronfolger in Schweden erwählt, ftarb 
aber plößlih 1310. 

Auguſtin (Sct.), die fhöneHauptftadt von Oft: 
Florida in Nord = Anterifa. 

Nuguftiner, Kloftergeiftlihe nah der Regel des 
hl. Auguſtin; es giebt befhuhte und unbefhuhte, auch 
A.Eremiten. Alle Auguſtinerorden entſtanden erft im 11. 
und 12ten Jahrhunderte und ihre Regeln find ein Werk 
der Paͤpſte und Prioren. Plus V. verfeste die Yuguftt: 
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ner 1567 unter die Bettel-Orden. Die Ordenskleidung 
der Auguſtiner iſt, wenige weiß gefeiderc ausgenommen, 
ſchwarz. Den Proteſtanten wurde der Auyuftiner- 
Drden dadurch merfwürdig., daß Luther, der Stifter 
ihrer Neligton, dieſem Orden früher angehörte. 

Auguftinus, der heilige, cin aͤußerſt berähmter 
Mann, was fhon die beweiſt, daß er Urheber der 
abendländifhen Dogmatit, Orakel der Iateinifihen 
Kirche, Stifter der fholaftifhen Theologie und auch 
von ben Proteftanten Vater des Proteftantigmug ge— 
nannt wird. Er erblidte den 13. November 554 unter 
Kalſer Sonitanting Regierung in Tayaft, einer Fleinen 
Stadt in Afrika, das Licht der Weir, feine Eltern, der 
wohtbegüterte Patricius, der ein Heide war, und feine 
fanfte und fromme Mutter Monika forgren für feine Erz 
ziehung aufs Befte, hatten ihn auch dem gelchrten Stande 
beitinmt. Er kam daher 371 nad Carthago, wo er 
fih aber mancherlel Ausſchweifungen hingab, aud mit 
einer ©elichten, die er erft nah ganzer Sinnesaͤnde— 
rung, 16 Jahre nach der gemachten Vekanntſchaft, ver: 
tieß, feinen Sohn Adcodatug zeugte. Ein Buch des 
Cicero, Hortenfind, das wir leider nicht mehr haben, 
teitete Ihn auf das Studium der Philoſophle, fpäter 
trat er zur&ckte der Manichaer, und war neun Juhre 
Anhänger derfeiben. Darauf begab er fih nach Malland, 
um die Stelle eines Lehrers der Beredtſamkelt einzu— 
nehmen. Dort hatte er das Glüd, den hi. Ambroſius 
zu hören, durch deſſen Reden er dag Chriſtenthum hodı- 
achten lernte. Das Lefen der Briefe des Apoſtels 
Paulus, befonders der Stelle Nim. 13. v. 15, 14, 
welche ex zufällig aufgefchlagen hatte, bewirkte endlich 
feine völlige Einnesanderung ; zum Undenfen daran 
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felert die Klirche ein Feſt den 5. Mai. Der hi. Am: 
broſius ließ es ſich ſehr angelegen ſeyn, dieſen Mann, 
von dem er einſah, daß, wenn er Im Chriſteuthume gute 
Belehrung erhalte, er für Daffelbe ein großes Licht wer- 
den £önne, in demſelben zuunterrichten. Augujtinug zog 
fi) in die Einſamkeit auf das Landgut Eaffineum, weiches 
feinem Freunde Verecundus gehörte, zuruͤck, wo er fi 
auf die HI. Taufe vorbereitete, die er zu Oſtern 587 in 
Mailand mit feinen Sohne Adeodatus ans den Händen 
des pl. Ambroſius Int 35. Jahre feines Lebens empfieng. 
Darauf fehrte er über Jiom, wo er feine Mutter verlor, 
nach Afrika zuräc und verkaufte dort feine Guter, von 
deren Erlöß er nur fo viel behielt, als er bruuchte, 
um gemädlic leben zu koͤnnen, ailen uͤbrigen Theil 
aber unter die Armen vertheilte. Sn Hippon 
wünfcte der bereits ſchon bejahrte dortige Viſchof 
einen Mann, den er unterrichten könnte, daß er Ihn 
unterftügen, und einft fein Nachfolger werden könne, 
Sein Augenmerk fiel auf Aaguftinug, worauf feine 
ganze Gemeinde unter Jubel ihm beiſtimmte, und 
diefen bewog, Priefter zu werden; im Sahre 595 
wurde er wirklicher Bifhof dafelyft. Er gerieth Darauf 
mir dem Pelagtus uber die Lehte vom freien Willen, 
von der Gnade und der Prädejrination in einen ge- 
lehrten Streit und fchrieb darüber ein eigenes Buch. 
Auguſtinus behauptete, der Menfh werde bloß durch 
die Gnade, nicht durch gute Werfe gerecht. Gelten 
zeigt die Geſchichte in einer Perfon, die In Anfehung 
der äußern DWerhältnife nicht unter die glänzenden 
gehört, foxlel Kraft des Gelfted und Wirkſamkelt des 
Wortes. Durch beide gewannter ald unbedeutender 
Biſchoff von Hippon die Herifdaft über fein Zeitalter 
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und einen beiſpielloſen Einfluß auf die Nachwelt. Er 
farb den 23. Anyuft 450 zu Hippon, gerade, als die— 
ſes von den Vandalen belagert wurde. Die roͤmiſche 
Kirche verehrt Ihn als Heiligen und Kirchenvater erſten 
Nanges. Die befte Ausgabe feiner Werke ift die Bene— 
diftiner= Ausgabe. Paris 1679 — 1700. XI. Fol. Bd. 
Auguſtulus, (Momulus), gewöhntih Mompllus 
genannt, ein Knabe der aus rathfelhaften Verhaͤng— 
nifen die Doppelnanten der Gründer der roͤmiſchen 
Stadt und Monarchie führte, ein Sohn des Gothen 
Drefies, von diefem auf Roms Thron erhoben. Ale 
der Heruler Odoaker von feinem Vater einen Theil der 
Herrihaft foderte, dieſer aber deufelben abfhlug, und 
* darauf befiegt und gerödtet wurde, verwies Ddonfer den 
unmündigen (476) Kaifer aufdie Villa Lukulls mit 6000 
Goldgulden Penſion. Mit ihm endere die weſiroͤmiſche 
Monarchie. 
Auguſtus (Cajus Jullus Caͤſar Octavianus), geb. 
65 Jahr v. Chr., Sohn des Octavius und der Atia, 
hatte von mütterliher Seite den Julius Gäfar zum 
Groß-Oheim, denn feine Mutter war eine Tochter 
Julia's, der Sıhwefter dleſes Dietatord. Durd fein 
Detragen und feine Talente erwarb er ſich Caͤſars Gunft 
dergeftalt, daß diefer ihn, als er fih eben In Epirus 
befand, wo er beim berühmten Neduer Apollodor die 
Nedekunft ftudierte, adoptirte und zu feinem Erben 
einſetzte, falls er Einderlog ſterben follte. Dieſes Gluͤck 
vernahm Octavlan zugleich mit der Nachricht von ſeines 
Groß-Oheims tragiſchein Ende. In Nom waren die 
Parthelen getheilt; Caͤſar's Moͤrder wollten wieder 
eine Republit, der Conſul Autonius wollte herrſchen. 
Ton kelner Seite konnte alſo der zunge Oktavian etwas 
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Gutes erwarten, und Mutter und Stiefvater drangen 
inihu, von ſeiner gefährlichen Adoption feinen Gebrauch 
zu machen, aber der Juͤngling traͤumte ſich goldne 
Berge, zugleich wollte fein Stolz ſich des Vertrauens, dag 
feln Groß: Oheim auf ihn gefest hatte, wirdig machen. 
Das Gluͤck wollte ihm gleidy anfangs wohl, denn als erin 
Brunduſium landere, Fam eine Deputation der Veteran: 
nen, die fa ihm den Sproͤßling aus dent juliſchen Blute 
and den Enkel ihres gelichten Feldherrn verehrten, ent: 
gegen. Im Triumphe wurde er in die Stadt geführt, 
wo er, ber ISjährige Juͤngling, ale Erbe und Rider 
Caͤſars feine Adoption befannt machte und feines Groß: 
Oheims Namen annahın denn früher hieß er nur Cajus 
Octavianus). An der Spise der Veteranen marſchirte 
er, nachdem er fih in Brunduſium aller Öffentlichen 
Gelder bemaͤchtiget hatte, auf Mom zu. Zuerft 
befuchte er den Redner Gicero, der den Juͤngling auf's 
freundlichſte empfieng und ihn anfangs von feinen 
Plane abzubriugen fuhte, ald er aber fah, daß Dctavi: 
ans feftdaraufverharre, ihn beſtens dem Senat empfahl. 
Dieß war Detaviand fhlauer Wunſch, nur ein Gicero ‘ 
konnte durch feine Beredfanmfelt, die Herzen der No: 
mer vom herrfhenden Antonius ad, und ihm zulenken. 
Aber auch dem Redner kam der fühne Juͤngling, der 
ihn Vater nannte, wie gerufen, denn er hatte In ihn 
jemanden gefunden, den er brauchen kounte, den ver: 
haßten Antonius zu ſtuͤrzen. Antonius lachte des un— 
bärtigen Sinaben, als dieſer fein Erbe foderte, aber 
als er den Mörder Caͤſars In Mutina belagerte, hatte 
Octavlan, vorzüglich durch Cicero, der ſpaͤter ſchlechten 
Dank dafür erhielt, Das Volk dahin gebracht, den An: 
tonius als Neihgfelnd zu erklaͤren. Die Conſuln Hir— 
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tlus und Panſa zogen wider ihn aus, Octavian an ber 
Spitze eines Heeres auch mit, Antonius wurde (45 J. 
v. Chr.) geſchlagen, aber dieß Treffen batte auch das 
Leben beider Conſuln geendet, nicht ohne Verdacht 
auf Octavian, der die Fruͤchte ihres Sieges erndtete. 
An der Spitze der ganzen Armee zog er vor Nom und 
erlangte nılt Gewalt die Conful: Würde; da er fi 
aber allein zu ſchwach ſah, den Freiheits-Sinn zu un— 
terdruden, auch Caͤſars Mörder noch lebten, ſo ver: 
einigte er _fih mit Antonius und dem Feldherrn Lepi— 
dus, und fie nannten ſich alle drei, ald Triumvirn, Her: 
ren dei Nepublif, gaben gegenfeittg die perſoͤnlichen 
Feinde preis, fo auch Dctavlan den Redner Cicero, 
dem er eigentlich feine Größe zu verdanken und den er 
Vater genannt hatte, und bezeichneten mir Buͤrgerblut 
den Anfang Ihrer Herrfchaft. Cie zogen nun nad) Ma— 
cedonien, und bei Philippi fanden 42 v. Chr. Brurus 
und Caſſius, die Vertheidiger der Republik, und dieſe 
mir ihnen ihr Örab, fpäter erlag ardı der Meerbeherr— 
fher Sertus Pompejus der SKunft des Feldherrn 
Agrippa (f. d.). Als fein Feind mehrdawar, trafihren 
Benofen den Triumvirn, Lepldug, die Reihe, doch diefer 
duͤnkte ihnen zu ſchwach, um fchaden zu können, auch 
gedachte Antonius noch dankbar feiner Hilfe, er blieb 
alfo am Leben, und wurde bloß feines Anfcheng beraubr. 
Octavian und Antonius waren nım Allein-Herrſcher 
des Weltreiches; allein beide beneideten einander und 
jeder fuchte des andern Stukz, da warf fih Detavia, 
des Octavlanus ingendhafteSchweiter zwifchen beide, und 
fuchte durdy ihre Verbindung mir Antonius die bei— 
deu Herrfher zu vereinen, aber es mißlang, denn 
Kleopatras buhleriſche Reize hatten den Untonlug ge— 
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fefelt. Das Teſtament diefes Triumvirs, worin er 
ſeine mit dieſer Koͤnigin gezeugten Soͤhne zu Erben der 
roͤmiſchen Laͤnder einſetzte, war das beſte Mittel, die 
Gemuͤther der Roͤmer gegen den Antonius zu entflam—⸗ 
men. Der Krieg begann, aber nicht mit' Vorſicht, und 
dee Sieg wäre auf Antonius Seite gewefen, wer 
er, fiatt der treulofen Königin, dem Mathe feiner 
Freunde gefolgt harte. Die Scefhlacht bei Actlum 
(51 5. v. Ehr.) war gefhlagen, dad 19 volle Legionen 
ftarfe Landheer des Antonius, ohne Schwerdtſtreich In 
Dctavlan’s Handen, und feines Feindes Selbſtmord 
hatte ihn von jeder weitern Sorge befreit. Er ftand 
nun allein ald Weltherrfdyrer da, wußte auch, ſchlau 
genug, alle oberjten Aemter in fich ſelbſt zu vereinen, 
ohne jich den gehaften Namen eines Herrihers beizule⸗ 
gen; er wurde nämlid Imperator, d.i. Oberfeldherr zu 
Mailer und zu Sand, der über Krieg und Frieden entſchled, 
Proconful, der über alie Provinzen geſetzt war, beſtaͤndi⸗ 
ger Volks-Tribun, wodurch feine Perſon unverletzlich 
wurden. er ſich allen Beſchluͤſſen widerſetzen konnte, end: 
lich auchCenſor oder Eittenrihter und Pontifer Marimug 
oder Oberhaupt aller geiſtlichen Angelegenheiten. Erich 
dem Senat, den Schelnenad, feine Öewalt, und behielt 
noch überall die alten Formen und Namen bei, weil er 
wußte, daß das Wolf daran hieng. Ga, er wollte zum 
Scheine einige Mate die Gewalt niederlegen und ließ 
fih vom Genate, der Ihm den Titel Auguſtus, worin 
die Begriffe des Ehrwuͤrdigen, Unverletzbaren, Helft: 
gen und Erhabenen verbunden, gegeben hatte, bitten, 
fie wieder annehmen. Nachdem er alle angränzen: 
den Völker feincd ungeheuern Neiges größtentheils 
unterjocht oder gebaͤndigt hatte, DD er den Tempel 
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des Janus, ein Zeihen, daf Non mit allen Voͤlkern 
Friede habe. Aber die Niederlage feines Feldhern 
Varus in der Hermannsſchlacht (f. Heremann), wo— 
durd) die Deutfchen, welche feine Stiefföhne, Druſus 
und Tiberius, größtentheils unterworfen hatten, dag 
Roͤmerioch abfchüttelten, verdarb ihm bitter diefen Fries 
den; Im dußerften Schmerze rief eraug: „Varus, gieb 
mir meine Legionen wieder.“ Die machthabende Ge— 
walt ließ er in den Händen dee Senats, aud) feine 
Heere waren immer beſchraͤnkt. Ludwig XIV. hatte 
mehr Krieger in Frankreich, ale Auguſtus im Welt- 
Neid. Er fürdtete den Soldaten fund zu thun, daß 
man durd fie herrfche, cben fo durfteauc Fein Sklave im 
Heere ſein. Er gab treffliche Geſetze, und von Nom fagte 
er ſelbſt, daß er es von Ziegelſteinen angetroffen habe, 
von Marmor aber hinterlaſſe. Auch machte er mehrere 
Helfen in ſelne weit entlegnen Staaten, um des Frlie— 
dens Seguungen zu verbreiten, nachdem er ſie zuerſt 
duch alle Schrecken eines Vuͤrgerkriegs geführt. Er 
belcebte den Ackerbau und beguͤnſtigte die Künfte, lebte 
die Wiffenfhaften und übte die Dichtkunſt feibft, fo, 
daß er nicht unwerth war, einem Zeitatter, das In 
der Geſchichte des Menſchengeſchlechtes fich durch gels 
flige Eultur auf's Vortheilhafteſte auszeichnet, feinen 
Namen zu geben. Meinder glüntlich war er mit feiner 
Famtlie; feine Kinder und die geliebten Prinzen, Die 
er als Erben zu haben wünfchte, farben ; manche zum 
Tode befördert durch Tiberiug, welchen er nicht liebte, u. 
dem er ungern die Herrſchaft Hintertieß, weit er in ihm 
den Tyrannen vorausfah. Seine dritte Frau, Livla, bie 
er herzlich liebte „war außerit böfe; gerade dieſer Ti— 
berius war ihr Augapſel, und man ſchreibt Ihr den 
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Mord von Auguſtus Enfeln, wie auch ben ihres eigenen 
trefflichen Sohnes, Druſus, zu. Ein Enkel Auguſts, der 
dritte Sohn ſeiner laſterhaften Tochter Julla, Agrippa 
Poſthumus, der, falſch angeklagt, auf einer Inſel in Ver— 
bannung lebte, würde vielleicht Erbe geworden ſeyn. Au— 
guſtus beſuchte ihn, ward aber gleich darauf krank u. ſtarb 
im 67ſten Lebensjahre (14 Jahre nach Chriſtus, der 
während ſeiner Reglerung war geboren worden). Au— 
guſt's Gemahlin verbarg feinen Tod fo lange, big ihr 
lieber Tiberius ale Kalfer ausgerufen war, der dann 
fogteih den Agrippa tödten ließ. 

Auguſtus, dervom Senate 27 Jahre vor Chriftug 
dem Dctavlan gegebene Ehren: Namen; er wurde auch 
der fpätere Beiname der Kalfer, fo wie Prinzen oder 
die Thronfolger Caͤſarn hießen. Dierömifhen Kalſerin⸗ 
nen führten aud den Namen Augufte. 

Augustus, Semper Augustus, affegeit Web: 
rer des Reichs, ein Titel der deutſchen Kalfer. 

Auguſtus, der ahte Monat unſers Kalenders, von 
sı Tagen. Er wurde zu Ehren des Kaiferd Auguftus 
fo benannt. 

Aulnay, Marktflecken im franz. Departenente 
Calvados, mit 1820 Finw. 

Ault, Marktflecken im franz. Departem. Somme, 
mit 1152 Einw. and 50 Werkſtaͤtten in Schloſſer⸗ und 
Gewehrarbeit. 

Aumale, Stadt im Departement Nieder-Selne, 
mit 1715 Einw. und 5 ſtark befuhten Gefundbrunnen. 
Geſchichtlich denkwuͤrdig iſt Diefe Stadt durch den Sieg, 
welchen hier die Spanter und Liguiften unter dem Herzoge 
von Parına 1592 wider Heinrih IV. erfochten, der große 
König erhielt felbft elne Wunde, und nur die Tapfers 
keit feiner Setreuenrettete ihn aus der Gefangenſchaft. 
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Aumont (Sean d'), Marſchall von Frankreich, 
geb. 1525, diente von Jugend auf beim Heere. Im 
Jahre 1557 wurde er bei St. Quentin verwundet und 
gefangen. Doch im folgenden Jahre war ex fihon wie— 
der bei der Einnahme von Salate. Helnrih III. erhob 
ihn zun hl. Geiftsritter- Orden und das Jahr darauf zum 
Marſchall; ‚nun zeichnete er fih in einer Menge von 
Schlachten und Velagerungen aud, war einer der er— 
fen, welche dent Könige Heinrih IV. huldigten, und 
trug nicht wenig zum Siege bei Jvry (1590) bei. Die 
Folgen eines Flintenſchuſſes, den er bei der Belage— 
rung des Schloffes Comper erhielt, endigte zu Rennes 
ſein Leben 1595. 

Aurelian (Luc. Valerius Domitius), röm. Kaifer, 
ein Mann von geringer Abkunft, dafür aber ein defto 
größerer Regent. Er wurde zu Sirmium von gemeinen 
Elterngeboren, ſchwang fich aber durd Tapferkeit (im 
farnıatifhen Krieg erfegte er allein 48 Mann an einem 
Tag, Im Ganzen aber 900 Feinde mit eigner Hand,) 
zu den hödften Ehrenftellen. Im Jahre 257 n. Chr. 
erhiett er das Conſulat; wegen feiner Armuth zahlte 
der Kalfer Klandius die Koften und den Aufwand zu 
den gebraͤuchlichen Volksfeſten; ja, als er frankfdarnies 
der lag, beftimmte er den Aurellan, mir Uebergehung 
feines eigenen Bruders Quintillus, zum Nachfolger. 
Aurellan war der Abgott feiner Krieger, aber fo freiz 
gebig und mild er war, eben fo firenge war er bei 
Verbrechern. Trunkenbolde und Schläger wurden an 
Bäume aufgehängt, Nothzühter aber, wie Veſſus auf 
Aleranders Befehl, von loßgeſchnellten Bäumen zerrifs 
fen. So ſtrenge er war, fo war erdod nicht graufam. 
Als er beider Belagerung der Stadt Tyana geſchwo— 
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ren hatte, wenn er fie erobere, keinen Hund darin le: 
ben zu laſſen, ſagte er bei der Eroberung zu feinen 
Kriegern: „Ale Hunde follt ihr tödten, aber ja feinen 
Menſchen;«“ daher diefe glaubten, ein Wunder mife 
den ſonſt ſo ſtrengen Kaiſer umgeſtimmt haben, und dieß 
dem Wundermanne Apollonius von Tyana (f. d.) zu⸗ 
ſchrieben. Ohne dleſen Kaiſer waͤre das roͤmiſche Reich, 
von Innen durch Tyrannen beunruhigt, von Außen von 
Barbaren umjtürmt, erlegen. Aurelian fhaffte Ruhe 
von Innen, bändigre die barbarifhen Nölfer und un: 
terwarf fih Palmpra, deſſen berühmte Königin Bene: 
bia (f.d.) cd mit einer unbeihreiblihen Tapferkeit 
vertheidfgte und jeden Sturm abfhlug, aber, als jie 
bei den Perfern Hilfe fuchen wollte, von den nadıge= 
ſchieten Reltern gefangen wurde. Tetricus, der Ufurz 
pator von Gallien und die Zenobia, Königin des Mor— 
genlandes, ſchmuͤckten feinen von vier Elephanten ge— 
zogenen und von gefangenen Alanen, Gothen, Vanda— 
len, Sueven, Franken, Sarmaten, Arukern, Aethio— 
pern und Perfern begleiteren Triumpbwagen, den die 
Seldiwagen mit der Sirtegsbeute, die von Palmpra al: 
lein 3 Zentner Goldes und 18 Zentner Silber betrug, 
folgten. Gegen die Chriiten war er anfangs fehr mild 
(gab Ihnen fogar in Illyrien eine Kirhe), fpäter aber 
fehr hart. Der Sonne erbaute er in Nom, das er 
ohnehin ſehr verfhönerte, einen prachtvollen Ken: 
pel. Während um Ihn der fhönfte Glanz feiner Tha— 
ten und des Gluͤckes ſtrahlte, trachtete niedriger Ver: 
rath ihm nach dem Leben und erwurde, als er fih, eben 
Im Begriffe, die Perfer In ihrem Lande felbft anzugrei⸗ 
fen, in einem Feldlager bei Heraklen befand, ſchändlich 
von verfhworuen Offizieren "init vielen. Wunden ges 
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mordet (275 n. Chr). Die Krieger, aufgebracht über 
den Mord Ihres getichten Kalſers, ergriffen die Moͤr— 
der, aus deren Geftändniß es fih ergab, day Mueſtheus, 
dee Kaiſers Geheimſchreiber, ein Blatt gefunden haben 
wolle, worin ihre Namen ald zum Tode verurtheilt 
aufgezeichnet gewefen, aber bei näherer Unterſuchung 
kam erft die Schaͤndlichtelt des Gcheimfchreibers an den 
Tag. Diefer hatte Geldſummen unter@dlagen, und 
wurde vom Kaiſer deßwegen mit einer argen Strafe 
bedroht; um derfelben zuvorzukommen bereitete er fel: 
nen Kalſer den Tod, Indem er deffen Hand nachahmte 
und das bewußte Werzeichniß der zum Tode verur— 
theilten Offiziere verfaste, welche fi Daranfgegen den 
Sulfer verfihwuren. Die VBerfhwornen wurden hin— 
gerichtet; der ſchaͤndliche Mneſtheus aber den wilden 
Thieren vorgeworfen. Wurellan hatte fünf Sahre re— 
giert und ein Alter von 65 Jahren erreiht. Der Thron 
bileb nad) Aurellans Tode 6 Monate unbefeht und Fein 
Kelnd wagte cd, das Reich angugrelfen, ſolch cin Anfehen 
hatte diefer Kaiſer ihm zu verfchaffen gewußt. 

Aurenyabad, vorher Kirki, eine der größten 
Staͤdte Indiens, erhielt von Uureng:Zeb Ihren Namen, 
der ſie zu feiner Reſidenz madte und verichönerte. 
Merkwuͤrdig ift dev Pallaft, der auf Säulen und Bogen 
ruht, und das Grabmal zu Ehren einer Tochter Aureng⸗ 
Zed's. Sieben Meiten von der Stadt iſt das pracht— 
volle Grabmal Aureug⸗-Zeb's zu fehen. 

Aureng=3ch, des Großmoguls Shah Diehan's 
Sohn. De fein Vater den älteften Sohn Dara zum 
Thronerben beſtimmt hatte, fo machte der zweite Sohn 
Suia eine Empörung, deren Erfolg aber ungluͤcklich 
ensfiel. Durch dieſes ng gemacht, ſuchte Aureng⸗Zeb 
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feinen juͤngern Bruder Morad-Bakche zur Eiphring zu 
bewegen, während er felbft, der ein ſtrenges Leben 
unter den Safirn "(ben indiſchen Prieftern) führte, 
gar nicht den mindeften Anſchein von fih gab, daß er 
nad) der Krone trachte. Doc, ftelfte er fid) fpäter, als 
er fah, daß der Erfolg beffer ſeyn koͤnne, als der frühere, 
an die Spise des Heeres, und es gelang ihn, feinen 
Bruder Dara zu fhlagen, und die Hauptitadt Agra, 
worin fih fein Vater befand, einzunehmen. Morad— 
Dale beitieg nun den Thron; da er aber der Schwel⸗— 
gerel ergeben war, fo berrfchte fein Elügerer Bruder, 
der ihm noch einige Zeit den Scheintitel und dag Anz 
ſehen ließ, dann aber ihn gefangen feste, und darauf, 
wie feine zwei andern Brüder, tödten ließ. Ein Jahr 
nachher flarb der alte Vater im Eerall. Aureng-Zeb, 
der fih durch Granſamkeit auf dem Throne feitgefegt 
hatte, berrfchte nun aberfehr milde und vernichrte dad 
Reich durch die Eroberung von Viſapur, Golfonda und 
Sarnate. Die Urt, wie er zum Throne gelangte, machte 
ihm auch das Betragen feiner Söhne verdächtig, er 
hielt fih nie für fiher, und befand fih am liebſren 
unter felnen treuen Kriegern. Wirklich ſpann der 
altefte Sohn Mahınud eine Verihwörung an, die aber 


bald entdedt, und er zur Strafe hingerichtet wurde. ' 


Aureng-3eb, der immer ein fehr maͤßiges Leben geführt 
hatte, ſtarb endlih 1707 im Yıften Zahre feines Le⸗ 
bens und 31ſten feiner Regierung. 

Aurich, die Hauptſtadt von Oſtfriesland mit 
2,700 Einw. 

Aurifaber (Johann), eigentlich Goldſchmied, ein 
beruͤhmter lutheriſcher Theoloz, Zeitgenoſſe Luthers, 
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den er 15465 nad) Eisichen begleitete, und dort bei 
feinen leßten Stunden war. 

Aurtfet, Primula Auricula, eine fehr fhöne Fruͤh⸗ 
lingsblume, deren Bluͤthen oben am Stengel fih In 
einem Buͤſchel befinden; man findet fie von allen Fur: 
ben, eiufah und gefüllt. Der Same der Aurikeln iſt am 
beiten auf feines Moog zu faen und Zu befeudten. 

Aurora, f. Eos. 

Ausbeure (bergmännifh), der Ueberfhuß ober 
Ertrag einer Grube, im eugern Sinne aber der reine 
Ueberfhuß, der in einer Zeche, nad Abzug alles Auf: 
wands und nah Wicder - Erftattung des gefammten, 
vorher In dicfelde gewenderen Aulag » Capitals, ver: 
bleibt, und der unter die Gewerken vertheilt wird. 

Ausbrud, f. Weln. 

Ausdünftung, die Ummandlung flüßlger und 
fetter Körper durch Einwirkung des Wärmeftoffes in 
ctaftifhe Fiufiigkeiten. 

Ausguten, abguten, ausfertigen , ausgeben und 
answelfen , eine Aofindung wegen irgend eines An- 
fpruches auf eine Sade, fommt In Urkunden am hau: 
figten vor, wenn von der Ausftattung und Abfindung 
einer Tochter die Rede fit. 

Ausgedinge, bei den Landleuten dasjenige, was 
der abgehende Wirth oder Maier von feinem Nach 
folger jährlich an Lchengniitteln erhält, aud unter dem 
Namen Gedinge. Gewöhnlich verfteht man darunter, 
was ein Landwirth oder ein Hausbefißer bei der Ueben 
gabe oder beim Verkaufe fih ausbedingt. Bet den 
Landleuten beiteht es In Victualien, einem Gaͤrtchen 
und nidt feiten einem Wohnhaͤuschen, daher: im Aud: 
gedinge fein, ſitzen. 
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Auslage (Staatswirthſch.), dad auf Gewinn anz' 
yelegte Vermögen beim Bergbau, im Landbau und 
Handel. % 

Ausnahme,, die Anzeige der Arten oder ein— 
zelnen Dinge, von welchen dasjenige nicht behauptet 
werden kann, was von der ganzen Gattung oder Ark 
ift auggefagt worden. 

Auſones, der Name der Ureinwohner von Inter: 
Statten, vorzuͤglich der campaniſchen Voͤlkerſchaften. 

Auſonius (Decius Magnus), der beruͤhmteſte 
römifhe Dichter im 4ten Jahrhunderte, zu Burdegale 
in Gallien, dem heutigen Vordeaur, ums Jahr 509 
geboren. Er genoß unter feinem Vater Julius, dem 
Guͤnſtlinge Kalſers Valentintan, durd den derfelbe aus 
einen: Leibarzte Prafect von Syrien geworden war, 
eine trefflihe Erziehung. Zum jungen Wanne heran 
gewachſen, widmeteer fih der Rhetorik, in welcher er 
es fo weit brachte, daß eine Menge von Schälern fi 
um ihn fammelte, und fein Ruf fih durh das ganze 
Land verbreitete. Kaiſer Valentinian vertraute Ihm 
die Erziehung feines Sohnes Gratlan an. Als fein 
Schuͤler den Thron beitiegen hatte, ernannte er Ihn 
zum Danke 379 zum Conful In Gallien. Nah dem 
Tode Gratian's zog fih Auſonius anf ein Landgut in 
der Tahe feiner Vaterſtadt zuräd, und theilte bier 
feine Zeit zwifchen feinen Freunden, den Wiſſenſchaften 
und dem Iandlihen Freuden. Er erreihte ein fehr 
hohes Alter und ftarb um dad Jahr 394. Er ſcheint 
fih zur hriftlichen Nellgion bekannt zu haben. Die 
Werke des Auſonius find geiftreid und geleyrr, aber 
der Styl und die Verfification derfelden haben die 
Fehler ſeines Zeltalters. Proſaiſche Schriften von 
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Merken ift dag Gedicht von der Moſel Das gefchägteite. 

Auſpicien, (das Recht der,) bei den Roömern das 
Recht, von den Göttern durch gewiffe Anzeichen den 
Ausgang einer Kriegsunternehmung zu erforfhen, Ed 
ftand nur dem Oberfeldherrn zu. 

Ausſatz, eine bösartige und gefährliche Kranfheit, 
welche zwar eigenttich eine tropifehe Sranfpeit und im 
Meorgenlande, befondere In Aegypten und Palaftina, 
su Haufe iſt, aber fhon zu den Zeiten der Römer durch 
Anftekung der Srieger in den Hceren nah Italien 
gebracht und fpäterhin befonders durch die von den 
Kreuzzügen Zurüdfchrenden fn Europa ausgebreitet 
wurde. Es giebt drei Gattungen, Die aber alle ges 
woͤhnlich unheilbar find: 1) der haͤutige Ausfaß, 
Lepra und Pſora der Grieden, wahrfheinlich Hiobs 
Kranfgeit, 2) der weiße Ausfas, Zarrah bei 
Moſes. Diefe beiden Hautansfcläge find theils dunkle 
derbe Rauten, theils feine weiße ſtaubige Grinde; geht 
der weiße Ausſatz in den haͤnutigen uͤber, fo iſt noch 
Senefung zu hoffen. 3) Der knolligte Ausſatz 
it auf den weitindifhen Infeln zu Haufe; cs wird 
die Haut im Gefihte ganz in Knollen umgewandelt, 
und eben folche erfheinen aud an den Gelenken, aus 
denen allen haplihe Gefhwiüre werden. Der nad) 
Europa gebrachte Ausfaß verſchwand wieder, theite 
durch die guten Anftalten gegen feine Werbreitung, 
theils durch die Luſtſeuche verdrangt. Im 12ten 
Jahrhunderte wurde ein ſolcher Ausfaͤtziger, fobald vie 
Krankheit offenbar war, in die Kirche geführt, wo er 
ein ſchwarzes Gewand, Gledhengewand genannt, au— 
ziehen mupte, Nach gehörter Meffe hielt ber Priefter 
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noch eine Rede an ihn, warf ihm dann eine Edanfel 
voll Erde vor die Füße, und daraufwurde er in eine ab⸗ 
gefonderte Wohnung gebracht, durfte Feine Kirche mehr 
betreten, keinem Orte, wo Mehl gemahlen, oder Brad 
gebaden wurde und feinem Brunnen fih nähern. 
Nor Gericht galt er ganz für todt, er konnte nichts 
mehr erben, und eben fo wenig über fein früheres 
Vermoͤgen verfügen. Defters durften ſolche Ungluͤck⸗ 
fiche nicht einmal reden, fondern mußten bei ver- 
bundenem Munde die Güte der Borübergehenden mit— 
tels einer Klapper anſprechen. 

Auffenwerfe, die Werfeleiner Feftung, welche 
über den Graben eines Walles Hinausgelegt werden. 
Ele find gewohnlih unterminirt, und ihr Zweck iſt, 
dem Feinde den Angriff des Hauptgrabens und alfo 
aud) des Houptwalles beſchwerlich zu machen. Bericht 
das Auffeuwerf aud gleich langen Fafen, fo heißt ed 
Scheere. Sind jie aber nicht gleich lang, fo wird 
es vor die Seite eines Ravelins gelegt, und heißt 
Brille. Beſteht ein Auſſenwerk aud noch aus Flanken, 
fo werden diefe entweder mit Gortinen verknüpft 
oder nicht. Iſt dieß der Zall, fo heist es Halbmond. 
Veſteht endlih dad Auffenwerk aus Faſen, Flanken 
und Gortinen, fo jind entweder zwei halbe Bollwerfe 
mit einer Gortine oder es find ein ganzes und zwei 
halbe Bollwerte mit Gortinen zuſammengehaͤngt. 
St jenes, fo heißt es ein Hornwerk, iſt diejes, ein 
Kronwerk. Die Bruftwehr, womit die auferften Spitzen 
diefer Werke an das Hauptwerk gehängt werden, heißen 
die Flügel. Diefe gehen entweder unmittelbar bie 
an den Hauptgraben oder fie werden durch einen be: 
fondern Graben an den Hauptgraben angehängt. In 

Conv. fer. II. 20 
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diefem Falle wird es ein detafchirted Horn: und beta: 
ſchirtes Kronwerk genannt. 

Ausſchlaͤge, dad durch das Ausſchlag-Faͤuſtel 
erlangte Stuffwerk. 

Ausſchweifen, das Recht ſehr merklich über: 
ſchreiten. Ein ausſchweifendes Leben fuͤhrt der, 
welcher im Genuſſe ſinnlicher Luͤſte unmaͤßig iſt. 

Ausſchwelfungs-Kreiſe, zwei feine Kreife, 
welhe man fih paralell mit der Ektliptik in einer 
Breite von 10 Graden um die Himmelskugel befchrie= 
beu dent, und die alfo die Grenze des Thier- Kreifes 
ausmadıen. 

Auffenfelte, f. Facade. 

Auffig, koͤnigl. Stadt in Bohmen, 10 Meilen 
von Prag, mit 1,400 Einw. Sie iſt die Geburtsſtadt 
des berühmten Menge. 

Ausfpäanner in Sachſen diejenigen Bauern, welche 
Zugfrohnen leiſten muͤſſen. 

Ausſpann-Eiſen, ein ſolches Eiſen, womit die 
Kalkbruͤhe aus den Pergament-Haͤuten geſtrichen wird. 

Ausſprache, die Art, wie man die Wörter einer 
Sprahe oder die Sie einer Rede im muͤndlichen 
Vortrage anlautet. 

Ausftand, die Summe von Geld oder Naturalien, 
welche der Schuldner ju der Seit, da er fie zu ent— 
richten fhuldig war, nicht entrichtete, und alfo zur 
Nachentrichtung verpflichtet fit. 

Ausſtaͤnder, ein ſchon uͤberwinterter Bienenſtock. 

Ausſteuer, im Allgemeinen alles, was Kinder, 
beſonders Toͤchter, bei der Heirath von ihren Eltern 
mitgegeben erhalten; Im engern Sinne aber, was die 
Braut dem Bräutigam an Mobillen, als Kleidern, 
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Hausgeraͤthe, Vleh, u. f. ww. zubringt; der Braut: 
ſchatz hingegen ift dad, was fie ihm an baarem 
Gelde zubringt. 

Ausſſuͤßen, eine Art Auslaugung, die durch Aus— 
fptelung einer Subftanz mit reinem Wafler das Weg— 
fHaffen der an leßterer hängenden Salztheile ıc. bes 
äwedt. 

Ausftellung, bie Öffentlihe Zufammenftelung 
der in cincm Lande oder Diftrifte von Zeit zu Zeit 
bervorgebraditen Geyenftände der Kunſt uad Induſtrie. 

Aufter, cin bekanntes Scaalthier mir zwei Schaa= 
Ten, dag fih von Heinen Infecten und Wuͤrmern naͤhrt. 
Ste wurde fhon Im Alterthume zu den vorzüglich 
gefhästeiten Genußmittein gezählt. Die Beten find 
die von Glocefter (Grünbärte), bei deren Einkauf man 
fih aber hüten muß, daß man feine nılt Srünfpahn 
gefärbte Gefomme. Man erkennt diefe am leichtejien 
dur wäjferigtes Ammonium, weiches fie blau färbr. 
Die Aufterfhaalen geben cinen guten Kalk. 
Auſterlitz (Slawkew), fuͤrſtlich Kaunitziſche Herr: 
ſchaft und kleine Stadt in Mähren mit 2,000 Einw. 
Beruͤhmt iſt fie in der Gefhihte durd die Schlacht 
bei Aufterliß den 2. December 1805, welche die Aufs 
loͤſung das alten deutfhen Reiches zur Folge hatte, 
Die vereinigte dftreichifhe und rufjifhe Armee ſah ſich 
durch Mangel an Lebensmitteln gezwungen, die Defen- 
five in die Offenfive zu verändern, befonders hatte fie 
aber Napoleon klug geräufdt, Inden bei der Ankunft 
der rufjifhen Abgefandten fein Heer einem geſchlage— 
nen, ungeordneten täufhend aͤhnlich ſah, und aifo bei. 
diefer Nachricht beide Kulfer den Angriff für gut hiel⸗ 
ten. Auf der ruflifhen Seite fommanbirten der be: 
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ruͤhmte Kutuſow, Großfürft Conftantin und Fürft 
Dolgorucki, die franzöfifhe Armee fand unter den 
Befehlen der Marſchaͤlle Soult, Lannes, Bernadotte, 
Davouſt und Murat, Napoleon feibft leitete Dad Ganze. 
Der linke Flügel der ruff. Armee unter Buxhoͤwden follte 
die rechte Flanke der franz. Armee umgehen, frleß aber 
auf das Corps des Marfhalls Soult, und wurde ge= 
jwungen, fih zu ſchlagen; dadurch wurde er von der 
übrigen Armee abgeſchnitten; unterdeffen war Napo— 
leon gegen das ruffifhe Gentrum vorgerüdt, das ihm 
durch heftiged Kanonenfeuer endlich Zu fprengen gelang, 
aber plößlic warf fih die ruflifche Garde vor, und ihr 
gelang ed, die Franzofen in Unordnung zu bringen; 
erit nachdem Napoleon nılt feiner Eaiferlihen Garde, 
welche aber furdtbar dadurch litt, vorgerüdt war, 
zwang er Kutufow zum Ruͤckzuge. Noch jtand der linke 
Flügel wie eine Maucr, und die Franzoſen litten durch 
ihn am meiften, als ein Unfall eigner Art dieß tapfere 
Corps traf, denn ald es verfuhte, über einen gefror— 
nen See zu geben, gab Napolcon, der eben von feinen 
liegenden Garden hieher fam, Befehl, mit Kartätfchen 
auf das Eis zn fhicken, welches brach, wodurch Tau 
fende verfanfen, 

Auftraygal- Inftanz, cin font uͤbliches Recht 
deutſcher Fuͤrſten, daß fie nit ſogleich beim hoͤchſten 
Neichsgerichte belangt werden konnten, fondern erft 
erfuhr werden mußten, die gegen fie angebrachten 
Rechtsſachen von andern zu Schledsrichtern gewählten 
BOet, welde Austraegae hießen, entfhetden zu 
allen. 

Austrag, f. Ausgedinge. 
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Auſtralken, Suͤdindien, auch die Juſelwelt ge— 
nannt, der fuͤnfte Welttheil, und der neueſte, welcher 
entdeckt wurde. Zuerſt war von ihm nur die große 
Inſel befannt, welche die eriten Eutdecker, die Portu—⸗ 
gieſen, 1525 Groß: Java, die Holländer aber 1615 
eu: Hollandnannten. Die eigentliche vollkommne Eut— 
dedung dieſes Welttheils haben wir aber erft den 
Entdetungs Reifen Kooks 1768 — 1779 zu verdanken. 
Auftralien reiht vom 25 Grade nördlicher bis 50ſten 
füdliher Breite u. vom goften Grade — 234 Grade weſt⸗ 
licher Lange. Die Größe wird auf 200,000 Q. Meilen 
geſchaͤzt. Viele Infeln haben hohe Berge, die meilten 
aber fehr fruchtbaren Boden. Das Klima ift größten- 
theits mild und die Luft gefund, wozu die beitändigen 
Seewinde das meifte beitragen. — Die Zahl der Ein: 
wohner wird auf 2 Millionen geſchaͤzt. Auftralien 
fheint von Afrika und von Afien aud feine Bevoͤlkerung 
erhatten zu haben, indem feine Bewohner theild Ne— 
gerartige, theils Malayen find. Für die organiiche 
Natur eröffnet fih in diefem Welttheile gleichſam eine 
neue Erde, denn Pflanzen fowohl, als Thlere bieten 
nicht nıır neue Arten, fondern auch ganz neue Geſchlech⸗ 
ter dar. Ihm gehört das Kanguru, das Echnabelthier 
und der Hund ohne Haare an. Merkwuͤrdig find aus dent 
Pilanzenreihe der dortige Flachs- u. Hanf. Bei den Eins 
wohnern ift dad Tatowiren oder Ginäßen von mannich⸗ 

fachen Figuren allgemeine Eitte. Einige gehen ganz 
nadt, andere find bekleidet. — Die Theile find: 
1) Neuholland, 133,365 Quadr. Meltengroß. Fluͤſſe: 
der Nelſonsfluß und der Georgefluß. Das Klima iſt 
mild, der Sommer heiß, im Winter giebt eg heftigen 
Regen. C8 befindet fid darauf die Stadt Spdnep mit 
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dem Hafen Jacſon unb 7000 Ginwohnern und bie Stadt 
Hawfesburg mit 2,400 Cinw. Van Dimensland tft 
1255'/D. Melten groß. Diefe Inſel hat hohe Berge, 
unter andern iſt der Tafelberg 39654 Fuß hoch. Es 
befindet fid darauf eine Merbreher: Kolonie der Eng: 
länder mit 7,400 Einwohnern. Die Stadt Hobarte- 
town mit 2,700 Einw., it Ein der Jiegierung. — 2) Die 
mittlere Inſelreihe. Sie iſt die belebteſie, aud fit 
fie das Naterland der praditvellen Socospalme, des 
faftigen Piſangs- und des woblthätigen Brodbaums. 
Die größte. der Infeln tft Neu-Gulnea, 13,000 2. Melt. 
groß. Noͤrdlich legen die Gewürz: Infeln (voll vulka— 
niſcher Gebirge), fie werden von ſchwarzgelben Men: 
fchen bewohnt, De Sundeilande und die Philippinen, 
öfttih Neus Britanien, Neu-Irrland, Neu: Hanno: 
ver. Sie find von fraushaarigen, Eriftigen und wohl: 
gebauten Negern bewohnt; Terner Kcu= Georgien und 
die Sulomong - Eilande, fie haben ſchwarzrothe Men— 
fhen mit weichem, fraufen Haare und Fupferfarbige mit 
lichten: langen Haare zu Einwohnern; die Charlottenz 
Eilande und neuen Hebriden, welche fruchtbare, von Ne— 
gern bewohnte Inſeln ſind. Neu-Kaledonien, 325 Q. 
Meilen groß; die Freundſchafts-Inſeln, 150 an der 
Zahl mit friedellebenden Einwohnern; die Blyg's, die 
Schiffer -Infeln, hohe reiche und berriich ausgeſtattete 
Eilande, befonderd die ſchöne Inſel Dtaheitt mit 
16,000 Einw., welche Kool 1771 noch in der liebens— 
wärdigften Unfhuld und Unbefangenpeit der Kindheit 
antraf; endlich die niedrigen und Marqueſas-Eilande 
mir fhonen, Eraftvollen uud kriegeciſchen Bewohnern. 
5) Die nördlihe Inſelreihe blider eine nach Norden 
geöffneten Halbmond, In der Yritte liegt Soyolen, das 
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groͤßte dieſe Eilande, weſtlich die Pelew-Inſeln, hoch, 
fſchroff und waldig, aber mit ſchoͤnen Thätern verſehen, 
bewohnt von wohlgebauten gutartigen Menſchen, deren 
Zahl auf 30,000 geſchaͤtzt wird; die Latronen (Diebs- 
Inſeln), die Karolinen, neuen Philippinen, öſtlich end⸗ 
lich die Fiſcher, Mulgraves- und Sandwichs-Inſeln, 
auf welchen der berühmte Weltumſegler Kook In einem 
Gefechte mit den Eingebornen, welche bedeutend ge— 
ftohlen hatten, fein Yeben endete. Mon letztern, 15 
an der Zahl, ift die groͤßte Owaihl. Die Einwohner 
diefer Infeln, welche bei 400,000 betragen moͤgen, 
find von nußbrauner Farbe. In Otaheiti und auf den 
Sandwichs-Inſeln haben chriſtliche Rellgion und euro= 
paͤlſche Bildung Eingang gefunden, auch hat man dort 
ſchon Schulen und eine Buchdruckerei errichtet. Im 
der neueften Zeit wurden wieder mehrere Inſeln ent- 
dest, von denen die meiſten bewohnt find. 
Auftrafien, Oſtfranken, der oͤſtliche Theil dee 
fraͤnkiſchen Reihes, welcher jenſeits des Rheines von 
den Alpen an alle Laͤnder zwiſchen dem Rheine, der 
Maas, der Sambre und der See, diesſeits aber alle 
Provinzen des deutfhen Reiches bis über die Elbe nnd 
an Pannonien hin unter fih begriff, und Mes zur 
Hauptſtadt hatte; die Provinz Auitrafien aber war dag 
heutige Franken, welches nun Bayern gehört. König: 
Neid wurde Auftrafien unter Köntg Clodomwig, der es 
aus der Provinz Franken und den eroberten Ländern 
des Alemannen= Reiches bildete und feinem Sohne 
Theodorich gab. Von dieſer Zeit an war eg bald mit 
den Weftreihe (Neuſtria) vereiniger, bajd wieder ge- 
trennt. Als Childerih, Klotar's IL. Cohn, feinen 
Bruder Theodorid) von Neuſtria verjagte, erbitterre 


— 3512 — 


dieß die Ihm getreuen Neuftrier fo, daß fie ihn toͤd⸗ 
teten. Die Auftrafier darüber aufgebracht, wählten 
darauf den Major Domus Wuffald zum Könige, dem 
feine beiden Neffen, Martin und Pipin der Diee, folg- 
ten; erjterer fiel in einem Treffen gegen den König 
Theodorih, den aber Ichterer überfiel und gefangen 
befam, ihn zwar wieder los lieh, jedoch Koͤnig biieb, 
ludem er herrichte, diefer aber nur dem Titel führte, 
Nah feinem Tode fah die Famille der Frankenkoͤnige 
wohl ein, wie gefährlich diefe Major Domus felen, al- 
lein He waren zu ſchwache Köpfe, die nur der Weichlich- 
keit fröhnten. Pipin's Ente, ber berühmte Kart 
Martell, ber Netter der Ehriftenheit bei Tours 732, 
entlam der Gefangenfhaft und .berrfhte wieder ale 
Major Domus wie fein Vater; allein fein Sohn Pipin 
der Kleine, fand diefe Herrichaft für ſchmaͤhlich, er 
wandte fih daher an den Papſt, und fragte diefen, wer 
Koͤnig fein folle, der, welcher regiere, oder der, wel« 
her nur den Titel führe; worauf der Papft, ber ohne— 
bin Pipin's Hilfe gegen die Longobarden brauchte, na= 
türlich das Erftere beiahte. Pipia wurde König des Franz 
Benreiches, ihm folgte großer Sohn, Kaifer Karl, der 
die neue große Frankenherrſchaft gründete. Bon diefer 
Zeit an erloih der Name Auitrafien. 
Auswanderung, die freiwillige oder gezwungene 
Derlaffung eines bisher bewohnten Ortes oder Landes, 
ſowohl für feine Perfon, ald auch zugleih mit Habe und 
Gut, um fi an einen andern Ort oder in ein anderes 
Land zu begeben, und darin feinen Wohnſitz anffchlagen. 
Auswanderungsreht aber fit, die Befugniß und 
Freiheit, ungehindert aus einem Orte oder Lande weg: 
ziehen zu fönnen, und fich wo anders anzufiedeln. In 
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der frühern Zelt gab es für einzelne Keine Auswande⸗ 
tung, fondern, wenn cin Bolkfih zu fehr vermehrt 
hatte, fo zogen Theile davon In andere Länder, oder 
die Staatenlegten an Orten, bie fie beſonders für den 
Handel dienlich fanden, Kolonien an, Im Mittelale 
ter hatte das Leibeigenſchafts-Verhaͤltniß gar feine 
Answanderungen geduldet, ausgenommen derienigen, 
weiche fih zur Zeit der Kreuzzuͤge Im gelobten Lande 
niederliegen. Grit zur Zeit der Entdedung der neuen 
Welt fenerte die Goldgier zur Auswanderung dahin 
an, die als trefliden aber fonderbaren Mithelfer dem 
Fanatismus hatte, welcher die fleijigiten Mienfhen aus 
den Staaten vertrieb. Der leute Unfinn biefer Art 
wear die Vertreibung der Benzgauiſchen Salzburger 
(1737), dur welde Georgiens Hauptitadt Augufta (ſ. 
d.) gegründet wurde. Als Beifpiel einer Auswandes 
tung aus MHebervölferung dient Wuͤrtemberg. Im 
Stanten, wo gute Geſetze für die Sicherheit des 
Perſonal und Neal: Einenthbumd herrfhen, wo bie 
Diegterung felbir alles beiträgt, die Bluͤthe des Landes 
zu befördern und den Gewerbsfleiß erhöht, zu gleicher 
Zeit freie Meligionsmeinung, wie Ausübung gejtattet, 
wird felten von Auswanderungen gefproden werden 
können. Im völferrehtiihen Sinne folf fie erlaubt 
fevn; wenn aber der Staat ſelbſt einfieht, dab Indinke 
duen, welche auswandern wollen, ftatt dem gefuchten 
Blüte dem offenbaren Ungluͤck felbit entgegen gehen, 
foll er Verhinderungs-Maaßregeln treffen. Es giebt 
ſchlechte Leute genug, die lich aller Liſt bedienen, durch 
Vorſpiegelungen von fünftigem Gluͤcke ſolche Ungluͤckliche 
in ihr Netz zu ziehen, um fie dem Intereſſe eines 
Staates oder dem des Sklavenhandels zu opfern. 
Auswechſlung der Sriegsgefangenen, kit die Zur 
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ruͤckgabe derſelben gegen andere Kriegsgefangene, die 
der Feind von uns gemacht hat, oder gegen eine andere 
Verguͤtung. 

Auswurfs- Münzen (Miffelia), kleine Denk⸗ 
Münzen, welche bei Belegenheit von Krönungen und 
DVermählungen der Kaifer und Zärften unter dag Volt 
ausgeworfen wurden; folhe find die vieredigten fo: 
genannten filbernen Steckenreiter. 

Aut, aut, entweder, oder. 

Antenrieth (3.9.5.0), Kanzler der lintverfität 
Tübingen, geb. 1772, befannt als. mertwürdiger Niels 
fender, befonders durd Nord-Amerifa, auch ale be 
rühmter Arzt und Schriftfteller. 

Auteriva, Stadt in franz. Dep. Dber:Saronne 
mit 4,000 Einw., welche Manufacturen in Drapäpoil 
unterhalten. 

Auteuil, franz. Dorf am Cingange dee Voulogner 
Waldes in der Nähe von Paris. Diefer Ort ift fowohl 
wegen feiner Hellquellen berühmt, ale auch durch die 
an der Heerftraße von Paris nah Verſaille und St. 
Cloud gelegenen vielen Landhaͤuſer, welche bie aus: 
gezeihnerften Männer, 3.8. Boileau, Molloͤre, la 
Shapelle, Franklin, Eondorcet, Helvetlus und Atunts 
ford bewohnten, welcher letztere in Autheuil farb. 
Vefonders merkwürdig iſt Boileau's Willa, welde 
fpäter den berühmten Arzte Gendron gehörte, den 
Noltalre bei einem Beſuche in diefem Landhaufe durch 
das niedliche Inpromptu: 

C'est ici le vrai Parnasse, 

Des vrais enfans d’Apollon: 

Sous ie nom de Botleau ces lieur virent Horare 

Acsculap x parait sous celui de Gendron. 
verherrtichte, 
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Autharis, König der Xomgobarden, wurde 585 
von den Longobarden einftimmig gewählt. Sein Vater 
Cleph hatte die Longobarden zu Sehr gebrüdt, dahet 
diefe ihn durch feine Leibwahe 575 umbringen ließen, 
und nad) feiner Ermordung freie Keute bleiben molle 
teu. Dreißig der Großen übernahmen bie Herrſchaft 
des Reiches, welches aber Athens Schickſal unter den 
dreißlg Torannen wahrend ihrer Herrſchaft hatte, 
Einer fuhte des andern Sturz, und keiner war vor 
dem andern fiher, eben fo wollte auch jeder gebieten 
und feiner gehorhen. Dadurch wurde es den Franfen 
leiht, Ihre Angriffe abzufchlagen, und felbft gegen die 
ſchwachen Griechen (Dftrömer) fonnten die Longobarden 
nichts ausrichten. Diefe Umftände bewogen fie, doch wies 
der einen König zu wählen, und ihre Wahl fiel auf den tap⸗ 
fern Jüngling Autbarig, dem fie die Hälfte ihrer Beſitzun⸗ 
gen abtraten. Seine erite That war Bririll, weiches 
der Alemanne Droftulph mit griehifher Hilfe den 
Longobarden entriffen hatte, zu erftürmen, Droftulf 
muste nah Navenna fllehen. Der griehifh Exarch, 
Darüber erfhredt, ſchloß mit Autharls, der den Namen 
Flavius angenommen hatte, einen Sjährigen Waren 
Stillſtand, welche Zeit diefer benäste, die Sefehe, die 
Lehend- Ordnung und das Kriegswefen zu verbeflern. 
ber ploͤtzlich, von den tüdifhen Griechen gelodt, er= 
ſchienen die Franken und durdjtreiften das Land; 
Autharis war nit flark genug, ihnen die Spitze zu 
bieten. Der Reiz, Schaͤtze fih zu erbeuten, war 
zu lodend, ald daß fie es nicht noch einmal Hirten ver— 
ſuchen follen, fie erfhlenen daher nochmale, zum Gluͤck 
für Autharis hatten fie dießmal aber noch Gehilfen, 
Alemannen, mitgenommen; beide Börker beneideren ſich 
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und fo entitand unter ihnen ſelbſt wegen bes Beſitzes 
der zu raubenden Beute Streit, und beide giengen 
leer aus. Die Griechen freuten fih, daß ihr Plan, 
wenn zwar nicht vollfommen gelungen, doc beide 
Voͤlker, Franken und Longobarden jest gegenfeltig 
aufreibe und hindere, auf ihre Veliungen ein Auge 
ju werfen. Mber fie fanden fih bitter getäufcht, 
Autharis, der wohl wußte, wer die Anftifter der 
fränfifhen Einfälle wären, hatte fie zum Schaden« 
Erſatze beſtimmt. Kaum waren die Franken fort, fo 
überfiel er die reihe Inſel Iſtrien im Comerfee, bee 
raubte fie Ihrer Schäge und befchte fie mit Longobar⸗ 
den. Aber er hatte Eile, furchtbarer als je waren 
die Franken erfhienen, aber dießmal hatten fie fich 
geirrt, der kuͤhne Autharis hielt niht nur Stand, 
fondern ftatt Ihren Augriff abzuwarten, überfiel er 
fie ſelbſt und richtete unter Ihnen (583) eine gaͤnzliche 
Kiederlage an. Jetzt war fein Erftes, feine weitere 
Mahe an den Griechen zu nehmen, er ftürmte, ohne 
fih lange mit der Belagerung Noms oder Navenna's 
aufzuhalten durch yanz Italien bis an die füdlichite 
Graͤnze, wo er zu einem Thurm im Meere mit ſei— 
nen Pferde bineinfeste und feine Lanze mit den 
Worten: „Bis hieher herrfht der Longobarde*, in 
ihn ſtieß (539). Auf diefem Zuge ftlftete er das 
Herzogthun VBenevent. — Nachdem er fein Reich fo 
erweitert hatte, dachte er daran, ihm auch einen Erz 
ben zu geben; die Wahl einer Gemahlin fiel auf die 
baperiſche Prinzefiin Theodelinde. Garibald, ihr Vater, 
war ganz entzuͤckt über den tapfern Braufiwerber. Vel 
der zweiten Geſandtſchaft war Autharis felbft als Gefande 
ter vertleldet bei dem Baveru:Herzoge angekommen, und 


— 317 — 

ronnte fih niht enthalten, als bie Prinzeffin Ihm zum 
Willkomme einen Beher both, Ihr über bie Wange 
zu ftreiheln, aus welcher Kuͤhnheit Theodolinde wohl 
vermuthete, daß der ftattlihe Tungling Ihr Braut: 
Werber feibft ſei. Er reifte aber, ohne fih zu er= 
Fennen zu geben, widerum ab, und erit, ald an Ban 
erns Gränzen feine bayerifhden Begleiter Abſchled 
nahmen, bieb er mit gewaltigem Hiebe in einen 
- Baunı mit den Worten: „So hat Autharis hauen 
gelernt“. Nun erkannten die Bayern den königlichen 
Bräutigam und bradıten freudig die gute Mähre nach 
Haufe zurüd. Die Franken, denen nicht mit Un 
reht diefe nahe Werbindung der Longobarden und 
Bayern unlieb war, fielen fogteih wieder in Italien 
ein, während fie auf der andern Seite Bayern ber 
ſchwemmten. Autharis bandigte fie zwar wieder 
gluͤckklich, jedoh war dieß feine Ichte Warfenthat, 
und In der Bluͤthe feines Lebens ftarb der junge Koͤ— 
nig, herzlich beweint von feiner ihn innigft lieben— 
den Theodelinde und innigſt betrauert von feinem 
ganzen Nolfe, deſſen Gluͤck er gegründet hatte (591). 
Authentica, Auszüge aus fpatern kaiſerl. Ver⸗ 
ordnungen, welche fih in einigen Theilen des roͤmiſch— 
Juſtinianiſchen Rechtsbuches (corpus juris eivilis 
Romaui) eingeſchaltet befinden. Ein gewlſſer Irnerius 
war der Urheber der Authentiken, doch waren ſie dem 
Terte ſelbſt nicht eingeſchaltet, ſondern nur dem Rande 
beigeſchrieben, jenes geſchah erſt durch Accurſius. Bei 
den Gerichten gelten ſie nur inſofern, als ihr Inhalt 

mit der Novelle zuſammenſtimmt. 
Authentica si qua mulier, ein roͤmiſches, in 
denCoder aufgenommenes Rechtsgeſetz, nach welchem die 
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Ehefrauen fi für ihre Männer nicht rechtsglitig vers 
bürgen koͤnen, daher fih bei Capital - Aufnahmen ıc. 
eine Ehefrau diefer Rechtswohlthat gewöhnlich eiblich 
begeben muß. 

Uuthentie, Aechtheit, Bewaͤhrtheit, daher 
Authenthie der heil. Schrift, die auf den 
Stauben an die göttlihe Cingebung gegründete Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit der®ibel. Authenticatus, ein vom Papite 
Helliggeſprochener, und Authenticum, das Meßbuch. 

Auto (ſpaniſch), jeder oͤfſentliche Akt über einen 
Civit= 'oder Griminalfall, feit der Regierung Fers 
dinands des Katholiſchen und Sfabellens. Daher kommt 
die Benennung Auto da Fe und de Inquisi- 
tion, Öffentlihe Vorlefungen des Urthells der In—⸗ 
auifition über die, wegen abweidenden Glaubens: 
Meinungen, Meligionsläfterungen ıc. zum Scheiter⸗ 
Haufen, Staupenfhlage oder zu den Galeeren vers 
dammten. Die Inguifition, dieß Ungeheuer, war 
die Geiſel des Fanatismus und hatte ihre zernicz 
tenden Arme) weit ausgeftredt. Jeder, der aufgeflärte 
Anfihten, Vermögen, ohne den größten Theil davon 
dem Fanatismus zu opfern, oder zum Feinde einen 
Sroßen hatte, durfte ftündlih in der Gefahr ſchwe—⸗ 
ben, von den Krallen dieſes Gerichtes ergriffen und 
graufam vernidhter zu werden. Wolle doch der Hoͤchſte 
geben, daß, wie dem Sklavenhandel ein Damm gefeht 
wurde, auch dieß wahrhaft höllifhe Tribunal, welches 
die Menſchheit enrehrt, feine unf.suldigen Opfer wie: 
der hinmorden und die Ruhe ganzer Familien jtören 
möge. 

Autocratie, die Selbſtherrſchaft, Eigengewalt. 
In der Phlloſophle die Seibſtbeherrſchung oder die 
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Herrſchaft der Vernunft über die widerſtrebenden Nek 
gungen. Autofrator, GSeibfibeherrfher, der alle 
Staatsgewalt in fi vereinigt, fo heißt 3. DB. der ruſ⸗ 
fifhe Kaifer Selbftbeherrfher aller Reußen. R 

Autodiftakt, durch ſich felbft gelehrr, iſt berie- 
nige, der fih, ohne frgend einen mündlichen Unterricht 
erhalten zu haben, Kenntniffe und Fertigfeiten erwirbt. 

Autolicus, der Sohn Dadallond und der Phos- 
phorkde Telange, wurde wegen feines Pfiff: Genies, 
(denn Stehlen, worin ihn Merkur trefflih unterrich- 
tet hatte, verftand er, wie feiner) für den Sohn ſei— 
nes Lehrers felbft gehalten. Dem Anpntor ftahl er 
einen Helm und dem Syſypphus, der reihe Heerden 
hatte, Schaafe. Diefer merkte nicht fobald den Abs 
gang feiner Schaafe und ben Zuwachs der Heerden 
des Autollcus, ald er an den Füßen feinen Schaafen 
Mertmate mahte, denn der ſchlaue Dieb hatte auch 
nod die Gabe erhalten, dem, was er geftohlen eine ane 
dere Farbe zugeben; aufdiefe Art entdedte Svyſyphus den 
Diebitahl. Seine Tohter Antiklia verheirathete Autolls 
tus an den Laertes u. gab feinen Enkel den NamenOdyf— 
feus (d. d. der gehaßte), Im Bezuge auf ſich felbft. Er 
heitte ihn auch, als ervon einem Eber verwundet wurde, 
und foll der Lehrmeiſter des Herkules im Ringen ges 
wefen fein. 

Automat, eine fi felbit bewegende Mafchine, 
eine mechaniſche Vorrichtung, die eine Zeitlang, ohne 
äußere Einwirkung, durch die im Innern verborgenen 
Kräfte in Bewegung gefeht wird. Dahin gehören 
auch die Uhren, daher auch die Uhrmacherkunſt Au- 
tomatopoetica helft. Die Erfindung der Automaten 
fit uralt, ſchon Archytas von Tarent verfertigte 
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400 v. Chr. eine hölzerne fliegende Taube. Veſon—⸗ 
ders aber im Mittelalter waren die Automaten be— 
ruͤhmt, wo man fprehende Menfhentöpfe erfunden 
und der Bifhof Albert der Große eine menſch— 
Küche Figur, welhe im Zimmer auf= und abyieng und 
die @intretenden begrüßte, vertertige haben fol. Im 
17ten Jahrhundettverfertigten 2 Augsburger, Schlott= 
heim, für den Kalfer Rudolf eine felbitrudernde 
Galcere, und Langenbuher eine Orgel, die von fich 
fetbit 2000 Tate fpielte. Allgemeine Bewunderung rer 
bieit im ısten Jahrh. der Pan von Joahim Eppinger 
aus Vanern, welher mehrere Hirtenlieder auf einer 
Noprfidte fplelte. Die hoͤchſte menfhlihe Kunit zeigten 
hierin die Schweiger Droß, Vater und Sohn, von 
deren Werfen eine Uhr fid am melften auszeich— 
net. Diefed Uhrwerk, Thon an fid ſelbſt aͤußerſt 
kuͤnſtlich, iſt mit einem ſchoͤnen Glodenfpiele verbun- 
deu. Die Muſikſtuͤcke, weiche es vortraͤgt, be— 
gleitet cine Dame durch zterlihe, den Takt genau 
ausdriidende Bewegungen des Körperd. Ste fheint 
in einem Buche zu lefen und blickt von Zeit zu Zeit 
auf. Ein Kanarlienvogel oͤffnet feinen Schnabel und 
fingt unter den natürlihften Bewegungen der Kehle 
und des ganzen Körpers, fich gleichſam anftrengend, 
mehrere Melodien. Melt gleiber Natürlichkeit und 
wahrer Kunſtfertigkeit ſpielt ein Schaͤfer auf felner 
Hirtenflöte, während nchen ihm ein bloͤkendes Schaaf 
weider, und fein Hund ihm fhmeihelt. Neben ihm 
ſteht auch ein Korb mit Früchten, nimmt jemand eine 
davon, fo beit der Hund fo lange, big man fie wies 
des hinlegt. Die Schachmaſchine kaun, ehe nicht bes 
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wiefen fit, daß fie nicht von einen verftekten Men: 
fen dirigiert werde, noch niet als Automat betrachtet 
werden. 

Autonomie (von auros felbft und vwezeeen, ver⸗ 
walten), die Befugniß, feine Geſchaͤfte, Handlungen 
und Rechts-Verhaͤltniſſe nah ſelbſt erwählter Nicht: 
ſchnur einzurichten. In hiſtoriſcher Hinfiht hat dieß 
ort eine Bedentung im Bundesgenoſſen-Verhaͤltnliſſe 
Athens. Die, welde fih in den Schutz Athens be- 
geben hatten, theiltenfich In aurorcuous UNd Unnxbovs 
(unterthänige). Letztere liegen fi vom Kriegsdienfte 
fret fprehen und zahlten dafır einen Tribut in pie 
Bundes-Kaſſe, eritere aber, beſonders Chios und Led: 
bos, verpflichteten ſich, die Kriegsdienite mitzumahen, 
dafıır harten fie ihre eigene Gefeßgebung, Ihre eigene 
Redtspflege, und zahlten uur für ihre innern Be: 
duͤrfniſſe die Steuern. 

AYutopiftie, unntttelbare Glaukwärdigfeit, wird 
der heil. Schrift beigelegt, weil ihr göttlicher Urfprung 
aus ihr ſelbſt erhellt und nicht erft duch Gründe ge: 
ftögt zu werden braucht. 

Autun, eine Studt in Franfreih, das Augusto- 
dunum der Roͤmer, in früheren Beiren die Hanptitadt 
der Aeduer. Es war einft eine prachtuolle Stadt, 
ganz im Gefhmate Roms erbaut, von Capitolium 
und andern Prachtgebaͤuden geben die Nuinen Hinläng- 
tie Beweiſe. Zwei tauſend Schritte maß ihr Umkreis 
und rings umgab ſie ein feſter Wall. Aber dieſer Wall 
war doch nicht ſo feſt, als daß er dem fuͤrchterlichen 
Attila Widerſtand geleiſtet haͤtte, der dann ſeiner Ge— 
wohnheit nah die Stadt zerſtoͤrte (451); was noch 
ſtehen blieb, zerjtörte (525) ber as König Go: 

Eonv. Ser, IL 
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demar Es hob ſich wleder etwas, hatte eigene Grafen, 
und kam endlich an Burgund, von welcher Linie ſich 
auch ein Zweig Grafen von Autun nannte. Ein folder 
IN Theodorich, der unter Kalfer Karl dem Großen als 
Feldherr wider de Bayern und Sadfen kaͤmpfte, 
alter auf dem Zuge gegen die Avaren von Sachſen 
überfallen und getddter wurde. Ju Autumn wurde 1094 
ein Concilium gehalten, welches vorzäglid die unredt: 
maßige Heirat Königs Phllippl. betraf. 
Auvergne, eine Landfchaft in Frankreich, welche 
diefen Namen fchon von Elodiwig erhielt. 
Auvergne (Latourd'), geb. zu Carhair, Im frz. 
Departement Finisterre, (1735), widmete fid) in früher 
Jugend den Waren. Er war immer der Erſte beim 
Angriffe und der legte beim Rückzuge, und nahm nie 
den Seneralg- Titel an, eben fo wenig cine Penfton 
von 100 Piſtolen, die Ihm der Koͤnig von Spanten 
anbot. Obgleich ſchon 50 Jahre alt, elite er bein 
Anfange der Nerolution unter die Fahnen, 1793 kom— 
maudirte er 3,000 Grenadiere, gewöhnlich nur die 
beiftfhe Colonne genannt, welche ald Avantgarde den 
Sieg oft ſchon erfocten hatte, che die Armee feldit 
anlaugte. Das Kriegaglädl wollte den Kühnen, zwan⸗ 
zig Mal waren Hut und Mantel von Kugeln durch- 
löchert worden, ohne daß er eine Wunde erhalten harte, 
fo daß feine Leute glaubten, er könne fib vor den 
angeln fermahen. Nah dem Baster Frieden wurde 
er, da er ſich nach Bretagne eingeſchifft Hatte, engli— 
fer Gefangener, blieb auh Ein Jahr in England, 
dann, Ins Vaterland zuruͤcgekehrt, widmete er fich 
literarifhen Arbeiten. Als fein alter Freund Lebri— 
gaud, dem er die Liebe für Die Literatur verdanfte, 
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ein fchon achtzigiäpriger Greis, durch die Neguliition 
feinen Sohn, der Ihn unterſtuͤtzte, zu den Fahnen ab 
geben follte, ſtellte ex fich jtatt feiner, und machte, 
zwar mit grauen Haaren, aber jugeudlidem Herzen, 
den Feldzug unter Maſſena in der Schweiz mit. — 
Buonaparte berief ihn in den gefehgebenden Körper, 
Latour aber fchlug den Eis darin aud. „Ich veritche 
‚teine Geſetze zu machen, aber vertheldigen kann ich fie, 
manfhiee mich zur Arnıce ab,“ fagte der greife Krieger. 
Er wurde zur Rhein-Armee abyefandt, und hier durch) 
einen Befchluß Buonaparte's (1300) zum eriten Grenaz 
dier der frangöfifhen Heere ernannt. Zugleich erhleit 
er einen Ehren-Saͤbel, den er freudig annahm, die 
damit verbundene Penjion aber fihlug er aus. Bei Neu— 
burg an der Denaun traf die Lanze eines Uhlanen fein 
Herz, und feine Krieger begruben ihn auf dem Schladt- 
felde. Auf der Stelle, wo er fiel, wurde ein Sarkophag 
errichtet mit der Inſchrift: A da m&moire dela Tour 
d’Auvergne, prömier grönadier de Erance, tue le 
27 Juin 1800. Sein Name blieb In der Lite ber 
Compagnie, bei weicher er diente. 

Auxerre (Autisiodorum), Hauptitadt des franz. 
Departements Yonne, mit 12,009 Einw., fu einer 
reigenden Gegend auf einem Hügel an der Yonne; fo 
reizend aber Ihre Lage fit, fo abſchreckend und todt tit 
ihr Inneres, dem fie hat krumme, ſchlechtgepflaſterte 
Straßen, alte Haͤuſer, und nicht einmal eine Kirche, 
welhe man fhön nennen koͤnnte. Eine Melle von 
der Stadt iſt die merfwirdige Mineralquelle Betconbre, 

Ava, einft die Hauptitadt des birmanifchen Reiches, 
num aber Ruine; auf der Stätte ihrer Palldfte und 
Tempel wuchern Unfraut und Bambos. — 

21 
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Avalos (de), eln Heldengefhleht fpanifcher .Ub: 
funft. Schon im ı4ten Sahrbunderte half Lopez Ava⸗—⸗ 
los die Mauren befämpfen; fein Urenkel zeichnete ſich 
durch Beficgung eines englifhen Klopffechters, der maͤn— 
niglih von den Kaftiliern heraudfoderte, and, und 
wurde Statthalter von Murcia. Er farb 1427. Sein 
Sohn Inigo war treuer Anhänger Alphons \., als diefer 
feine Auſpruͤche auf Neapel guͤltig machte, ſelbſt ald Greis 
begtfeitete er noch Alphonfens Eohn Ferdinand anf fet: 
nem Zuge wider die Türken, und ftarb endlich In ho— 
hen Ehren 1484. Des Vaters Beiſpiele folgten felne 
Söhne, Roderich und Inlgo, auch fie fochten ale Helden 
für die Erhaltung des Haufed Aragonien auf dem Throne 
Neapels, farben auch dafür aufdem Felde der Ehre. Al— 
phons und Inigo Hatten jeder einen unmündigen Eohn, 
binterlaffen, jener den Ferdinand Franz, diefer den 
Alphons. Ferdinand Franz, Marquis von Pescara, 
entwidelte.fhon in feinen jungen Jahren ſolche Talente 
und zeigte eine folhe Waffenluft, daß König Ferdinand 
der Kathesifhe, ausrief: „Diefer Süngling wird ein 
großer Feldherr werden“, eine Ehre, die feinen Giter 
noch doppelt entflammte. Sobald der, Krieg von Papft 
Julius II. im Buͤuduiß mit Spauien, England, Ve⸗ 
nedig und ber Schweiz gegen Frankreich erflärt war, 
eilte er aus den Armen der zärtlichften „ ſchoͤnſten und 
geiftreichften Frau Italiens, der berühmten Vittoria 
Golonna (1510) aufs Schlachtfeld, und wurde Anführer 
der leichten Neiteret, aufder Stanvarte Den fpartanifchen 
Sprud führen: „Mitoder aufden Schilde“. — Inder 
ungluͤcklichen Schlaht bei Ravenna (1512, den 11. April) 
wehrte er fi lange, bis er mir Staub und Wunden 
tbededt, einer Leiche oT unter jeinem gefallenen 


Pferde hervorgezogen wurde. Aus ber Gefangenfchaft 
befreit, ſtellte er fih fogleih wieder (1515) an die 
Spitze der jranifhen Kriegsvoͤller, und brachte dieje 
zum verbändeten Heere. Als man den hitzigen Vene: 
tlaner Alviano aus dem feiten Padua locken wollte, die= 
fer aber zu fruͤh kam und Die Verbündeten einfchloß, 
that Pescara Wunder der Tapferkeit. Als fie im Baſ⸗ 
faner Thale von Ulvlano angegriffen wurden und nureitz 
bar verloren fhienen, ſtuͤrzte er fih mit den Worten: 
„Verlaſſet mid nicht und zertretet mich nicht,“ mir 
vorgeſtrekter Lanze mitten in den Felud; dem Fühnen 
Führer folgte dag fpanifhe und deutfhe Fußvolk, der 
Eicg war gewonnen und Alvlano unter fchrediihen: 
Gemetzel in die Thore von Padua gejagt (5. Okt. 1515). 
Darauf lief Pescara Sturm auf Gitadella und war 
einer der eritien auf der Maner, die Veſatzung wurde 
größtentheilt gefangen. Im Kriege Kaifer Karls V. 
mit König Franz I. fhlug er den 22ften April 1522 
Das franzöfifhhe Heer, an deffen Epise tapfere Schwel- 
zer fanden und reinigte Atalten von den Franzoſen. 
Nur in Genua war noch ein Freund derfelben, Dcta= 
vian Fregoſo. Pescara ftedte unter fürdterlihen Ku: 
gelregen ein Chor diefer Stadt in Brand, brach durch, 
und die Etadt war genommen; nur mit Mühe konnte 
er fie vor einer gaͤnzlichen Zerftörung durch die ergrinmm: 
ten Krieger bewahren. Weil Kalfer Karl den Colonna 
ihm vorzog, indem er dieſem den Oberbefehl ertheiltr, 
309 or fi) anf feine Gäter zuräd. Als aber Bonivet 
die Deutfhen und Spanier hart drangte, bericf der 
Kalfer den Pescara wieder. Mitt feiner Ankunft Fam 
auch neues Leben ins Heer; der beruͤhmte Bayard wurde 
befiege und gefangen und bald war fein Franzoſe mehr 
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in Itallen. Pescara ſuchte umfonjt dem Kalfer Earl 
von cinem Ginfalle in Frankreich abzurathen, ale die— 
fer aber dot gefhah, fo zeigte er beider Belagerung 
von Darfeiite ſowohl feine Tapferkeit als Taktik. Kaum 
wir Franz 1. in das wehrlofe Stallen eingefallen, fo 
ſtand Prscara ſchon wieder in Pavia, welches dieſer 
König nun belagerte. Sein Lager war zwiſchen der Stadt 
und tem meilenwelten Thiergarten. Pescara hatte den 
König lange durch Schelnangrife müde gemadt, Den 
24ſten Februar 1525 drang dieſer Held In der Nacht 
in den Ihiergarten ein, König Franz kam Ihm fogleich 
entgegen, bradte den linfen Flügel und das Generun 
der Kalferlihen zun Weichen und fprengte mit der ge— 
ſammten fhweren Reiterei vorwärts, um durch Dielen 
Stop alles über den Haufen zu werfen. Dieß hatte 
Pescara gewollt. Mit leichten Reitern, die 800 Buͤch— 
fenfhäsen hinter fi Hatten, umſchwaͤrmte er die Ei— 
ſenmaſſe plöslich von allen Seiten, und ließ ein ſolches 
moͤrderiſches, unabläffiges Wetter von Kugeln dareln 
fohlagen, dad Tod und Wunden, Werwirrung und 
Flucht bald überhand nahmen, und König Frauz felbft 
unter feinen erſchoſſenen Pferde gefangen wurde. Aber- 
mals war Stalten gerettet, aber Pescara auf den Salz 
fer unzufrieden, daß er die Nederländer den Spaulern 
vorzog. Dief wollten die unzufrieden Großen Italicng 
benugen, und fuchten Pescara auf ihre Selte zu brins 
gen, Indem fie ihn das Königreih Neapel anboten. 
Aber dicfer wollte den Nuhm feiner Ahnen nicht ſchaͤn—⸗ 
den, er fhlug die Krone aus und entdedte dem Kaifer 
- Felbit den Verrath. Bel der Velagerung Mailande,. 
ten Hanptiiße der Menterer, überfiet ihn ein bißigeg 
Sicher, vieleiht die Folge yon empfangenen Gifte, 
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das den Helden In der Bluͤthe feines Lebens int Söften’ 
Sabre dahin raffte (1525). Er hinterlich großen 
Ruhm und verfhuldete Güter. Seine Titel und Be— 
ſitztugen erbte fen Vetter Alphond (berühmt unter 
den Namen Marquis dei Vaſto), der auf allen Zügen 
fein Gefaͤhrte und tete an feiner Seltegewefenwar. Er 
half die Meuterer beſiegen, machte den Zug gegen CTu— 
nig wir, wurde Statthalter von Malland und flug 
die Türken und Sranzofen (1545) von Nizza weg. Der 
Gran über den Verluſt der Schlacht bei Cerlſoles kürste 
ihn daB Leben ab. Alphons ftarb 1536 im 4äaſten 
Jahre feines Lebens. 

Avancement, f. Beförderung. 

Avanten, ullerhend Erpreffungen, eine Art Zuftlj: 
Tyrannei in der Türkei. 

Avantgarde, Vortrab, find die bei einem Marfche 
vorausgchenden Truppen. Sie beſteht In einer Ebene 
aus leichter Piciterei, von Fußgaͤngern und Geſchuͤtz 
unterſtuͤzt; auf einem durch Hügel oder Wälder durde 
fnnittenen Boden aber aud Fußgaͤngern von leichter 
Reiterei beyleiter. 

Avaren, f. Awaren. 

Avaroni, Benedetto, geb. den 19. Inli 1645 zu 
Florenz, geft. zu Plla den 28. Dezember 1707, ein 
berühmter italienifdier Gelehrter, der 1676 Profeſſor 
der geiehifhen Sprache und daun Lehrer der humani— 

ſtiſchen Wiifenfhaften wurde. Er war cin wahrer 
Autodidakt, denn er harte fih alle Kenntniffe ohne 
Tchrer erworben. 

Aveiro (Johann von Mafcaerenhog, Herzog von) 
Dberhofmeliter des Könige. portugiefiihen Hofer, ein 
ſtolzer Mann, der, als er bei dem jungen Koͤnlige 
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Joſeph Emanuel feinen Einfluß verlor, den Plan zu 
einer Verſchwoͤrung gegen den König entwarf. Er ver: 
band fih unter Leitung der ihres Einfluſſes ebeufalls 
Feraudten Jeſuiten mit der Familie Tavora und andern 
Genvfen zur Ermordung des Koͤnigs. Ale diefer in der 
Yacht vom 5. auf den 4. September 1758 von einen 
verliebten Abentheuer allein nach Haufe fuhr, wurde er 
plößlich von drei Neitern angefallen, die ihre Piſtolen 
auf den Wagen losbrannten und den König wirklich ver— 
wundeten. Ein Zufall rettete fein veben, vor Schrecken 
war der Kutfher naͤmlich fo beraubt, daß die Zügel 
felner Hand entglitten, die ebenfalld durch die Schüſſe 
gefhredten Maulthiere Fehrten um und rannten im 
Galoppe davon. So kamen die andern Meuchelmoͤrder, 
welche noch auf verſchledenen Stellen des Weges lauer— 
ten, gar nicht zum Schuſſe. Obwohl dieſer Vorfall 
Aufſehen erregt hatte, ſo blieb die Sache doch bis zu 
des Königs Geneſung in Verſchwiegenheit; ploͤtzlich 
wurden Aveiro und Tavora verhaftet, und die Jeſui— 
wen durch Wachen In Ihren Haͤuſern eingeſperrt. Den 
15. Jänner 1759 wurden die Haupt: Thellnchmer 
niit yranfamer Strenge bingeridhter, am grauſamſten 
Aveiro. Die Palläfte des Herzogs von Aveiro und des 
Marquis Tavora wurden niedergerifen, ihre Güter 
eonfiscirt, und Ihre Namen zerstört. Aber nad) des 
Koͤnigs Tode wurde auf Befehl der Königin Maria 
eine Reviſion des Königentords: Prozeffes vorgenommen, 
und 1781 die Unſchuld und Ehre der großen Famitien, 
die dabei Interefiirt waren, wieder hergeftelit, auch bie 
confiscirten Güter wieder jurüdgegeben, ja die Familie 
Tavora wurde fogar zu höhern Eyrenftellen bejürdert. 
Aus welcher Urfadye dieß geſchah, und wie ed mit Dem 
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Betreffe der Ehuld oder Unfhuld der Verurthellten 
ſteht, dleibt bis jest unmöglich, hiſtorlſch audzumlitrein. 

Avelron, Departement im füdweftlihen Frank 
teih mit 551,400 Einw. 

Avells, Stadt in Neapel, das Abella Virgils, 
mit 5000 Einw. 

Avellino (Abellinum), Stadt im Neapolitani: 
Then mit 11,000 Einw., fhönen Alleen vor den Tho⸗ 
ren und Leberfiuß an Kajtanien und Hafelnüffen. 

Ave Maria. In ber Iateintihen Sprade bie 
Anfangs: Wörter des bei den Katholiken gebräudhlichen 
Gebetes „der englifhe Gruß“, daher dieſes Geber 
ſelbſt auch Avc Maria genaunt wird, 

Avcena, f. Haber. 

Arenches (deutfh: Wiflisburg), Städten Im 
Schweizer Canton Waadt ; dad alte Schloß fol (605) 
ein Graf mit Namen Wivllo erbaut haben, daher der 
deutfhe Name der Stadt. Avcnches war einit der 
Hauptort Helvetiene und hieß Aventicum, man findet 
noch jezt Ueberreite von Sauten, Iufchriften u. Fußböden 
von Mofall. Die gefundenen Nünzen reihen nur 
bis zu den Zeiten der Sonjtantine, biefe Stadt wurde 
daher vermuchlih von den Alemannen zerftört. Hier 
wurde eine Göttin, Aventia, verehrt. 

Avenot, Futtermeliter des Königs von England, 
vorzüglih Hader - Einkäufer. 

Aventinus (Johann) wurde 1477 in Abensberg 
(f. d.), einem oberbanerifhen Städten, geboren, und 
nahm nach der damaligen Welfe von feinen Geburrd: 
Orte die Veranlaſſung, fih Aventin zu nennen, denn 
fein eigenttiher Name war Zurinaver. Als 18jahriger 
Züngling befuhte er 1495 die Univerfität Ingolſtadt, 
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wo cr fih denjenigen Wiſſenſchaften weöntete, welche 
fb fchr des edeln Namens „Hlumamiora” wert) find; 
Die glädlihe Selegenheit, hier den beruͤhmten Conrad 
Celtes zu bören, trug freitich auch viet dazu bet, De 
jeltene Kraft feines Geiftes zu weden und zu heben. 
Darauf beſuchte er Parie und Wien, und verweilte 
elnige Zeit in Arafau in Polen, wo cr feine Kenntniſſe 
in der Mathematit zu vervolllommuen ſuchte, auch 
Unterricht In der grichlihen Spracde ertheilte. Doch 
batd 308 ihn dad Vaterland an. Seit 1509 gab er ſchon 
Mortefungen über die römifihe Kiteratur, Durch die er 
ſich fo augzeichnete, daß Ihm Herzog Wilhelm IV- von 
Bayern die Erziehung und den Unterricht feiner beiden 
jüngern Brüder, der Prinzen Ludwig und Ernjt, an: 
vertraute, wodurd ihn dag Glü zu Tyeil wurde, auf 
der Reiſe mit dem Prinzen Ernjt mit den berühnites 
fen Männern Italiens Verbindungen anknüpfen zu 
können. Zwei Jahre darauf 1517 verfaufchte er dag 
wichtige SGeihäft eines Prinzen: Erjichere mit dem 
fhönen Berufe eines Geſchichtſchrelbers felned Vater: 
landes, welchem Berufe er fih mir heilgem Eifer 16 
volle Jahre, dem Diet feines Yebens, widmete, Schon 
1552 waren feine Aunales Bojorum, wenigſtens dem 
Weſen nad voltendet, ein Werk, wodurd er ſich ſelbſt nach 
dem Urtheile eines Leibnitz den Namen: „Der Vater der 
baveriſchen Sefhlchte*, verdiente und feinen Ruhm für 
immer gründete. Die letztern LO Jahre verwendete erauf 
die Erweiterung, Verichtigung und Verde utſchung diefer 
Annalen. Beide Werke, die deutfhen, wie bie latet- 
nifhen Annalen beurfunden nicht nur den unermüderen 
Flelß ihres Verfaſſers, fondern zeichnen jich auch durch 
eine edle Freimuͤthigkeit, unbejiegbare Wahrheitsliebe, 


ernfte, aber hohe Anfict des Lebens und einen ticfen 
und reinen Stun für Gott und götrlihe Dinge aus. 
Immer bleibt Nventin der Ruhm, daß kein Deuticher 
Geſchichtſchreiber des 10ten Jahrhunderts ibm gleiche 
komme, geſchweige denn den Vorrang ſtreitig made. 
Im Jahre 1529 wurde er, wahrſcheinlich auf Ver: 
anjtaltung fanatiſcher Geiſtlichen, aus dem Haufe feiner 
Schweſter zu Abensberg gemwaltfam Inge Gefängniß ger 
fhleppt, aus welchem ihn nur die Derwendung ſeines 
Fürften befreite. Schon längft hatten feine freimüthlgen 
Aeußerungen über eingefhlihene Mißbraͤuche der Kirche 
den Haß verfoigender Geiftlihen erwedt, denn, daß 
er das Faſten-Gebot übertreten hätte, war wahrfcheins 
lich nur die gefuchte Veranlaſſung, lic feiner bemaͤch⸗ 
tigen zu koͤnnen; zum Glück aber gab es in Bayvern 
feine Inqulſition, und fein Fuͤrſt dacıte zu helle. 
Außer dem Grame, den ihm diefe Mißhaudlung ver: 
urfahte, verbitterte aud noch eine Gattin, die cr fih 
1550 zur vermeintlihen Stüge im Alter gewählt hatte, 
feine Lchendtage. Er jtarb den 9. Janner 155% zu 
Regeusburg. Die Annales Bojorum wurden zuerſt 
von Hieronymus Zicgler mit Auslaffung aller der, 
tatholifchen Geiſtlichkeit anftößigen Stellen zu Ingol⸗ 
ftadt 1554 herausgegeben, dann zu Bafel vollftändig 
von Nitias Eisner 1550—1615, zu Franffurt 1607, 
endiih 1710 zu Leipzig von H. 9. Gundling.Die 
bayeriihe Chronik kam durh Niklas Elsner, DBafel 
1580 — 1622 and Licht. 

Aventure f. Abentheuer. 

Aventure (große), fowohl ein Gontract über ein 
Darlehen fetbft (f. Bodmerei). Geld auf große Avans 
ture geben, heißt daher durch einen andern Unteruehs 
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mungen auf der See wagen, oder einem Schiffer auf 
Treu und Glauben Summen zum Einkaufen von Waa⸗ 
ren geben, und nah deſſen gluͤclicher Ruͤkkehr hohe 
Procente dafür ziehen, oder das Ganze verlieren, 
wenn derfelbe ungluͤcklich oder ein Betrüger Ift. 

Averani (Joſeph), ein italleniſcher Rechtsgelehr⸗ 
ter, geb. 1663 zu Florenz, geſt. 1758. Sein vorzägs 
llchſtes Wert find die Interpretationes Juris. 

Avernus, ein Sce In Italien. Wegen feiner 
mephutifhen Ausduͤnſtung, heißen Nuellen und der aus⸗ 
gebrannten Felder an felnen Ufern, glaubte man, dort 
fet der Eingang in die Unterwelt. 

Averrhoes, der beruͤhmteſte Philoſoph ber Araber, 
zu Corduba, wo fein Vater und Großvater die Würde 
eines Oberprieſters und Oberrichters bekleidet hatten, 
geboren, erhielt feiner treffllchen Eigenſchaften wegen 
ebenfalls diefe Stelle, ja fein Ruf drang fo weit, daß 
auch der König von Marokko ihn zum DOberpriefter uud 
Dberrihter feines Reiches mahte, ohne daß Averrhoes 
deshalb feine Stellen in Spanien hätte niederlegen 
nıhffen. Aber dieſes Gluͤck erregte den Neid und bie 
Kabalen der irbvigen Gelehrten; unter Dem Vorgeben, 
8 fel er ein Philoſoph, der von der Glaubensnorm 
chen fei, wurde erabgefept und verbannt, fein 
der eingezogen. Cr hielt ſich hierauf lange 

u. Zuden zu Corduba auf, wo fein Schäler Moſes 
Maimonides ihn edelmüthig unterſtuͤzte. Die allges 
meine Beratung nöthigte ihn aber auch bier zur Flucht. 
In Zen wurde er entdedt, und vor ein firenges Glaus 
bensgericht geftelt, weiches Ihn aber nicht zum Tode 
verurtheilte, fondern nur zum Widerrufe zwang. 
@r kehrte nun In feln Vaterland zurüd, wo er In ber 
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druͤckendſten Duͤrftigkeit einige Seit Ichte, big er enb- 
ih), als die Wuth, ihn zu verfofgen, allmaͤhlig abs 
nahm, hauptfächlih aber, weil der Nachfolger in fei- 
ner Würde unwiſſend und gewiſſenslos war, wieder 
in feine Würden eingefeßt wurde. Averrhoes ſtarb zu 
Marokko 1217 oder 1225. Sein phllofoppifched Wif: 
fen fchöpfte er aus Ariſtoteles Schriften, trieb aber 
auch die Achtung gegen'dieſen griechiſchen Denker bie 
zur abgoͤttiſchen Verehrung. Eben dadurch aber, 
daß er, ſtatt feine Philoſophie nah den Ausſpruͤchen 
des Propheten zu modificiren, den Koran nad Ari—⸗ 
ſtoteles erflärte und berichtigte, erwarb er fih einer: 
feltd den Ruhm des größten Phllofophen, anderfeitd 
aber ben Vorwurf der Ketzerel. 

Avers, die Haupt: oder Vorderftite der Münzen 
nnd Schuuftüde, auf weihen dag Bruſtbild des Dies 
genten oder Hauptfigur befindlic Ijt, im Gegenfage zu 
Reverse. R 

Averfa, Stadt in Neapel, mit 13,300 Einw., 
der Sitz eines Biſchofes. Es wurde 1050 von dem 
norminnifchen Grafen Rainulf gegründet, und war die 
erfte Niederlaffung der Normaͤnner In Unter = Stalien. 
Merkwuͤrdig fit diefe Stadt ferner, weil bier 1496 
das frauzsfifhe Heer unter dem Herzöge von Mont: 
peufter von den Neapolitanern unter Ludwig Sforza 
a geſchlagen und zur Capitulation gendthiget wur⸗ 

en 


Aveſta, f. Zendaveſta. 
Avianus (Flavius), ein roͤmiſcher Dichter, lebte 
vermuthlich zur Zeit der Regierung der Antonine. Von 
ihm haben wir noch 42 Fabeln in elegifher Versart, 
die aber denen des Phadrus an natuͤrlicher Leichtigkeit 
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— ee nachſtehen und deren Text fehr fehler: 
haft ift. 

Avicenna, ber berühmtefte arabifche Arzt, wurbe 
978 zu Bakhora geboren, wo fein Water niit aller 
Coryfalt feine erſte Grzichung befergte und ihn dann 
uch Bagdad fandte, um dic Philofoppie und Arznei: 
Kunde zu ſtudieren. Vom 18 Jahr an trieb er Ichtere 
Kunft und wurde der Arzt des Kalifen Ray, ferner 
Nesier vom Homden und Iepahan. Cr ftarb 1056. 
E eine Werke über die gefammte Arzneifunde, der bes 
rühmte Canon, war beinahe ein halbes Sahrtaufend 
die Norm alles medizinifhen Wiſſens. Dieſes Verf 
in in DOrlginat zu Don 1595 von gebernen Arabern 
geſetzt, aͤußerſt corrcer in Follo Herausgefommen. Nach 
ihm wurde eine Pflanzengattung aus der Familie der 
Viticeen Avicennia, genannt. 

Uvtenus (Nufus Feſtus), vermuthlich von Geburt 
cin Etrurier, der zu Anfange des sten Jahrh. lebte. 
Die vorzüglichiten feiner Echriften find: Paraphrasis 
arateorumn und Methaphrasis periegescos Dionisii. 

Avignon, große wohlgebaute Sradt an ber Rhone, 
Hauptjtadt des franz. Depart. Vaucluͤſe mit 25,000 E. 
wichtigen Mannfacturen von Seidenzeugen und ver: 
fhicdenen andern Jabrifen, Die Gegend under iſt 
reisend und fruchtbar an Getreide, Wein und Oel; 
in einem Unifreife von Einer Etunde iſt die Stadt mit 
den fhönften Epaziergängen umgeben. Dieſe alte 
Stadt (Avenio deriümer) war, nachdem fie mander- 
tet Schiefale erlitten, an König Karl von Efcilten 
gefommen 1290. Als Pabſt Clemens V. fid) genöthige 
ſah, Rom zu verlaffen (1509), verlegte er feinen 
Stuhl hieher, und Aviguon war 69 Jahre laug nicht 
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nur ber Sitz der Paͤpſte, ſondern es wurde ſogar ihr 
Elgenthum, indem Clemens VI. im Jahre 1348 die 
Stadt mit ſammt ihrem Gebiete von der Königin 
Johauna von Sichlien un 50,000 fl. faufte. Bon dieſer 
Zelt an blieb fie, von einem Legaten verwaltet, bie 
sum Sabre 1790 paͤpſtlich, wo fie, nah verfhieder 
nen ſtuͤrmiſchen Auftritten, der Republik Frankreich 
einverleibt wurde. Indeß hat wohl Feiner Stadt bie 
Ehre, einen Beſtaudtheil Franfreihs auszumachen, 
mehr Blut geloftet, ald Avignon; nirgends hat die 
Mevolutlon fo fhredlich gewüther, als hier, und die 
Startere von Avignon und der Löte Drtober 1791 
werden In den Annalen Ihrer Geſchichte immer blutig 
bezeichnet ftchen. Die Stadt gewann zwar mehr an 
Induſtrie, aber alle Denkmäler aus der früheren Zeit 
wurden in jenen Stürmen zerſtoͤrt. Merkwürdig find: 
das Rathhaus, welches auf einem Kalkfelſen ſteht; 
der paͤpſtliche Pallaſt, der aber ſeiner Soliditaͤt unge⸗ 
achtet durch die Kevolntionsftürme beinahe in eine 
Ruine übergleng, und die Franziskaner-Kirche mit dem 
®rabmale der durch Petrarchs Gefänge unjterblichen 
Laura de Sades. 

Avtla, die Hauptitndt einer gleichnamigen Pro— 
vinz in Spanten, mit 4,200 Einw., worunter aber ein 
großer Theil Vettler. 

Avio, Marttfieden an der Etſch, mit 8000 Einw., 
in dee Nähe ein Flintenſtein-Bruch. 

Avionen, ein zu den Sueven gehdriged Wolf, 
Nachbarn der Neudiger. 

Aviſo-Brief, Nachricht eines Kaufmanns an den 
andern Uber den Algang einer Waure, eines Wed-— 
ſels, oder Aber font einen Vorfall, Eine aͤhnliche 
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Nachricht, fie mag nun einen Gegenftand angeben, wel- 
en fie will, muß fehr genau amd richtig feyn. Wenn 
auf dem Wechfel nicht befonderd angezeigt iſt, daß er 
ohne Avid angenommen werden kann, fv gefhicht ee 
feiten. Avis-Briefe, weldhe bei Spediteuren üblich 
find, enthaften nicht alfein die Nachricht abyegangener 
Güter, foudern immer aud genaue Merkmale der: 
ſelben und Speſen-NRechnungen. 

Avitus (Marcus Maͤcklius) roͤmiſcher Kalſer. Er 
war and Auvergne in Galllen gebuͤrtig, welches Land 
zur damaligen ſtuͤrmiſchen Zeit der Voͤlkerwanderung 
von Burguudern und Gothen in Beſitz genommen wors 
den war. Mit den Gothen ſchloß Avitus ald Feldherr 
416, auf Befehl des Feldherrn Conjtantius, einen 
Dertrag, gemaß welhem die Prinzeffin Placidla (früher 
Gemahlin des Gothen: Könige Ataulf, dann fpäter 
Gewahlin dieſes Conſtantius und Mutter Valenti— 
nfang'IIE.) zuruͤck und der gothiſche Prinz Theodorich 
als Geiſel uͤbergeben wurde. Aetius unternahm 
nichts ohne dieſen Avitus, der Ihm überall die beſten 
Dlenſte leiſtete. Als Theodorih1. Narbonne belagerte, 
brach er, auf einen bloßen Brief bes Avitus, die Bez 
lagerung wieder ab, fo ſehr ſtand diefer Feldherr im 
Anſehen. Hofranfe befhleunigten deu won Außen vor— 
bereiteten Sturz der roͤmiſchen Monarchie. Valen— 
tintan III. wurde, ale er die letzte Wehre feines er: 
ſchuͤtterten Throues, den Feldherrn Aetius, erſtochen 
harte, von den Anhaͤngern deſſelben vom Throne herab— 
geriffen und erwärgt. Der Anftifter der Verſchwoͤrung, 
Maximus, deffen Gemahlin von NWalentinian III ent» 
ehrt worden war, beftieg über des Kaiſers blutigen 
Leichnam defen Thron und Ehebette. Endoxia, uns 
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willig, beldes mit dem Moͤrder ihres geliebten Gemahls 
theilen zu muͤſſen, berief die Vandalen, dleſe erſchie— 
nen auch, und pluͤnderten Rom 14 Tage lang. Marimus, 
der ſich auf gar keinen Ueberfall vorbereitet hatte, ſuchte 
feine Rettung in der Flucht, .auf der Ihn aber die 
Homer feltft in gerechter Wuth, als Iirfahe vom Tode 
des tapfern Feldherrn Aetius, des Kalferd, und alio 
auch vom jetzigen Ungtüde, mit Steinen todt warfen, 
u. feinen Leichnam zertraten u. zerriffen. — Unterdeſſen 
hatte Avitus die Herrfhaft In Gallien trefflih ver: 
waltet; Fein Volk, fo drohend feine Stellung auch ſein 
modte, wagte es, fo lange Avitus Statthalter- in 
Gallien war, die römifchen Provinzen anzugreifen, und 
feines Anfeheng, wie feiner Maasregeln Folge war es 
auh, daß die römifhe Herrfhaft in Gallien länger 
dauerte, als das roͤmiſche Deich felbit. Eben befand er 
fih beidem Weſtgothen-Koͤnige Theodorich II. aufeinem 
Befuche, als die furchtbare Kunde von Kaiſers Mari: 
mus Tode und der Eroberung und Pluͤnderung der al- 
ten Hauptitadt der Welt durch die Vandalen nah 
Galllen erfholl, da munterte ihn Theodorich auf, 
feibft den Purpur zu nehmen: „Steig du auf den 
Thron‘, fagte er, „fo lange du das Reich verwalteit, 
fouft du feinen treuern Soldaten als mich ſehen.“ And 
die roͤmichen Legionen in Gallien waren damit zufrie— 
deu, daß ihr OterfeldGerr Kaifer werde, und fo wurde 
Avitus den to. Juli 455 (m. er) in Gallten zum 
Kaiſer ausgerufen, am namlihen Tage, wo die Stadt 

Sabaria in Pannonten durd ein Erdbeben einftärzte. 
Ein unguͤnſtiges Vorzeichen! Er eilte über die Alpen 
und hielt feinen Einzug in Nom, lich ſich aber durch 
die ſcheinbare Ruhe der gleifenden Roͤmer un 

Eonv. Ser. II- > 
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und feine Wachen, bie gothiſchen Hilfsvoͤlker, wieder 
nad Haufe ziehen. Laͤngſt war der Abzug derſelben 
erwartet, und kaum waren fie fort, fo brach auch der 
feingefponnene Hodverrath, der vorher nur geklommen 
batte, In Flammen aus. Ein Auſſtand noͤthigte den 
ſich ganz fiher auf dem Throne wähnenden Avitud, den 
Scpter des roͤmiſchen Reiches mit dem Krummſtabe 
eines Bifhofs von Plagenza zu vertaufhen (17. Mat 
456). Noch jeßt die Nahftellungen des römifhen 
Senates fürdtend, wollte er in fein Vaterland fluͤch⸗ 
ten, ſtarb aber unterwegs, einer längern Herrihaft 
würdig. Er hinterließ in feinem Sohne Ecdiciug einen 
Erben feiner Tapferkeit; der berühnite Sidonius Apol⸗ 
linaris war fein Schwiegerfohn. 

Avitus, ein Neffe des Kalferd Avitus, verdienft- 
voller Erzbiſchof von Vtenne, war auch ein trefflicher 
Dichter. Man bewundert die Zlerde und Anmuth fet: 
ner Gedichte, welche weit über den Geiſt feiner Zeit 
erhaben find, ia fid) dem des auguftifdien Seitalterg 
nabern. Er befang in Herametern die Urgeihichte 
der Welt, die Entftehung des Uebeld, den Machtfprich 
des Schoͤpfers, die Sundfluty, und den Zug ber 
Israeliten durch dad rothe Meer. 

Avis, Hauptort einer Landfchaft Portugals und Sitz 
des Avlz-Ritterordens, mit 1500 Einw. Diefer Ritter: 
Orden entftand durch einen Verein von Rittern gegen Die 
Mauren. König Alphons Henriquez von Portugal lich 
durd den Papſt diefen Verein, der fih die neue Rit— 
terſchaft nannte, zu einem geiftiihen Orden erheben 
(1162), und fhenfte Ihm 1166 die Stadt Evora, von 
welcher Zelt an bie Ritter fih Ritter von Evera nann: 
ten, Diefen Namen vertaufgten fie aber ſchen 1211 
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mit dem der Ritter von Aviz, weil ihnen Alphons IL. 
die Stadt Avlz, weiche fie fo tapfer gegen die Angriffe 
. der.Mauren vertheidigr hatten, geſchenkt hatte. Diefe 
Einrihtung dauerte bis 1585, wo Johann J., König 
von Portugal, einen Sieg uͤber König Johann I. von 
Caſtilien erfocht, und darauf die Großmeliter - Stelle 
diefes Ordens an fi rifi, und den Rittern verbot, die 
fpanifhen Calatrava-Ritter, unter welden fie bisher 
getanden waren, fernerhin als Dbere anzuerkennen. 
Diefe beflagte fih zwar darüber bein Concilium zu 
Bafel, welches auh zu Ihren Beſten entfchled, aber 
der König Johann war zu fhwad), den Ausfprud) des 
Concillums in's Werk zu feßen, und fo blieb auch der 
Avlz- Orden unabhängig u. das Großmelſterthum bei der 
Krone Portugal bis auf den heutigen Tag. Im Jahre 
1789 verwandelte die Koͤnigin Marla ihn in einen Mi— 
Itär = Verbienit : Orden, deſſen Mitglieder in 6 Groß: 
Kreuzen, in 49 Commandeurs und in einer unbeſtimm— 
ten Zahl Rittern beitehen. Das Ordenszeichen ift noch dag 
alte, ein goldnes grüm ematllirtes Kreuz, an den En— 
den Iiltenförnig verziert, dem die Königin Marla noch 
ein roth emaillirted Herz darüber hinzufügte, 

Avokatorien, Helmrufungen. Beim Anfange 
eines Krieges pflege ein Staat folde ergehen zu laſſen, 
um feine im feindtihen Lande fi aufhaltenden Unter: 
thanen zurüdzurufen. 

Avrange, Stadt im franz. Departement Manche 
mit 5,500 Einw. 

Awaren (Avaren), ein Fanfafifcher Roltsftanm, 
welcher 560 n. Chr. zuerft an den Ufern der Donau 
erſchien und dann fih in den verlaßnen Wohnfigen 
der Longobarden in Pannonten nlederlleß ‚ wo er 

22 * 
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ein furcht bares Reich bildete, auch ſich erhalten haben 
wuͤrde, wenn er die unterworfenen ſlaviſchen Voͤlker— 
ſchaften nicht ſo hart gedruͤrt u. dem durch Adelgis (ſ. d.) 
errichteten Bunde gegen Karl den Großen nicht beige— 
treten ware. Denn bdiefer Kaifer kam dem Plane 
des Bundes zuvor, und hatteden bayerifhen Herzog 
Thaſſilo, wie die longobardifhen Herzoge, che fle nue 
dachten, daß er etwas von dem geheimen Bunde wiſ— 
fen £ünne, in feiner Gewalt. Mit einer ungeheuern 
Macht 308 er darauf den Awaren, als Mitgliedern des 
Bundes, entgegen, und unterwarffie nach vergeblichem 
tapfern Widerftande. Ein Theil davon fehrte in ihr 
Narerland zuruͤck, wo fie ſich noch befinden, ihr Shan 
Awaren-Chan, der feit 1807 den Titel eines ruffifchen 
Rieutenants und einen Gehalt von 10,000 Eilberru: 
bein erhielt, teilt 2000 Mann in's Feld; feine Grofs 
fen aber 10,000. 

; eig a, ein großer Fluß aufder Halbinfel Kant: 
ſchatka.“ 

Are. Innerhalb einer krummen Linie, z. B. eines 
Halbzirkels, laſſen ſich gerade Linien parallel ziehen, 
laͤßt man auf dieſe Parallel-Linien eine andere gerade 
Linie perpendikulär fallen, dergeftalt, daß fie diefelben 
perpendifulär in zwei gleihe helle theilt, fo heißt 
dich die Are der frummen Linde. Eine gerade 
Linie, welhe von einem Punkte in der Peripherie 
durch den Mittelpunkt der Kugel zum entgegenyefeß: 
ten Punfte der Peripherie gezogen wird, heift Ure 
der Kugel, Kine gerade xinle, welde aus der 
Spitze eined Kegeld auf den Mittelpunkt der Grund: 
Flaͤche gezogen wird, heißt die Are des Kegels. 
Erd: Xre If die Linie, welche man fid durch die 
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beiden Pole und den Mittelpunkt der Weltfugel ge- 
zogen denkt. 

Arel, eine alte Stadt In der Graffchaft Flandern, 
mit 2,200 Einw. Als Philipp der Fromme, Herzog 
von Burgund, bie Stadt Gent belagerte, fandte Arel 
ihr Hilfoͤtruppen, worhber diefer Herzog aufgebracht 
wurde, und Axel gaͤnzlich zerſtoͤrte. 

Axerete Glaſius), genueſiſcher Admiral, war 
von ſehr geringem Herkommen, daher der Adel dieſer 
hohen Stelle wegen ihn ſehr beneidete. Axerete's 
Ruhm ſtieg aber deſſen ungeachtet von Tage zu Tage, 
beſonders als cr 1455 das große Sectreffen wider die 
Arragonler gewann, worin er die Koͤnige Alphons V. 
von Arragonien und Johann von Navarra, nebft dem 
Großmeiſter des Jakobiter-Ritter-Ordens, Heinrich, 
gefangen nahm. 

Axinit, Thumerfteln, ein Fofiil von nelfendrauner 
Farbe, von verfhledenen Graden der Höhe, die in 
„Pflaumen: und Veilchenblau, Perlgran, ja ſelbſt in 
Gruͤngrau uͤbergeht. 

Axiome. Grundſaͤtze, von welchen man in wiſſen— 
ſchaftlichen Syſtemen ausgeht, heißen, wenn es theo— 
retiſche Saͤtze ſind, deren Gewißheit unmittelbar ein— 
leuchtet, AUriome, wenn es praktiſche Saͤtze find, de— 
ren Ausfuͤhrbarkeit unmittelbar eingeſehen wird, aber 
Poſtulate. Veide, Arlome und, Poſtulate find indes 
mongtrable Saͤtze und werden in den Miffenfhaften als 
Elementar⸗ oder Fundamental: Saͤtze gebraucht. Beiden 
Alten heißt Ariom (43.20460) oft auch ſoviel als Urtheil 
oder Satz uͤberhaupt. 

Axones, der Name ar hölzernen Säulen, worauf 


der attifche Geſetzgeber Solon 595 v. Chr. feine Se: 
feße verewigte. 

Art, ein Werkzeug, welches an einer Seite fcharf 
zugefhliffen, an der andern aber mit einem breiten 
eifernen Kopfe verfehen Kir. 

Art-Drden. Die Damen von ber Art hießen die 
Mitglieder des von Raimund DBerengar, dem Ichten 
Grafen von Barcellona, 1148 geſtifteten Frauen-Or— 
dens, zum Andenken der tapfern Vertheidigung Torto— 
ſa's, welche gegen die Mauren von den Frauen ge: 
leiſtet wurde. 

Axum, einft die Hauptitadt eines mächtigen Koͤ— 
nigreiches in Habeſch, deren Truͤmmer jept wieder 
‚ entdedt worden find; fteinerne Stufen führen auf die 

nahen Hügel, in deren einem Grotten und Gemäder, 
von Säulen gejtüst, eingehauen find, man hält fie für 
dad Grab der Königin von Saba. Dann find noch 
merfwirdig: der Koͤnigsſtuhl aus Granit: Quadern, 
2 Gruppen von Obelisken und einem Steine mit grie= 
hifher Inſchrift, welche Arum als den Mittelpunft 
eines maͤchtigen Reiches ruͤhmt. Die chriſtliche Reli— 
gion verbreitete ſich hier durch den heil. Athanaſius, 
welcher den Frumentlus als erſten Biſchof den Aethiopern 
gab. Im Jahre 470 und 480 wurden viele Felſen— 
Kirchen erbaut. In der Hauptkirche (in der Mitte 
eines alten Tempels) wurden die Könige von Habefch 
gekrönt. Die heutige Stadt har ungefähr 600 Käufer 
und wird durch einen Fluß bewaͤſſert. Im Jahre 1551 
wacht fie dur Mahomed, den König von Adel, ver: 

rannte. = 

Avamonte, einſt die Hauptitadt eines maurifhen 
Koͤnigreiches, und wegen der hier gehaltenen vielen 
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Turnieren in den Nomanzen berühmt, nun eine freund: 
liche Etidt in Sevilla in Spanien, mit 5,500 Einw. 

Ayar, auch Mais, der ahte Monat Im fyrifchen 
Kalender, entfpriht der Seit unſers Mat. i 

Avenar (undlſche Mythol.), ein Sohn des Schiwa, 
den er mir Wiſchnu zeugte, als dieſer ſich in die Mo: 
venl verwandelt hatte. Die Indier verehren in ihn 
den Schutzherrn der Welt, der guten Ordnung und 
Polizei. Er gehört Indeffen nicht zu den Göttern er— 
fen Ranges, und kit der einzige Gott, dem biutige 
Spfer, Hähne und Zlegenböde geopfert werden. 

AUynan, Annam, f. Cochinchina und Tunkin. 

Ayrant (Pierre), geb. 1556, yet. 1601, einer der 
audgezeihnetjten Rechtsgelehrten feiner Zeit, cin 
denfender Kopf, guter Bürger und muthiger Mann, 
der fih nicht fheute die Gebrehen der Verwaltung aufs 
zudeden. Er jtarb aus Gram über den Eintritt ſeines 
aͤlteſten Sohnes in den Zefulten- Orden, aus weldhen 
er ihn, ungeachtet der Verwendung feines Könige, ja 
felbit des Papſtes, nicht zurüd erlangen fonnte. — Er 
ſchrieb in dieſem Betreffe nodh ein Wert! De Jure 
patruo. Par. 1595. 8., weldes von feinem Enkel 
Menage, dem Blographen felned Großvaterd, den 
Klagen der Phllomele verglihen wird, welcher Ihre 
Zungen geraubt wurden. = 

Aprer (Jakob), einer der truchtbarften Dichter fel- 
nes Zeitalterd, war ein Zeitgenofle und Schuͤler bes 
Hand Sachs, und -frarb als Gerichts = Profurators 
1605 zu Nürnberg. Er lieferte die erſten Verſuche 
deutfher Singfplele und machte mit dem Stüde „Die 3 
böfen Weiber,“ 1598 den Anfang. 

Azara (Mitter von), geboren zu Barbanales in 
Yıragonien 1751, geftorben 1804. Er wurke 1765 
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ſpaniſcher Reſident zu Non, wo die Beſchluͤſſe von 
Parma and die Aufhebung der Jeſuiten, ihn Gpick 
Maum genug für felne Talentegaben. — Azara behaup: 
tete feſt, daß Papft Clemens XIV. an Vergiftung gez 
ſtorben ſei; er war es auch, der die Wahl Pius VE 
bauptfächlich durchzuſetzen verftand. Er wußte lich auch die 
Achtung Kalfer Joſephs I. in Hobem Grade zu ver: 
fdafen. Zur Zelt der Revolution Frankreichs blieben 
feine weifen Ermahnungen alle ungehört, befondere 
fon deswegen, weil er zur Aufhebung ded Jeſuiten— 
Ordens beigerragen hatte. Bald drangen die Vege— 
benheiten von 1796 auf den SKirhenftaat ein, und 
Buonaparte ſtand fchon in Bologna. Da gedachte man 
des vergeſſenen Azara's und fendete ihn ab, mit dem 
Dberfeldheren zu unterhandeln. Azara bot die ganze 
Macht feines perſoͤnlichen und dipfomatifhen Charak— 
ter&auf, dennod vermochte er Nom nur zu einen unge 
heuren Preife von 157. Millionen Livred nuran Geld zu 
retten, aber der Lohr, deu er ärndtece, war Undank. 
Han mißbilligre niht nur die ganze Verhandlung, ſon⸗ 
dern knuͤpfte noch Unterhandlungen mir Dejterreich an, 
was alles den fhimpflihen Frieden von Korrentino 
11797) und tie Empörung In Nom, dann die Abfühz 
zung des Papſtes nach Franfreid 1793 zur Folge 
hatte. «Sein Hof bericf ihn jetzt zurück, und auch 
für ihn verwandte Azara ſich in Franfreich trefflich. 
Azara war, wie ein großer Diplomattter, aud ein gro= 
fer Geichrter und Befhüser der Künjte und Wiſſen— 
fhaften. Er forgte befonderd für den berühmten 
Menge, und nad Menge Tode für deſſen Familie; 
auch die Ausgabe der ſaͤmmtlichen Werke Diefed großen 
Kuͤnſtlers geſchah auf feine Veranſtaltung. 
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Azaria, der Prophet, ein Sohn Obeds, unter dem 
Könige Afa in Judaͤa. Als diefer König den Mohren 
unter Ihrem Könige Zara eine große Niederlage bei: 
brachte, wuͤnſchte Azaria ihm Gluͤck, bar Ihn aber für 
diefe Gnade Gottes doch dadurch feinen Dank zuerit 
auszudruden, daß er allen Goͤtzendienſt abfihaffe, was 
der Koͤnig aud that. Als fpäter dicfer König in die 
Hände des Koͤnigs von Israel fiel, befreite ihn Azaria 
wieder. Die Kirhe feiert fein Gedachtniß den sten 
Februar. 

Azem, aſiatiſches Koͤnigrelch im mitternächtlichen 
Theile der Staaten von Ava. Es iſt ſehr fruchtbar, 
bat Gold-, Silber-, Bleh- und Eiſen-Vergwerke, 
welche dem Koͤnige gehoͤren, dann eine große Menge 
Lack, welcher den beſten Firniß in ganz Aſien liefert. 
Die Einwohner ſind von ſhoͤnem Wuchſe, Goͤtzendie⸗ 
ner und haben Vielweiberei. Das Hundefleiſch iſt 
bei ihnen ein Leckerbiſſen. Die Hauptſtadt heißt 
Chernoug. 

Azimuth, der Winkel am Zenith eines Geſtirns, 
den der Scheitelkreis deſſelben mit dem Mittagskreiſe 
eines Ortes macht. Das Azimuth kann öftlich oder 
weſtlich ſeyn, je nachdem feine Grade von dem Mit⸗ 
tagskreiſe gegen Morgen oder gegen Abend gezaͤhlt 

‚werden. Iſt ein Geſtirn fo eben im Durchgange durch 
den Mittagskreis begriffen, fo iſt fein Azimuth o. 
Kennt man die Höhe und dag Azimuth eines Ster⸗ 
ned, fo kennt man auch feine Stelle genau. Beides 
wird durch den aftronomifhen Qundranten, an wel: 
chem fih zu diefem Zwede ein in Grade abgetheilter 
Kreis, der Horizonthalkreig, befindet, gefunden. 

Azimuthal-Uhr, eine horizontale Sonnenuhr 
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mit einem fenfrehten, fih parallel verfchiebharen 
Zeiger, welcher durch feinen Schatten unmittelbar 
die wahre Zeit und das Azimuth der Sonne, ſo wie 
mittelbar auch die Höhe der Sonne über dem Hort: 
zonte und die Zeit ihres Auf- und Untergangs für 
jeden beftimmten Tag angiebt. Sie hat auch vor 
allen andern Sonnenuhren noch das voraud, daß fie 
durch den Einfluß der Strahlenbrehung nicht unrichz 
tig wird, indem diefe nur den Schatten des ſenk— 
rechten Stiftes verfürzt, aber feinen Winkel mit der 
Mittags Linie (den Stundenwinkel) nicht dndert. 

Azincourt, ein Dorf im franz. Departenm. Pag 
de Calalis, wo die Bluͤthe des franzoͤſiſchen Adels im 
Treffen gegen die ungleid, ſchwaͤchern Engländer, durch 
die Geſchicklichkeit der englifhen VBogenfhäsen (den. 
25. Okt. 1415), größrentheils zu Grunde gerichtet 
wurde. 

Azmer, Stadbtuud vorderindiſche Provinz mit einem 
feſten Schloffe. Man bereitet dort viel Salpeter. 

Azo, Stadt in Hftindien, am Fluffe Layne, an 

der Graͤnze des Koͤnigreiches Azem. 
Azo, Lehrer des beruͤhmten Accorſo und ſelbſt einer 
der erſten Lehrer des roͤmiſchen Rechts auf der Bul- 
verfität Bologna, ftarb dafelbft 1200. Seine Summa 
"und die Gloffen über die Digeften und den Coder 
wurden zu Speyer 1482 In Fol. gedrudt. 

Azoren (Habihts- Infeln), afritanifhe Infeln im 
atlantifhen Meere, von ihren Entdeckern, den Por⸗ 
tugiefen, fo genanıt, weil man dort fo viele Habichte 
fand. Es giebt 9 folher Inſeln, die groͤßtentheils 
aus vulkanlſchen Felſen beftchen, von denen der Piko 
der hoͤchſte tft, und die aͤußerſt fruchtbar find, fo daß nicht 
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nur alle europälfhen Fruͤchte, fondern auch Suͤdfruͤchte 
hier fortfommen. Die Zahl der Einwohner befäuft 
fit} auf 160,000, welde groͤßtentheils Greofen per: 
tugiefifher Abftammung, find. Sct. Miguel, Piceira 
und Piko find die bedeutendſten der Azoren.” Die 
Azoren gehören der Krone Portugal. Der Sis des 
Gouverneurs fit zu Angra. Der anf den Azoren 
wachfende Bein It unter dem Namen Wein von 
Fayal in Europa befannt. Der eigeutlihe Entdeder ber 
Azoren war Joſna van der Berg aus Vruͤgg in Flandern, 
daher dieſe Infeln auch flandrifhe, flämifhe heißen; 
er wurde auf einer Fahrt nach Liſſabon dahin ver— 
fhlagen, worauf auf Betrieb des berühmten Heinz 
rih3 des Scefahrers (f. d.), die Portugiefen davon 
Beſitz nahmen (1446), und (1449) eine Kolonte hin: 
fandten. 

Azotus (Asdod), eine Hauptſtadt der Philiſter; 
fie wurde ſpaͤter dem Stamme Juda zugetheilt, be— 
hauptete aber bald wieder ihre Frelheit, bis ſie end— 
iich vom Macchabaͤer Jonathan zerſtoͤrt wurde, bie 
Roͤmer erbauten ſie wieder, aber weiter einwaͤrts. 

Azrae, bei den Muhamedanern der Todesengel. 

Azteken, der alte nationelle Name der Merika: 
ner. 

Azuager, ein .nomadifhes Volk in Nordafrika, 
von arabifher Abkunft.: Es will von Shriften ſtam⸗ 
men und bezeidhnet deswegen einen Theil des Kör: 
pers mit einem Kreuze. 

Azur, himmelblau, die Franzofen nennen aud fo 
den Lafurfteln, 

Azvmiten (ungeſaͤuerte), ein Spottnamen, welchen 
die Chriſten der grlechiſchen Kirche denen der abend: 
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Tändifchen gaben, weil diefe beim Abendmahle unge- 
fänertes Brod genießen. 

Azzaps, eine vorzüglih zu Schanz- und Belage— 
tungsarbeiten beftimmte Abtheilung des türfifden 
Supßvolfs. 

Azzollint, der Name zweier ftallenifchen Dichter, 
1) geb. zu Fermo 1625, geit. zu Nom 1669 ald Gar: 
dinal; 2) Lorenzo, Biſchof zu Narni, get. 1652, als 
er eben zum Gardinal ernannt worden war. 





B, in allen Sprachen der Europder der zweite Buch⸗ 
ſtabe des Alphabets, wird auch oͤſters als Abkuͤrzungs⸗ 
Zeichen gebraucht, z. B. B. Beatus, der felige, B. auf 
preuß. Minen Breslau, auf dftreich. Kremnis, BB. 
Dad Muͤnzzeichen Straßburgs. B. ‚ald Zahl auf alt: 
roͤmiſchen Infchriften ſovlel als 500, auf Courszetteln 
Briefe ſtatt Geld. Bco. (kaufmaͤnniſch) Banko. B. 
L., Bencvole Leetor, B. V., Beata Virgo, Bto. 
kaufm. Brutto, B. Z. Banfo Zettel. In der Mufit 
bezeichnet B unter den Klangftufen der diatontfche 
hromatifhen Tonleiter den um einen halben Ton 
erniedrigten Ton h, bie Fleine Kerze zug, die reine 
Quinte zu cs. Man bedient fi aber dieſes Vuch— 
ftabens auch bei der Vorzeichnung (f. Verfeßunge: 
jeihen). Die Alten bezeihneten in der Muſik mir b 
die zweite Stufe Ihreg mic a anfaugenden Tonſyſtems, 
die einzige Stufe bei ihnen, welche zwei um einen hal: 
ben Ton verfchledene Salten hatte. Die nicdrigere 
wurde mit dem Fleinen b, die höhere mit einem großen 
oder vieredigen B bezeichnet. B dur iſt in der no: 
dernen Muſik diejenige der 24 Ton-Arten, in weicher 
der Ton b als Grund: Ton der harten Ton-Art ange 
nommen wird. Damit diefer Grund: Ton in feiner 
Tonleiter die reine Quarte erhalte, muß der Ton e 
einen halben Ton erniedrigt und in es verwandelt 
werden. Bmoll iſt diejenige Ton-Art, in welcher der 
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Ton b ale Grund: Ton der weihen Kon: Art angenom: 
men wird; außer der Crniedrigung des Grund -Tong 
durch das Beiden b von der h Stufe müſſen ned die 
Töne e, a, dund g um einen halben Ton erniedriget 
werden. Die Vorzeichnung beſteht demnach aus fünf b. 
Bon vielen Tonküntlern wird mit dem Aus drucke bull 
auch unfre b Eaite bejeidnet. 

Baaderfhe Gradirung, die vom Ef. baverl: 
fhen Ober-Bergrathe v. Baader bei einigen bayeriſchen 
Salzwerken eingeführte Gradirung, nad welder die 
Sole in viclen fehr flahen, über einander ftehenden 
Behältern einige Zeit der Luft und Sonnenwaͤrme aus: 
gefest, folglich nah Art der Seefalz- Erzeugung durch 
langfanıes Verdungten das Salz gewonnen wird. 

Baake, beiden Schifern ein gewiſſes Seihen, 
weiches ihnen anzeigt, entiweder wo Aufurt und Ein— 
fahrt iſt, oder wo tie fih vor Klippen oder fonftiger 
Gefahr zu hüten haben. Es beftehen foldhe Zeichen 
entweder in hohen Feuerzeihen, Wacht- oder Leucht⸗ 
thärmen,, welche am Strande unterhalten werden, 
oder auf der Eee felbft in Tonnen an Ketten oder ans 
dern Dingen. Zu Unterhaltung diefer Einrichtungen 
wird von den Ediffenden ein gewiffes Baaken- vder 
Tonnen-Geld entrichtet. 

Baaken, der Dame der hornartigen, nılt Haaren 
befenten Platten im Oberfiefer des Wallfiſches, welche 
bad befannte Fiihbein geben, wozu etwa 500 beim 
Wallfiſche brauchbar find, obgleich Ihre Geſammtzahl 
übes 700 ift. 

Baba, türkifher Ort In Rumelien, größteutheils 
von Chriſten bewohnt. 
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Babadagi, Stadt in Numelien und gewoͤhnll⸗ 
her Stk des Pafcha von Sitiftrien. 

Bab al Mandab (Thorder Trauer), eine Meer: 
Enge, duch welhe das rothe Meer mit dem ind: 
ſchen Meerbufen verbunden wird. 

Baarrecht, im Mittelalter die Gewohnheit, ben= . 
jenigen, der ald Mörder angeklagt oder verdaͤchtig 
war, an die Bahre zu führen, auf welcher der Er: 
mordete lag, und ihn den Leichnam berühren zu Taf: 
fen. Flieng diefer an zu bluten, fo wurde der Anz 
geklagte für ſchuldig erflart. 

Babenberg, (Albert, Graf von). Er war aus 
einem berühmten Gefchlehte entfproffen und einer 
der mäctigiten Großen in Deutfchland. Inter Kal: 
fer Ludwigs des Kindes ſchwacher Regierung, def: 
fen Befehle man gar nicht achtete, war in Deutſch⸗ 
land alles in Verwirrung und innerer Fehde begrif- 
fen. Der Biſchof Rudolph vou Würzburg hatte fi 
mit dem Grafen von Babenberg entzwejt, dafuͤr fiel 
ihm diefer in fein Gebiet, eroberte und zeritörte 
die Stadt Würzburg und tödtete Conrad, den Brut: 
der des Biſchofs. Wegen diefer sffenbaren Brechung 
des Laudfriedeng, erklärte ihn der Kalfer Ludwig für 
einen Relchsfeind und zog mit einen Heere auf ihn 
108, doch Albert lahte des Ohnmaͤchtigen In feinem 
fetten Schloſſe. Der Kalfer wußte fid) feines Rathes 
zu erholen, wie dem Grafen beizufommen wäre, da 
erbot fih der Bilhof Hatto von Mainz auf eine 
leichte Art ihm den Mächtigen in die Hände zu ſpie⸗ 
len. Gr kam aufs Schloß des Grafen und fuchte 
denfelben zu bergeugen, wie angelegen ed bem Nat: 
fer gel, auf eine gütlihe Are mit ihm zu unterhan: 


— 3582 — * 


deln, ſtellte ihm auch vor, daß Ungehorſam wider 
den geſalbten Gebieter nie ein gutes Ende nehmen 
werde, und daß er ja doch nicht ewig wie ein Dachs 
in ſeiner Veſte leben wolle, verſprach ihm auch mit 
heiligem Eide, Ihn wieder unverſehrt zuruͤckzubringen. 
Durch die Ueberredung und das eidliche Verſprechen 
bewogen, willigte der Graf ein, ſie beſtiegen ihre 
Pferde und trabten wohlgemuth dem Lager zu. Auf 
einmal aͤußerte ſich der Biſchof, daß er einen Anfall von 
Unpaͤßlichkelt bekedmme, was daher ruͤhre, weil er noch 
nuͤchtern ſel; er bitte daher den Grafen, umzukehren, 
um noch ein Fruͤhſtuͤck im Schloſſe einzunehmen. Dieſer 
willigte gerne ein. Nach genoſſenem Fruͤhſtuͤte machten 
ſie ſich wieder auf den Weg. Im Lager angelangt 
wurde der Graf fratt einer Unterredung mit dem Kalſer 
ſogleich in Verhaft genommen und das Todesurthell 
über ihn ausgeſprochen. Er wandte fid an den Bifhof 
und erinnerte denfelben des geleiſteten eidlichen Ver— 
ſprechens, doch Hatto ließ ihm höhnend fagen, was er 
denn wolle, er habe ja fein Berfprehen erfüllt, und 
den Grafen aufs Schloß zuruͤckgebracht, er folle fi nur 
des Frühftüdes erinnern, er habe je nicht gelobt, ihn 
zweimal zuräd zu bringen. Der Graf wurde hinge— 
richtet und feine Güter eingezogen. Sein Sohn Albert 
aber erhielt dod) darauf das Markgrafthum Oeſtreich, 
das feine Nachkommen, weiche Herzoge wurden, bis 
1246, ald in welchem Jahre die Linie mit Heintih V. 
ausſtarb, befaßen. 

Babenhaufen, fürft. fuggerfher Marktfleden u. 
anſehnliche Herifhaft im Oberdonau-Kreiſe Bayerns, 

Babiniſche Republik, eine Geſellſchaft, welche 
Pſamia, Herr zu Bablna, ein Spaßmacher am Hofe 
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Koͤnigs Sigmund Auguſt von Polen, ſtiftete. Ihr 
Zweck war, uͤble Gewohnheiten laͤcherlich zu machen. 

Babia Gora, einer der hoͤchſten Berge ber Kar— 
pathen. 

Babo (Franz Marla), geb. 1756, war Profeſſor der 
Hefthetit zu München, und hatte die Auffiht über das 
Eöufgl. Theater. Seine dramatifchen Werke gehören 
zwar nicht zu den vollendeten, zeugen jedod von den 
glädlihen Talenten ihres Urbebere. Eigentliche Epoche 
zu maden gelang Ihm durch fein Trauerſpiel Otto von 
Wittelsbach (1782), wach Goͤthe's Goͤtz von Berlichingen 
das erfte Ritter-Schauſpiel, welches eigentlich aufführ: 
bar war, und ſich aud vor vielen nachfolgenden auf: 
zeichnete. Auch in bürgerlichen S-haufpiele zeichnet fi) 
dag von ihm verfaßte Stuͤck: „das Bürgerglüd“ aus. Es 
gelang ihm, darin Einfachheit und Popularität in dem 
Grade zu treffen, In welchem fie ohne Anfopferung des 
guten Gefhmades zur dramatifhen Bearbeitung einer 
wahrhaft gemeinnüßigen Sdee gehören. Noch bemer⸗— 
ten wir das von ihm verfaßte Schaufpiels „bie Stre= 
lißen.* 

Babrtag, ein griehifher Fabeldichter, von deffen 
Werfen wir aber Leider nur Bruchſtuͤcke beſitzen; er 
lebte vor Auguſtus. 

Babur ben Balſankor, ein Enkel Tamerlan's, 
beherridte einen großen Theil Perfiend.. Seine Ne: 
glerung war fehr unruhig, weil er in beitandigen Kaͤm⸗ 
vfen mit feinen beiden Brüdern Mahomed und Alaed— 
dewle verwickelt war, benen er bald Ihre Veſitzungen 
nahm, bald die feinigenan fie verlor, endlidy gelang eg ihm, 
feinen Bruder Mahonich gefangen zu bekommen, den er 

Conv. Lex. II 23 


x 


— 35 
hinrihten ließ. Auch mit den Zurfomannen war er 
in beftändigem Kampfe, bi8 er endlich mir dem Sultan 
Abu Satd einen Frieden fhloß. Er ftarb 1456 noch 
ſehr jung. 

Babur ben Dmar Scheich, ein Nachkomme 
Tamerlan's, Stifter der Dynaſtie ber Baburiden oder 
fogenannten Großmoguls im noͤrdlichen Indien. Er 
wurde 1385 geboren, und erhielt von feinem Vater 
deifen Neih Undelan. Als er den Thron bejtieg, war 
er noch fehr jung und unerfahren, was feine Oheime 
reiste, die Herrſchaft an fi zu reifen; allein fie hat⸗ 
ten fih getäufht, denn Ihr Angriff mißlang nicht nur, 
fondern da Baburn das Kriegeglüd gelächelt hatte, fo 
wurde er felbjt zum Eroberer; Im Jahre 1500 eroberte 
er Samarland, 1504 Kandahar und 1508 Kabul. Immer 
weiter breitere DBabur feine Eroberungen aus, und 
fiand eben mit elnem Heere am Indus, als Empoͤrun⸗ 
gen im Innern des Landes feinen Plan vereftelten. 
Jedoch 1525 erfhien er abermals mit 10,000 auser: 
lefenen Neitern, der Shah Lodl von Delhl 309 dem 
Eroberer mit 100,000 Mann, aber lekder ungeuͤbten 
Truppen, entgegen. Die Schlacht gieng verloren, Lodi und 
eine große Zahl der Scinigen bedetten dag Schlachtfeld, 
So wurden Delhi und Ayra Provinzen Baburs, der, 
während er zugleich mit Empörungen im Innern 
fortwährend Im Kampfe war, do feine Waffen fies: 
reih noh nach Dekan, Guſurat und Vengalen trug. 
Babur ftarb 1550 und hintertieß das Held ſeinem 
Sohne Humajun Mirfe. Er hatte felbit In tatariſcher 
sprache feine Lebeusgeſchichte befhrieten. Einer fel: 
ner mädtigften Nachfolger aus feiner Familie war 
Aureng-Zeb (f. d.). Der legte aus dieſem Stamme war 
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Schach Alem, welcher von 1780 bis 1806 regierte; gegen 
das Ende feiner Regierung zu befanden fich aber feine 
Provinzen alle in der Macht der Rohilla's, Afganen, 
Mahrarten und Engidnder. Sein Sohn Afbar erbte 
feiner mädıtigen Vorfahren Icere Titel. 
Babylonien, fpäter Chalddaa (jebt Irak Arabi), 
umfaßte gegen 2000 Q. Meilen und war öftlih vom Ti⸗ 
gris, weftlih vom Euphrat begranzt. Früher war es 
Immer Steppenland, aber der Fleiß der Einwohner 
wuste Durch Canaͤle und angelegte Seen es in frucht⸗— 
bares Land umzuſchaffen. Dem Fleiße der Einwohner yalf 
treurih die Beſchaffenheit der Yage ded Landes, denn 
der Euphrat, der nur in einem feihten Bette Läuft, 
überfhwenmmt, wie der Nil, regelmäßig alle Fruͤhjahr 
daß Land und befruchtet ed. Mit Ausnahme der Ey: 
preffen und Palmen hat dieſes Land feine Baͤͤme. Den 
Mangel an andern Bau: Materiatien erfeste die Natur 
durch häufige Ziegel: Erde, welche, gebrannt, ſolche 
dauerhafte Steine gab, dap fie fu dein dtutnen noch jetzt 
der Witterung widerftehen. Statt ded Moͤrtels be— 
. diente man fid) ded Eröharzes. Zum ‚Handel bot ſchon 
‚ bie treffliche Lage des Kandes die Hand; in der Mitte 
zwiſchen dem Indus und dem Mittelmeere, war c8 der 
natuͤrlicheStapelplatz für die Waaren des Oſtens, weiche 
dem Werten zugeführt wurden. Don Babylon, der 
fo beruͤhmten Hauptftadt des Landes, die einſt einen 
Umfang von 480 Stadien hatte, finden ſich jcht nur 
noch Ruinen bei der Stadt Helle. Die Bewohner Ba⸗ 
byloniens gehörten zu den alteften Wöllern der Welt; 
ihre Sprade, ein affprifher oder arabifher Dialekt, 
wenn diefe Spraden nicht felbft aus ber babylonifchen 
entſtanden, jeigt fie ald einen fenitiforen Bölferftamm. 
25 
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Die moſaiſchen Nachrichten erwaͤhnen ihrer gleich nach der 
Suͤndſluth. — Die Babylonier waren das erfte Volk, 
das fette Wohnfine hatte, und dem ein gewifler Grad 
wiffenfgeftlider Bildung efgen war, und Babylon die 
erſte Stadt auf der Erde. Die Geſchichte Babyloniens 
verfliht fih ganz In die Gefhichte Aſſyriens, ven 
welchem Reiche dieß Land einen Theil ausmachte. Cuts 
weder war Vabylonlen ſchon der Urname, und ber Name 
Aſſprien kommt von einem Eroberer her, der die Land— 
Debauer Babyloniens ſich unterwarf, und Aſſur hieß, 
(vielleicht der Nimrod der Bibel) oder man nannte bloß 
nach der Hauptſtadt des aſſyriſchen Reiches die Um— 
gegend derſelben Vabylonlen. Als gefeierte Namen 
erfchelnen Belus, Ninus, der Gründer Ninive's und 
feine große Gemahlin, die Heldin Semiramis, welche 
die haͤngenden Garten In Babylon aulegte, die man 
zu den 7 Weltwundern zahlte. Erft unter Beleſys, dem 
StatthalterMtedieus, deufid gegen den weichlidyen aſſyri— 
fhenHerrfherSardanapalauflchute, erfheint eln eignes 
Reich VBabplonien. Zum hoͤchſten Glanze aber fticg Ba— 
bylonien unter den Chaldaern (einem Bergvolke Aſiens), 
welche ſich Babylonien und Affyrien unterwarfen, und 
die große haldälich : babylonifhe Monarchie gründeten. 
Nabopalaflar (627 — 606 dv. Ehr.), einer der ausge— 
zeihnetftien Anführer der Chaldäer, war der Gtifrer 
derfelben. Sein Sohn Nebukadnezar (606—562 v.Chr) 
feste die Groberungen mit großem Gfüde fort. Cr 
ſchlug den aͤgyptiſchen König Nekao bei Karchemiſch 
in Miefopofamien, eroberte Syrien, Judaͤa und Phoͤ— 
nizien, that verheerende Streifzüge nad Aegypten und 
trug feine fiegenben Waffen bis zu den Säulen des Her: 
fuled. Babylon wurde unter ihm erweitert und am 
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Unphrat wurden höhere Daͤmme aufgeführt. Inbeffen 
mar diefee Eroberuugs⸗Staat nicht von langer Daner, 
denn neben ihm blühte das medifhe Reich auf. In den 
Nachfſolgern Nebukadnezars wallte zwar fein Blut, aber 
fein Geiſt harte ſich nicht auf fie fortgeerbt. Schon fein 
Sohn Evilmerodach hatte mit den Medern viel zu 
fampfen; feine Nachfolger brauchten (dom auswärtige 
Hlife, der Ichte davon, Nabonnedud (556 bie 538 vor 
Ehrifto) wurde von Sorus bejiegt, Babylon 558 ein; 
genommen und VBabplonien den Periern unterworfen. 
Die Stadt Babylon feibft war vleredig und iu lau« 
ter Quadraten gebaut, hatte auf jeder Seite 25 Thore, 
die nach lauter geraden Straßen führten, die Mauern 
waren höher als unfere hoͤchſten Kirchthuͤrme, und fo 
breit, daß 16 Reiter darauf bequem neben einander 
reiten konnten (nad) Herodot 200 Ellen hoch und 50 
breit). Mitten durch de Stadt floß der Euphrat, defr 
fen Ufer ebenfalls mit einer hoben Mauer auf jeder 
Seite eingefaßt waren. Auch durch dieſe Mauer gien- 
gen 25 prädtige Thore nah dem Fluße hinunter und 
über den Fluß eine fhöne Brüde mit zmeifhdnen Pal⸗ 
läften an jedem Ende, Jeder biefer Palläfte Hatte auf 
hochgewoͤlbten Terraſſen mit Erde bededte Gars 
ten, die in der Luft zu Hängen ſchlenen (das Werk der 
Seniramis). Außerhalb der Stadtinauern war ein 
breiter, fehr tiefer Graben, in welden ein Arın bes 
Euphrats geleitet war. Auf der öftlihen Seite der 
Stadt lag der Tempel des Belus, Im Vierecke gebaut, 
1000 Schritte hoch und 4000 Schritte Im Umfange; 
von außen angebrachte Treppen führten In der Rundung 
hinauf und gaben ihm das Anfehen, als ob er aus acht 
Stodwerfen beftehe. Im oberftien Gemache befand 
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ſich eine für die Gottheit zubereitete Lagerſtaͤtte nebſt 
einem goldnen Tiſche, zugleich diente dieß Gemach den 
Chaldaͤern zurSternwarte. Im untern Gemache war eine 
12 Ellen hohe goldne Statue des Belus hinter einem 
goldnen Tiſche, welche König Terres fpater weg: 
nehmen lich. — Die auffallende Aehnlichkeit die— 
ſes Gebaͤudes mit dem großen Tempelthurme zu Mexiko 
iſt fhon von mehreren Forfhern bemerkt worden und 
laͤßt auf eine gleiche Abjtammung beider Bolter fchllef: 
fen. — Cyrus zerftörte die Stadt nicht, fondern machte 
fle zur dritten Hauptjtadt feines Reiches, erji zur Zeit 
der Empörung unter Darlud Hyftagpis wurde fie ihrer 
Mauern und auch vieler Cinwohner beraubt. Nech 
einmal fehlen ihr die Sonne des Gluͤckes zu lächeln, 
Alexander der Große harte namlich beſchloſſen, fie zur 
Hauptftadt feines Weltreihes zu machen, er wollte die 
Mauern wieder aufbauen und den etwas verfallench 
Tempel des DBelus wieder berficlien laſſen, aber der 
Tod machte diefen MRiefenplane, wie feinen andern ein 
plößfihes Ende. Mon bdiefer Zeit an fam die Eradt 
mehr und nicht In Verfall, bis fie endlich ganz Ruine 
wurde. Diefe Ruine beftebt aus einem Ziegelfteltt: 
Berge, ber fih 100 Fuß tiber den Euphrat erbebt. 
Ebenfo findet nıan noch die Ruinen des Belustempels. 

Babyloniſcher Thurm. Nicht nur die Bibel, 
fondern aud anderer Völker Traditionen erwaͤhnen 
von dem Baue eines Tharmes, der big welt in bie 
Wolken hinauf hatte reihen follen; wahrend des Baues 
fet aber plößlih, durch die Gottheit verfügt, bei den 
fonft nur Cine Sprache redenden Völkern eine Spruch: 
verwirrung und auf dicfe Art die Menge Sprachen 
der Erde entſtanden. Ob diefe Sage erft vom Baur des 
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babylonlſchen Tempel-Thurms ſich herlelte, oder ob fie 
älter ift, kann nicht ausgemittelt werden; vicheicht 
ſtehen mit der Sage vom babylonifhen Thurm-Bau 
ſowohl der babyloniſche-, als auh der ihm aͤhnliche 
merkkaniſche Tempelthurm In genauer Verbindung, und 
hätte der Fanatisnıus der Spanter nicht alles zerftört, 
was uns nähere Nachrichten von den Gebraͤuchen und 
Sagen ber alten Mertlaner hätte geben koͤnnen, fo 
wuͤrde ung viclleicht die wertliche Sage ein Licht in bie 
Nacht der öfttihen geworfen haben. 

Deccalaurenug, ehedem bei den Franzofen ein 
"Edelmann, der fih in Kriegsdienſte begab, aber nicht 
Geld genug hatte, eine Fahne zu führen; gegenwärtig 
iſt es ein nicht fehr gewöhntiher Kirel, welhen man 
denen beilege, welhe die naͤchſte Auwartſchaft zur 
Door: Würde haben. 

Bachanalien, der Name der dem Wacchug ge: 
we.hten Feſte. Die Hauptfeierlichteiten wurden Im Fruͤh⸗ 
linze begangen, und die größte Pracht derſelben herrſch⸗ 
ten Arhen, wohin zu diefer Zeit eine Menge Fremde 
firimten. Während der Dauer des Feſtes war bie 
gertigfte Gewaltthärtigfeit gegen einen Bürger ein 
Todd: Verbrechen. Das Wichtigſte derfeiben beftand 
in dner Proceflion, welhe den Erlumph des Bacchus 
vorfellte. Es erfhien dabei das namlihe Gefolge, 
welges den Gott bei der Eroberung Judiens begleiter 
habei fol. Einige fplelten die Rolle der Satyın und 
Pane, andere fchleppten Bode zum Opfer herbei, an: 
dereritten auf Efein, nm den Silen nadhzuahnten, 
einigı waren als Weiber verkleidet, und trugen weiß: 
geftrefte, bis auf die Fuͤße herabhängende Kleider, 
ihre Söpfe waren mie Kränzen ummwunden und bie 
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Hände mit Blumen gefhnädt, andere trugen gar Ab: 
bildungen von männlichen Gftedern auf Stangen und 
fangen dabei unzuͤchtige Nieder. Ste trugen Kraͤnze 
von Veilden und Epheu und Ihr Geſicht war mit aller- 
lei Krautern überfdyartet. Die meiften von ihnen waren 
mit Hirſchkalb-Haͤuten behangen, unter Masten ver- 
ſteckt, und mit Epheu, Fender, Weinlaub oder Pappcın 
belranzt. Von einem wahren oder angenommenen 
Meinraufhe begeijtert, betrugen fih dlefe Shwärmer, 
weihe man Bacchanten nannte, wie Nafende, tebten, 
tanzten und beulten auf den Straßen einher, riefen 
ben Bacchus an, faßten Schlangen in ihren Händen, 
flohten fie in die Haare, um den Leib, ıc. Blisweilen 
führten fie audy regelmäßige Kriegszuͤge auf, wobei fie 
aber Trinkgefäße ftatt der Schilde führten, und ſtatt 
der Pfeile CHyrfusitäbe auf einander warfen. Mitten 
unter diefem wahnfinuigen Haufen zogen die von en 
Buͤrgergemeinden abgeordneten Chöre auf, unter deren 
fih auch die angefeheniten Zungfrauen der Stadt befin—⸗ 
den, welde in ihrem ganzen Schmucke mit nicedergefanf- 
tem Blicke einhergiengen, und auf dem Hanpte Kirbe 
trugen mit den Eritlingen der Früchte, mit Kuchen von 
verfhiedener Geſtalt, Salzfürnern, Epheublattern und 
andern geheimnißvollen Symbolen. Zu diefem Zugeges 
hörten aud) noch Die, welche das myſtiſcheSieb des Bachus 
trugen. Auf den (wie Altanengebauten) Dächern tan— 
den die Zuſchauer, vorzüglid Frauenzimmer, undylels 
ten Fackeln und Lampen, um den Zug zu erleugten, 
der gewöhnlich bei Nacht gefhah; denn der Tas war 
den Schaufpielen und andern difentlihen Spiele ger 
weint. Schon frühe gieng man In das Theate des 
Bacchus, wo Wertftreit der Chöre in Muſik unt Tanz 
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oder neue dramatiſche Stuͤcke aufgefuͤhrt wurden. In 
ganz Athen herrſchte, ſo lange dieſe Feſte dauerten, 
Ausgelaſſenheit und Schwelgerei. — Sn den altern Zei— 
ten wurden die Bacchanallien ganz einfach gefeiert. 
Man beſtimmte nanılid einige Tage der oͤffentlichen 
Freude und hielt einen Umzug, wobei ein mit Wein 
gefuͤlltes und mit Rebeulaub umkraͤnztes Gefäß ge— 
tragen wurde, dem ein Ziegenbock folgte, dann 
kamen Einlige mit einem Korbe mit Feigen und die 
Phallenträger fhloffen den Ing. Bon den Griechen ka— 
men biefe Feſte aud) zu den Roͤmern, die fie mit noch 
aͤrgern Zügellofigteiten begiengen, daher der Senat von 
Rom fie im Jahre 567 nad) Erb. der Stadt durd ein 
feterlihes Editt ganztich unterfagte und blos die Kibe- 
ralien (and ein Feit des Bacchus, welhes am 17. 
März gefeiert wurde, wobel aber keine folhe Zügello= 
figteiten ftattfanden), gejtattete. Diefe Feſtlichkeiten, 
wiewohl ganz anders geftaftet, wenn es aud nicht ganz 
an Zügellofigfeit dabek fehlt, gicngen von den Roͤmern 
und Griechen auf ihre Nachfolger über und entfprechen, 
felbft der Zeit nad, unferm Garneval. Mat giebt das 
ber den Carnavals-Luſtbarkelten aud) öfters diefen 
Namen. f 

Bacchius, ein Versfuß, der aus einer Furzen 
und zwei langen Solben befiehet (u— —), der Anti: 

.Bacchius hingegen befteht aus zwei langen und einer 
kurzen Syibe (— — v). 

Vacchus, (griehifh: Dionyſos), der Gott des 
Weins, der Sohn des Jupiters und der Semele, der 
Tochter des Kamus. Obſchon in den Schooße einer 
fterblihen Mutter erzeugt, wurde er doc) gleich einer 
der himmllſchen Götter. Als Zuno, wiewohl mit Recht, 
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aufihren Gemahl Jupiter eiferfüchtig, das Geheimnfß fet- 
ner kiche zur Semele erfuhr, beredete fie diefe, vom Jupi⸗ 
ter, wenn er zu ihr kaͤme, durd einen Eidſchwur fich die 
Erfüllung einer Ritte geloken zu laffen und dann zuver- 
langen, daß er in feiner ganzen Herrlichkeit, ale Gott 
der Götter, ihr Lager befteigen folle. Die Ungluͤcktiche 
folgte dem böfen Rathe der aufgebrachten Juno. Ju— 
piter erſchrat, ald er ihre Bitte vernahm, doch er konnte 
den Eid nicht breden; er erfhien von Donner und 
Blitz begleitet, das fterblihe Mädchen Fonnte die Nähe 
des Donnerd nicht ertragen, die Flammen felner Blltze 
ergriffen fie. De Jupiter bie Gcliebre nicht mehr ret— 
ten fonnte, fo entriß er, un dod noch das Pfund feiner 
Liebe zu ihr retten zu können, Den noch ungebornen 
Knaben ihrem Schoofe, und verkarg ihn Ks zur vollen 
Reife in feiner Hüfte, dann gab er Ihn dem Merkur, 
weicher ihn zu Athamas und Ino trug. Ino hatte 
aber an diefen Geſchenke Merfurs eine unglüdiihe 
Gabe erhalten, denn die Nahe der Juno, welche Ihre 
Schweſter Semele fo furdtbar getroffen hatte, ver: 
erbte ſich durch dich Geſchenk auf fie. Diefekbe madıte 
die Zicheltern des inngen Bacchus rafend, Athamas 
tödtere feine Kinder und Ino ertränfte fid felbft. — 
Unterdeffen hatte Merkur den Knaben enträdt und 
brachte ihn zu den Nymphen von Nyoſa, , In deffen Thaͤ— 
lern er, verborgen vor den Augen feiner Verfolgerin. 
auſwuchs. Sein Lehrer und Erzieher war fein nach— 
maliger beitändiger Begleiter Silenus. — Hier erfand 
der junge Bacchus ben Wein der Traube zu entfeltern, 
und theilte fogteich feine wichtige Erfindung, bie Berei⸗ 
tung des Weines, wie aud die Art und Weiſe, den 
Weinſtock zu pflanzen und zu vernichten, ben Menſchen 
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mit. Doch nicht allein Nyſa's Thalbewohner follten 
das Gluͤck feiner Erfindung erfahren, fondern auch Die 
übrigen Bewohner der Erde. Er durchzog daher alle 
damals bekannten Länder, und breitete überall mit 
feiner Wohlthat zugleich feine Verehrung aus. Gezogen 
von Tigern begann er feine einem Triumpbgepränge 
ähnliche Reife mit einem großen Gefolge von Männern, 
Welbern, Silenen, Satvoren und Maͤnaden. Begeiftert 
duch die Nähe des Gottes fhwärmten und tanzten fic, 
mit Neben und Epheu befränzt, laut aufiubelnd und 
den Thyrſus fhwingend, vor ihm und un ihn ber. 
Jauchzend fhollihr: „Evoe Elelens!“ durch Gebirg und 
That und in den jauchzenden Ruf mifhtefih phrvgiſcher 
Flöten Getön und wirbeinder Paulen- Al:ny. Wer 
feine Gottheit niht anerkennen wollte, wurde von ihm 
beftraft, fo 5.8. Pentheus von feiner eigenen Mutter 
und ihren Schweitern, welche Vacchus rafend gemacht 
hatte, zerriffen. Als er nach Naros überfehte, gedachten 
die turrhenifheu Schiffer, welche aus feinem Purpur- 
gewande auf einen Königefohn fhloßen, Ihn nah Sta: 
Nien zu entführen, und fchlugen ihn in Feſſeln. Aber 
welche Verwandlung! Auf einmal fallen pie Feffeln ab, 
fert im Meere ſteht das Schlif, welches Reben und Epheu 
unichlingen, bis zum hoͤchſten Segel hinauf breitet fih 
ein Weinſtock aus, mit ſchweren Trauben belajtet, Dun: 
felgräner Epbeu windet fih um den Maftbaum und 
Weinlaub befränzet die Ruder; Bacchus feibft iſt zum 
Löwen geworden und grinzt mir furdtbaren Blicken 
feine Mäuber an, welche Augſt und Enfeken ergreift, 
fie ftürgen fih in die Wogen des Meeres und um: 
fhwimmen als Delphine das Shi. — So ftrafend 
Vachus gegen diejenigen war, welhe feine Gortheit 
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nicht anerkennen wollten, ſo freigebig war er auch gegen 
die, welche ihn gaſtlich und mir Ehrfurcht empfiengen. 
Dem König Midas, der ihm feinen treuen Lehrer 
Silen, welcher irre gegangen war, wieder zufuͤhrte, 
erlaubte er, eine Bitte zu thun, die er ihn gewiß er— 
fülle ; da verlangte Midas, daf alles, was feine Hand 
berühre, zu Gold werde. Wie freute fich biefer, als 
es wirklich fo war, aber auch welch' ein Schreden für 
ihn, als ihm der Bien im Munde zu Gold wurde 
ud der Wein an den Lippen zu Golde geramn, doc 
Bacchus erbarmte fi) des Thoͤrichten, und rieth ihm, 
fih im Stufe Partolus zu waſchen, der felt diefer Zeit 
Soldfand führt. Dem Ikarius in Attika fcheufte er 
einen Shlaudh Wein und fchrte ihn den Weinbau; 
allein dieſem gereichte Bachus Gabe zum Tode, denn 
da er den Wein ben Landleuten mittheilte, wurden 
diefe beraufayt, und tödteten ihn, In der Meinung, ce 
habe fie vergiftet. Dem König Deneus fhenfte Bachus 
auch den Weinſtock, weit diefer, als er eine Neigung 
des Vacchus zu feiner Gemahlin Althaͤa merfte, ſtatt 
eiferfüchtig zu werden, fie Ihm noch geftattete. Bacchus 
hatte mehrere Geliebte, die Chre einer Gemahlin des 
Bacchus aber wollte nur der früher ungluͤcklichen Arlad- 
ne (f.d.), der er felbft die Unſterblichkeit mittheilte. 
Er holte audy feine Mutter ans dent Orkus und bradıte 
fie in den Olymp, wo fie dann Thyone hleß. Cine 
altere Mythe erzählt von einem Sohne Jupiters und 
der Proferplua, der auch Bacchus, eigentlicy aber Za— 
greus heißt, und den Pflug erfunden und zuerjt Stiere 
an ihn gefpannt haben foll. Diefer foht im Gfgantens 
Kriege wie ein Held, und rettete die Götter allein 
von nahen Verderben, Als er firgiauchgend In den 
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Olymp zurädfehrte,, rief ihm ker gerettete Jupiter 
fröplid) gu: Euan, Euie (Luav, Toie, Schon mein 
Sohn). Diefe Mythe wurde Dann mit der fpätern 
verwechfelt, und endlich in dieſelbe verichten, fo daß 
man den den Bacchus, den Sohn der Semele, auch 
immer mir dem Surufe Jupiters 2 „Euan, Euic!* 
begrüßte. — Abgebildet findet man ihn in einer aus 
muthigen Form, mehr einer Jungfrau als einem Juͤng—⸗ 
ling aͤhnlich, manchmal ganz unbefleidet, manchmal 
nadläffig mit einer weiten Pallia oder nilr einem ich: 
felle umhaͤngt; um die Stirne hat er cine Dinde als 
eigenthümliche Zierde, die langen welligten Haare find 
hinten in einen Knoten geſchürzt, und mit Ephen— 
Ranken und Weinlaub umfranzt; an den Füßen hat er 
Kothurne und Inder Hand den Thyrſusſtab. Gewoͤhn— 
lich fint er auf einen Wagen, mit Loͤwen oder Tigern 
befpannt. 

Bacchvylides, aus der Infel Cos gebürtig, ber 
leßte von den 9 Lyrikern Griechenlands, welde der 
alerandrinifhe, Sanon für Elaffifh erklärte, wird ſei— 
nem Verwandten Simonides und feinem Zeitgenoſſen 
Yindar an die Geite gefeht. König Hlero von Sici— 
lien, an deffen Hofe er lebte, fehaste ihn fehr hoch. 
Chade, daß wir von felnen Humnen, Paͤanen und 
Kriegägefängen nur wenige Bruchſtuͤcke mehr befißen. 

Bacclo della Porta, bekannter unter dem Na⸗ 
men: Fra Bartolsınao di San Marco oder 
State, geboren 1469 zu Eavignano In Toskana, Fam 
aͤußerſt jung nad Florenz und erhielt in den Anfangs: 
Gruͤnden der Malerei von Coſimo Nofelli Unterricht. 
Bald machte er ſchnelle Fortfchritte darin, und gewann 
durch das Studium dev Werke Leonardo's da Vinei die 


356 — 
fböne große Manfer, wie die Kraft des Colorits und 
Unmiffes, welche feine fpätern Arbeiten auszeichner. 
Aus diefer Verlode fit fein beruͤmtes Fredco : Gemälde 
auf dem Sottesader des Hospitals von Santa Marla 
Nuova, welches dag juͤngſte Gericht vorftelit, und dasvon 
feinem Freunde Alberrinelli, der fi feine Manier ange: 
eignet hatte, vollender wurde. Yeider Lich ſich Baccio 
durch die Predigten des fanatifben Savonarole hinreff: 
fen, ihm zu folgen, ja fidy, als diefer Aufruhr Prediger 
mit gewaffneter Hand verfolgt wurde, in's Klofler Set. 
Marcus einzufperren, wo er, aid dieß Silofter beiagert 
wurde, bad Gelübde that, Mönch zu werden, wenu er 
der drohenden Gefahr glüdlih entgienge. Geſagt, ge— 
than, er nahm 1500 in diefem Kloſter das Kleid dee 
heil. Dominicus und nannte fih Fra Bartolomaͤo. 
Das Ereigniß ber Belagerung barte ihn fo erfchüttert, 
daß er 4 volle Jahre Eeinen Pinfel mehr anrührte und 
nur auf die dringenditen Bitten der Geiſtlichkeit ihn 
wieder nahm, um ihn Gegenftänden der Andacht zn 
widmen, und nun erfihlenen feine vollendetiten Gemalde, 
weile man fogar für Die Raphaels hielt. Allerdings 
war diefer große Meiſter 1504 nach Florenz gefom: 
men und hatte durd Rath und Beiſpiel die glänzenden 
Erfolge Fra Batolomaͤos befördert. Sie tauſchten 
wechfelfeitig Ihre Kenntnife aus, Fra Bartolomaͤo 
lernte von feinem jungen freunde Die Perfpeltive, die: 
fer erhleit von Ihm Unterricht im Golorit. Fra Bar: 
telomao beſuchte auch fpater den Raphael und Micael 
Angelo in Kom, Nach Florenz zuräugelehrt, verfer: 
tigte er mehrere der trefflichiien Kirckertgemälde, un: 
ter andern den heil. Marcus und den heil. Sebajtlan, 
Gemaͤlde, welche die Bewunderung aller Kenner ver: 
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dienen und deßwegen von Napoleon in ein Muſeum ge— 
bracht wurden. Mefonders iſt Fra Vartolonıdo ein 
Meiſter im Faltenwurfe, den Feiner vor ihm mit fo 
vieler Wahrheit, Fülle und Leichtigfeit auszuführen 
verfand, Er ftarb 1517. 

Bach (Sohann GSebaftian), einer der beruͤhmteſten 
unter den Tonfünftleru des 18ten Jahrhunderts und der 
größte diefes in der mufitalifhen Literatur fo ausge— 
jeihneten Namens, war 1685 zu Eiſenach geboren, 
und ſtarb im Jahre 1754. Er ftudirte die Muſik zu 
Luͤneburg, bekteldete dann mehrere Chargen, "bis er 
endiih 1737 Hef-Componiſt des Königs Auguſt DIL. 
von Polen uud Shurfürften von Sadfen wurde. Ale 
Glaviers und Drgelfpieler gab es zu felner Zeit feinen, 
der ihm gleihgefommen wäre, Das Pedal behandelte 
er mit einer unerreichbaren Geläufigfeit und im Eon: 
trapunfte ercellitte er. Eeine Gompofitionen find voll 
Ortiginalitaͤt und Kraft, feine Harmonie Hk Funftooll, . 
und feine Melodie reich und neu, aber zuweilen wenig 
gefällig. Er pinterließ mehrere Compofitionen für die 
Kirchen-Muſik und für das Piano, welche aber alle 
zur Ausführung einen Virtuoſen erfodern. — Die 
Bachiſche Familie ſtamnite aus Preßburg in Ungarn, 
welches Sebaſtian Vach's Vater, der feifft ein treffii: 
her Mufifer war, feines Glaubens wegen verlaffen hatte. 
Sebaftian hatte 11 Söhne, ſaͤmmtlich als Muſiker vor: 
theithaft bekannt; die berühmteften waren davon: 
Wilpelm Friedemann, geb. zu Weimar, geftorben als 
heffen :darmftädtfiher Capellmeiſter 1784 in Berlin, 
war einer der größten Harmoniſten und geſchickteſten 
Sryelfsieler. Man hat von ihm die befannten ſechs 
Fugen fuͤr's Glavien "Karl Phllipp Emanunel, 1713 
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zu Weimar geboren, geftorben 1788 ald Mufif- Di: 
rettor in Hamburg, hatte fid früher der Rechtswiſſen— 
fhaft gewidmer. Er gab Melodien zu Gellerts gelftl. 
£iedern heraus. Sein Verſuch über die wahre Art, 
Slavier zu fpielen, iſt nod) ein klaſſiſches Werk feiner 
Art. Joh. Cyriſtoph Friedrih, geb. 1752 zu Welmar 
und geitorken 1795 zu Büdeburg, war ein treffliher 
Orgelſpieler, der auch durd feine herausgegebenen Mu— 
fitalien befannt fit. Johann’ Chriſtian, genannt der 
enaliſche, geb. 1735 zu Leipzig und get. 1782 als Ka— 
pellmffter der Königin von England in London, war 
der galantefte Diefer Brüder in feinen Arbeiten, daher 
lange Zeit Lieblings-Componiſt, aber ebenfo jetzt 
gänzlich vergeſſen. 

Bach (Goh, Auguſt), geb. 1721 zu Hohendorf in 
Meißen, fndirte in Leipzig unter Ernefti die Philo- 
fophie, unter Gottfried Maſcov's Anleitung die Nechte, 
wurde 1750 Dr. und 1752 auferordentfiher Profeffor 
der Rechts - Ultertyämer auf diefer Univerfität. Ge 
rehtfhaffener fein Charakter und je vielfeltiger feine 
Bildung war, deſto mehr ift zu bedauern, dab der 
durch Befheidenheit und Sitteneinfalt Liebenswirdige 
Mann Thon Im S38ſten Lebensjahre, den 6. Derbr. 
1758 ftarb; er war ein Opfer feines zu großen Fleißes 
und Teiner druͤchenden Ökouomifhen Lage geworden. 
Sein berügtenies Werk ift die „Historia Jurispru- 
dentiae Romanae.“ — Leipzig. 1754. 8. 

Bacha-Thuana-Baſcha-Tohan, bie beite 
Sorte des tuͤrkiſchen Rauchtabaces. 

Bachbunge (\cronica beccahunga), eine Atze 
nelpflanze aus Dem Geſchlechte des Ehrenpreiß, die vor= 
züglich gern an Haren Quellen waͤchst. 
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Baharad, preußiſche Stadt am Rhein, mit 1,200 
Einw., drei Stunden unrerhalb Bingen. Es full, da 
die Nömer des trefflihen Weines wegen, der In diefer 
Gegend waͤchst, hier einen Altar dem Bacchus zu Ehren 
errichteten, davon den Namen Bacchiara erhalten 
haben. Die allgemeine Meinung, ale erzeugten Badıaz 
rachs Meben den beiten Nhein- Wein, leiter fih vom 
Kaiſer Wenzeslaug, der für cinige Fuder dieſes Weins 


(1400) die Stadt Nürnberg von ihrem geleifteten Eide. 


lodfagte, und vom Papſte Pius 11. (Acncas Sylvius), 
der fich jährlich ein Fuder davon nach Nom bringen Ließ, 
ber ; endlich fit aud das alte Sprichwort befannt: 
„an Klingenberg am Maine, zu Vacharach am Rheine, 
und zu Würzburg an dem Steine, da wachen die dret 
beften Weine.“ Uebrigens jteht doch diefer Wein dem 
Ruͤdesheimer und Sohannisberger weit nad. 
Bahaumont (Francois le nn be), geboren 
zu Paris 1624, geft. daſelbſt 1702, war der Sohn 
eines Parlaments-Praͤſidenten und bekleidete ſchon 
fruͤhe die Wuͤrde eines geiftlichen Nathes. Er nahm 
Partel gegen den Hof und ihm verdanft diefe Faktion 
den Namen Fronde, indem cr fie einſt mit den Schul— 
knaben verglich, die fi) in den Gräben von Paris mit 
Säleudern beluftigten, beim Unblide eines Polizei— 
Beamten ſich fhneil trennten, fobald dberfelbe aber den 
Ruͤcken gewandt, eben fo ſchnell wieder beifammen ſeien. 
Diefer Vergield gefiel und die Feinde des Cardinals 
Mazarin nannten jih von der Zelt an Frondeurs 
(Schleuderer), trugen auch Hauptſchnuͤre in Form einer 
Schleuder. Später zog fih Bachaumont ing Privatleben 


zuruͤck, und widmete fi ganz der Dichtkunſt. Seine 


_Gedidhte find von der teichten, feöhlihen Gattung, 
Eonv. Lex. 11. 24 
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Bache, der Name der wilden Schweinsmutter. 

Bachhund, ein auf den Biber- oder Ottern-Fang 
abgeridteter Dadebund. i 

Bachſtelze, ein Feiner, ſchwarz und weiß geftee 
derser Singuogel mit ſchlanken Beinen, fpisigen Schna— 
bit und langem Schweife. Die Bachſtelzen find unter 
den erften Vögeln, welche im Frühiahre fommen, und 
halten fih gewöhnlich auf dem Siefe au Baden auf, 
find munter und unruhig. 

Bade, die (der Baden), ber erhöhte Theil des 
Geſichtes, welder fid vorm Auge und Ohre an zu bei: 
den Seiten ter Naſe bis ang Kinn erftre@t. 

Backen (des Brodes, Kuchens), eine Speiſe-Zube—⸗ 
reitung, fat allezeit aus Getraidmehle, welces mit 
Waſſer, Milh oder Eiern, dann aber mit oder ohne 
Fett gebaden wird. 

Bad— Hing, die Hauptitadt des annamitiſchen 
Reiches Tunkin in Hinter:Indien, eine fehr bevölferte 
Stadt. 

Backhuiſen (Rudolf), einer der berühmteften 
Maler der nicderländifhen Schule, geb. 1651 zu 
Embden. Mehrere Fürften befuhten feine Werkſtaͤtte, 
und Peter der Große wollte fogar Unterricht bei ihm 
nchmen. Den Bürgerineiftern von Amſterdam vers 
fertigte er ein ſchoͤnes Seeſtuͤck, welches fie Ludwig XIV. 
zum Geſchenke machten, wofür er 1300 fl. erhielt, 
Er jtarb 1700. 

Baco (Moger), einer der merfwürdigftien Man: 
nern des Mittelalters, denn er vereinigte in fid) fel: 
tene Talente mit einer große Summe von Kenntniſſen 
und Ginfihten, die feinem Zeitalter ganz fremd wa: 
ren, machte Erfindungen und Entdeckungen, welde 
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mehrere Sahrhunderte fpiter wieder an das Licht ger 
zogen wurden. Ein gefunde Beurthellungskraft erhob 
ihn no befonders über fein Zeitalter, und fo entwarf 
er fon cine Reform der Wiffenfhaften und Studien, 
die weis fpäter vom 16ten Jahrhunderte an nad und 
nad zur Wirklichkeit gedied. — Er war in England 
bet Ilcheſter in Sommerſetſhire 121% geb. An Or: 
ford, wo er feine Studien begann, gewann er bald 
durch feine Talente die Liche und Unterftüßung ange— 
fehener Männer; eine weitere Ausbildung in allen 
Wiſſenſchaften, welche damals gefchre wurden, vers 
ſchaffte ihm das Studium zu Paris, von wo aus er 
mit dem Doctorhute geziert 1240 nach Haufe zuräde 
kehrte, fih aber dann, den Anfichten feines Zeitalterd 
gemäß, dem Kiofterleben widmete, und Franziskaner 
zu Orford wurde, wo er Vorlefungen gab, Die Phyſik 
Scheint damals der Hauptgegenftand feiner Arbeiten ge— 
wefen zu fein; aber diefes Studium foderte Hilfsmit: 
tel, deren Herbeifdiaffung feine Vermoͤgensumſtaͤnde 
ihm keineswegs geftatteten. Jedoch großmüthigegreund: 
der Wiſſenſchaft festen ihn dur freiwillige Beitraͤge 
in den Stand, fih Bücher anzufharfen, Inſtrumente 
zu verfertigen und die nöthigen Verfuche zu ma: 
Ken. Indem er nit Aufmerkſamkeit die Geheim— 
nie der Natur unterſuchte, entdedte er gewiſſe 
Eigentgämtichkeiten, gewiffe Verbindungen der Kör: 
per, woraus er neue Wirkungen ableitete, bie dem 
Einjihtevolien, der ihren natürlihen Zufand begriff, 
Bewunderung erjivangen, dem Unwiffenden aber fo 
außerordentlich fchleuen, daß er fie für Werte hoͤlliſcher 
Zauberkunſt nad den damaligen Werftande halten 
mußte. Diefen Wahn feuerten bie Eiferſucht und ber 
24 * 
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- Haß, welche die Übrigen Geiſtlichen gegen Ihn naͤhrten, 
noch mehr an. Ueberdieß ftand Baco In freundfchaft- 
licher Derbindung mit Robert Greatheadb, Biſchof von 
Linkoln, elnem Feinde des Papftes Innozens IV., den 
er öffentlich für den Antichrift erklärte. Er ſelbſt ta— 
delte mündlich und ſchriftlich laut Die Unwiſſenheit und 
das Sittenverderbniß der Geiftlihen, befonders der 
Monde, und hatte fogar eigenhändig an ben Papſt 
gefhrichen und ihm die Norhwendigfeit einer Reform 
der Geiſtlichen vorgeſtellt. Natuͤrlich denuncirte man 
nun aus Rache am paͤpſtlichen Hofe, ſowohl die geſaͤhr— 
lichen und verdaͤchtigen Grundſaͤtze Baco's, als auch 
die außerordentlichen Dinge, die er verrichte und die 
man für Werke des Teufels ausgab. Der Papſt ver: 
bot ihm nicht nur auf der Univerfirdt ferner zu leſeu, 
fondern feine Feinde glengen nody weiter, und bewirk⸗ 
ten ſogar, daß er arretirt und in einen Kerker gefperrt 
wurde, wo ihn felbft die noͤthige Lebensnothdurft oft 
mangelte. Jedoch unter den vielen wirklich blinden, 
oder nicht fehen wollenden, befand fich einer, der fehr 
helle fah, und dich war der papfilide Legat In Eng: 
dand, der würdige Gardinal: Bifhof von Sabina, dies 
fer hatte den weifen Mann nicht verfaunt. Nicht fo: 
batd beftieg unter den Namen Clemens IV. den päpfte 
lichen Stuhl, als es feinerfteg war, den Unglüdlidyen in 
Schuß zu nehmen, ja er verlangte fogar elne Samm— 
lung aller feiner Schriften, worauf Baco das unter 
den Titel: „Opus majus“ gedrudte Werk zufammens 
- feste, und es an felnen Gönner, durch feinen Lieb: 
lings-Schuͤler Johann von Paris, überfandte. Doc 
mit Dem Tode feines mächtigen Goönners wurde er aus 
feiner Ruhe wieder furchtbar aufgeſchreckt, denn feine 
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Feinde wagten es wieder, oͤffentlich, wie heimlich, gegen 
ihn aufzutreten, Hieronimus, der General des Frau— 
ziskaner-Ordens verbot nicht nur ſeine Schriften, ſon— 
dern bewirkte auch beim Papfte Niklas III. den Vefeht, 
ihn ſelbſt einferkern zu laffen, diefe neue Gefangen 
Thaft dauerte 10 Sahre, umfonft fuhte er diefen Hie— 
ronimus, als derfelbe unter dem Name Niklas IV. 
Dapit geworden war, durch das Werk über die Mittel, 
die Krankheiten des Alters zu verhüten, von der Un— 
ſchuld und dem Nutzen feiner Werke zu überzeugen. — — 
Erſt nach dem Tode dieſes Papftes gelangte er, durch 
Berwendung nichrere vornehmen Engländer, wieder 
zur Freiheit, worauf er nah Drfort zurüdfehrte und 
1291 einen Abriß der Theologle herausgab. Die Zeit 
feines Todes fällt vermuthlic In das Fahr 1295. — 
Eine Haupterfindung Bacos find die Vergrößerungs- 
Glaͤſer, eben fo kann man ihm die Erfindung bed Schtef- 
Pulvers beffer zufhreiben, als dem Auguftiner- Mönche 
Berthold Schwarz; denn er fagt felbft, daß man aus 
©alpeter, Schwefel und Kohle Biiß und Donner ma— 
hen könne, eben fo fpriht er von einem unauslöfchlie 
hen Feuer, weiches vermuthlich der Phosphor war, — 
Die Mathematik, angewandt auf Beobachtung, be: 
tradıtete er ale den einzigen Weg zur Erfenntniß der 
Natur. Ihm war keine Wiffenfchaft fremd, aber am 
licbften die Chemie, übrigeng glaubte er doch auch 
einen Stein der Weiſen und an Sterndeuterei. Man 
legte ihm gewöhnlich den Yamen Doctor mirabilis bei. 
Daco (Franz, Daron von Verulam), Viskount 
von St. Alban, Großſiegelbewahrer und Kanzler von 
England, einer der aufferordentlicften Geifter, deren 
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irgend ein Zeitafter fih zu rismen hat, wiirde nad 
Newton die erfte Zierde Englands ſeyn, wenn nicht 
die Schwaͤchen feines Charakters und einige Handlungen 
feines Lebens den Ruhm, weiden feine Talente und 
Merfe ihm eriwarben, etwas verdumfelt hätten. Franz 
Baco (geb. 1560), erregte ſchon in feiner Jugend durch 
ſeine Faͤhigkelten Aufmerkſamkeit, 13 Jahre alt bezog 
er die Univerjität Cambridge, wo er in allen Wiſſen— 
haften bewundervswerthe Fortſchritte machte, und 
neh nicht 16 Jahre alt, gab er fhon ein Werk geyen 
die ariſtoteliſche Phllofophie heraus, die ihm geeigneter 
fhien, den Geiſt in Streitigfeiten zu verwiteln, als 
aufzutlären. Der Damals in England herrſchenden 
Sitte gemäß, fih auf auswärtigen Schulen nod) weiter 
auszubilden, gieng er im Gefolge des Geſandten Sir 
Amias Powlet nad) Paris, welcher eine folge Achtung 
für ipn hegte, daß er ihn mit einer wichtigen Sendung 
nach England beauftragte. Er entledigte das Gefaäfr 
zur Zufriedenheit feiner Königin Eliſabeth, und kehrte 
dann wieder nad) Frantreich zurück, von welchem Lande 
er nıehrere Provinzen durchreiſte. Nach feines Vaters 
Tode verlegte er fih aufdas Zrublum Der Rechte, in 
welchem er es bald fo weit brachte, daß die Königin 
ihn 1588 zur Ihrem Nathe in außerordentlichen Rechtö— 
Sachen ernannte, aber dieſe Charge war mehr ehreu— 
voll als eintraͤglich, auch hinderte ihn die Freundfchaft 
des Grafen von Eſſex, wodurch er ſich der andern Par— 
tei des Hofes, an deren Spike Burleigh und Cecil 
ffanden, abgeneigt gemacht hatte. Jener unglückliche 
Günjtling, der wohl wußte, daß nurer Bace's Glied 
tm Wege geftanden, belohnte ihn mir einem ſehr ſchö— 
ven Landgute; ein Edelmuth, den Vaco nachher, als 
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der Graf fn Ungnade gefallen war, mit dem fchnödeiten 
Undanke vergalt, Indemerfih brauchen ließ, die Ankla— 
geſchrift gegen ihn auszuarbeiten, waͤhrend ſein Bruder 
Anton, der auch ein vorzuͤglicher Kenner der ſchöͤnen Na— 
tur und in der Geſchaͤftsfuͤhrung ausgezeichnet war, 
und die geheime Correſppndenz des Grafen und des 
Koͤnigs Jakob von Schottland, welcher des Grafens 
Felnde nie auf die Spur kamen, führte, aus Gram 
über Die Enthauptung des beruͤhmten Eifer, ein Jahr 
darauf ſtarb. Eben diefem Bruder Anton hatte Franz 
die nachmalige Gunſt des Könige Jakob I. zu dan: 
ken, indem diefer Fürjt den Xohn, für die von Anton 
ihm geteljteten großen Dienfte, auf Franz übertrug. 
Yun stieg das Anſehen Baco's zuſehends, ja er wurde 
endlich dem Könige ganz unentbehriih, 1605 wurde er 
In den Adeltand erhoben und ſchloß dann eine fehr 
reihe Heiratb, 1617 wurde er Großfiegelbewahrer, 
1618 Großfanzler, 1620 Baron von Verulam und 
1621 Bice- Graf von Skt. Alban. Nun fand er auf 
den hoͤchſten Stufen des Gluͤcks, um — ploͤtzlich zu 
fallen. Seine Pracht und fein Aufwand war uͤbergroß, 
Dich machte die Augen der Neider aufmerkſam, nnd 
ehe er es dachte, erſchien eine Anklage vor der Kanı- 
mer der Pairs, daß er Conceſſionen von Aemtern und 
Privilegien für Geld unter dem Staatsſiegel ertheilt 
habe. Baco, der einjah, daß er hierin gefehlt hats, 
und bei genauerer gerichtlicher Unterfuhung fürchten 
mußte, daß noch größere Veruntreuungen gefunden 
werden könnten, geitand feine Schuld und bat, man 
mödte ihm zur Strafe die Würden, welde er entenrt 
babe, nehmen, und berief fih auf die Gnade der 
Pairs. Diefe aber verurtheitten ihn nicht nur zum Ber: 
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Iufte der Wuͤrden, fondern auch zu eluer Geldftrafe von 
4000 Pfd. Sterling, zur Verſtoßung aus dem Yarla= 
mente und zur Ginferferung in deu Tower auf fünig- 
lie Gnade. Der König befreite ihn bald wieder da= 
raus, milderte in etwas das Urtheil, fo, daß Baco 
unter der Niegierung feined Sohnes, Karl J., ſchon wies 
der Im Parlamente auftrat; aber feine fruͤheren Aug: 
fhweifungen und die große Geldbuße hatten gemacht, 
daß er mit Hinterlaffung einer großen Schuldenlaſt 
farb (1626), ınan erzählt au der Folge eines Aergers, 
dag ihm einer feiner ehemaligen Freunde und Geuof: 
fen eine Flaſche Bier abgefdylagen habe. 
Vactrtanien, Provinz im oͤſtlichen Perfien, welche 
Bactra zur Hauptſtadt hatte, einſt ein ſehr bedeutendes 
— Reich, das ſich dem Eroberer Cyrus, der Sage nad), 
freiwillig unterwarf, und perfifhe Provinz, bis zu den 
Zeiten der Eroberungen Aleranders des Großen, blich. 
Nah Auflöfung der perſiſchen Herrſchaft verfudte - 
08 der Königemörder Beſſus (ſ. d.), ſich als König 
von Bactrien aufzuwerfen, allein, wie hatte feine 
‚Macht der ded macedonifhen Erobererg widerftehen 
tönnen. Alexandet fehte darauf den Artabazus (f. d.) 
als Statthalter. Nah Aleranders Tode Fam es un— 
ter die Herrfhaft der Seleuciden, bis ein gewilfer 
Theodotug fid) eınpörte, und Vactrien wieder die Frei: 
heit gab, fo daß es von 254 bis 154 v. Chr. wieder 
eigene Monarchie war, mworauf es ſich ben Parthern 
unterwerfen mußte, und endlich unter die Herrſchaft 
der Saffaniden Fam. 
Bacu, Hauptfadt der ruffifhen Provinz Schirwan, 
welde feit dem Jahre 1805, wo der ruffifhe Fuͤrſt 31⸗ 
zianow durch Verraͤtherei umkam, ihren eigenen 
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Chan verloren hat. Ste wurde von den Ruſſen 1725 
eingenommen. Die Stadt liegt auf einem ſteilen Felz 
fen, nahe anı Enspifhen Meere. In der Nahe von 
Bacu befinden fich fehr viele Nnphtaz Quellen, 

Bad. Den Gebrauch der Baͤder verliert fi in die 
entfernteften Zeiten deg Altertgums hinauf. Die Nas 
tur fud felbſe in Flüfen und Meeren zuerjt dazu ein, 
und führte den Menfhen früh auf den Gedanfen, bie- 
fen angenehmen und wohlthatigen Genuß auch In feine 
Wohnung zu verpflanzen. Schon beim Homer finden 
wir das Bad im Haufe ald gewohnte Eitte, Telemach, 
Neſtor's Hot befuhend, wurde von Polyfale, der: juͤng⸗ 
ſten Tochter diefes Königes in's Bad geführt, und von 
ihren eignen Händen mit Löftlihen Eifenzen gefalbt. 
Diefelbe Bedienung, jedod durch Sklavinnen, wieder: 
fuhr ihm beim Menelaus. — Auf gleihe Weiſe 
wurde überhauptjeder Fremdling, der unter einem gaſt⸗ 
lihen Dache einſprach, zuerſt in dag reinigende, von 
der Crmüdung der Relfe erqufdende Bad geführt, 
welches das erfte Erfüderniß der Bewirthung war. — 
Während des Aufblühens der griehifhen Republiken 
wurden die Bäder ein Gegenſtand des Lurus, die hoͤchſte 
Stufe desfelben aber erreichten fie unter den Römern, 
wo fie fowohl zum Privat- ald öffentlihen Gebrauche mit 
einer ungemeinen Pracht, von weicher noch die Ruinen 
zeugen, aufgeführt wurden, Ein oͤffentliches Bad beftand 
gewoͤhnlich aus einem laͤnglicht geftalteten Haufe mit 
Abthellungen, die eine für Männer, die andere für 
Frauen, wo man in jeder alt und warın baden Fonnte. 
Sn der Mitte des Gebäudes befand fi) im Kellerge- 
ſchoße das Helz- Zimmer, durch welhes fowohl dag 
Waſſer zum Baden heißgemacht als aud) ber Fußboden 
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ber Vadeſtuben erwärmt wurde. Leber ben Helge 
Zimmer befand fih ein Gemach, in welchem drei kup— 
ferne Keſſel dergeſtalt fufenweife übereinander ges 
manert waren, dag der unterjte unmirtelbar über dem 
Feuer, der zweite über jenem und der dritte über 
den zweiten stand. Der erfte lieferte daher heißes, 
der zweite laues, der dritte kaltes Waſſer; Möhren 
fünrten Linn das Waſſer in die daneben ſich be— 
findenden Badezimmer, welche Im $ußboden cin ges 
mauertes Beten hatten, In welden fi Seſſel befan— 
den und um welches cine Gallerie führte, auf der ſich 
die Bedienenden befanden. Außerdem befand fih iu 
den Bädern auch ein Zimmer zum Schwißbade, welz 
ches durd Möhren geheizt wurde, und Laconicum hieß. 
Zum Auskleiden, zum Bewahren der Kleider, wie auch 
zum Satben gab es befondere Zimmer. Mit den Bas 
dern ſtanden au Lauftahnen, Zimmer zum Dallfpirie 
und Girten-in Verbindung. — Inter den Europäern 
find c# eigentlih nur die Ruſſen, weld;e eigenthäntidhe 
Bareanjtralten haben. Ein ſolches Vad befteht In einen 
elszigen Saale, aus Holz erbaut, in demfelben ſteht 
ein großer Metall: Dien, der mit glühenden Flußkle— 
feln bedeckt it, um denfelben herum gehen breite 
Baͤnke. Auf diefe ſtreckt fih der Muffe, dann wird 
kaltes Waffer auf bie gluͤhenden Kieſel gegoffen, was 
augenbiitlih einen dichten beißen Dampf verurfaht, 
und den Menſchen fo einſchließt und erhitzt, dag der 
Schweiß über feinen ganzen Körper ausbricht. Um die 
Düne zu erhalten, wird von 5 Minuten zu 5 Minus 
ten wieder Waſſer auf Die Siefel gegoffen. Das Ther— 
mometer feige in diefen erhisten Dampfen oft bild 45 
Grad Reaumur. Iſt dad Bad vorbei, ſo laͤßt fid der 
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Muffe mit eingemeichten Birkenruthen peitſchen, dann 
den Sörver cinjeifen, mit lauem und endlich mit kal— 
tem Waſſer abweichen, ia manche legen fih gar In den 
Schnee. — Dei ben Afiaten find bie Bäder Im allge— 
meinen Gebrauche, ſowohl die naſſen, als die trocknen. 
Die Gebaͤude zum trecknen Bade, ſind aus Stein gebaut 
u. der Fußboden mit Marmorplatten belegt, die Zimmer 
werden mittels Röhren geheist, weiche durch die Bände 
gehen und die Warme überall hin verkreiten. — Auch 
ung iſt der Gebrauch kuͤnſillcher Bader teinecwegs f fremd, 
die Heilkunde hat vielinchr die heilſamen Wirkungen 
derfeiben durch neue Miſchungen und Anwendungsar— 
ten zu vermehren gefudt. Die Bäder werden durch 
die Mineralien, aus weihen fie befiehen, durch die 
Tenizeratur und die Eiwirkungskraft auf den Körper 
beitimmt. Penn bereitet fie aus Water, Mich, Wein 
tc., miſcht Ihnen Kräuter, Eifen, Seife ıc. zu. Auſ⸗ 
ferdem giebt ed Erd, Luft-, Dampf: und elektriſche 
Bäder; letztere werden wieder In Sturz, Spritz- und 
Tropfkäader eingerheilt. Die Sturzbäder werden yes 
woͤhnlich bei Wahnfinnigen, fe&tere aber, um gelähmren 
Thellen neues Leben zu geben, angewendet. un ge: 
woͤhnlichſten verfteht man unter dem Ausdrude Bader 
nifneralifche Biber. Dieb find folhe, wo das Waller 
in einer eignen Mifhung aus der Erde quillt. An ſol⸗ 
hen Badeorten fjt für jede Gattung des gefelligen Ver— 
gnuͤgens geforgt, es verfammeln fih dort Gefunde und 
Kranke, u. vergnügen fich wechfelfeitigdurch Umgang und 
Luftbarkeiten. Man vergißt der läftigen Gefhäfte und iſt 
in ganz andern vergnügten Verhaͤltniſſen. Dieß alles 
trägt neben dem Genuffe des Mineralwaſſers zur Ge— 
nefung fehr viel bei. 
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Badajoz, bie befeſtigte Hauptſtadt der ſpaniſchen 
Provinz Eſtremadura, mit 14,000 Einwohnern, einem 
Schloſſe und einer noch von den Roͤmern gebauten 
Bruͤcke über die Quadiana. Sie bildet eine Grenz⸗ 
Feſtung gegen Portugal, an der großen Heeritraße von 
Liffabon nah Madrid. Bu den Zeiten der Römer hieß 
diefe Stadt Colonia Pacensis, auh Pax Augnsta, 
daher bei den Mauren Bax Augos, woraus VBadajoz 
entitanden ift. Als fefter Platz braucht Badajoz eine 
Beſatzung von 10,000 Mann, denn außer feinen Kes 
ftungswerfen mit 8 Baftlonen und einem bededten 
Gange hat es 5 wichtige Außcnwerfe, die Nedoute la 
Picurina oͤſtlich, das Caſtillo de lad Parbaleras ſuͤdlich 
und nördlich das Caſtillo de ©t. Chriſtowall. Als Schlüffel 
Portugals tft ed befonders In der Kriegsgeſchichte merke 
wärdig. Im Jahre 1561 wurden hier die Portugiefen 
von Don Juan d'Auſtria gefchlagen. Im Jahre 1658 
belagerten es die Portugiefen vergeblich, und eben fo 
im Jahre 1705 die Verbündeten. Badajoz war ber 
Ort, wo bie Infurrektion gegen den Unterdrüder Nas 
poleon zuerft ausbrah 1808. Der Gouverneur de la 
Xorre del Fremo wurde von der Seite bed Bliſchofs 
wesgeriffen und mit Mefferitihen und Stodfdlägen 
iämmerlth ermordet. Im Februar 1811 ridten 
die Sranzofen unter Soult vor Badajoz, erftärmten 
am 11. Februar das Fort Pardaleras und befhoffen dag 
verfhanzte Lager auf dem rechten Ufer der Quadlana, 
worauf la Sarrera und Mendicabal ihr Heer in den im 
ſpaniſchen Gröfolgefriege berühmt gewordenen Linien 
von Berwif aufftellten, wo fie von Soult's Heerhanfen 
unter Mortier, Latour, Maubourg und Girard am 19. 
Febr. überfallen und gänzlich geſchlagen wurden. Diefen 
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Ueberfall nannte man die Schlacht an der Gevora. Der 
engliſche Feldherr Wellington ſuchte zwar der bedraͤug⸗ 
ten Stadt zu Hilfe zu kommen, aber ehe er es noch 
vermochte, übergab der ſpaniſche General Imaz, deſſen 
Truppen den Franzoͤſiſchen an Anzahl etwas nachſtan—⸗ 
den, dafür aber den guten Plak in Handen, und Kriegd- 
und Nahrungs Borrath in Menge hatten, dieſe Stadt 
nebſt 170 Kanonen den 31. März. Im Mai ſahen ſich 
die Sranzojen felbft wieder in Badajoz eingefchlofen, 
worauf der franz. Oberfeldherr Goult ihnen zu Hilfe 
eilte uud den Belagerern bie blutige Schlacht bei Albuera 
tteferte; allein, feinen Wunſch, die Stadt zu entfegen 
tonnte er doch nicht ausführen; hart gebrangt waren 
die Delagerten, aber fie belebte der Muth und 
die @infiht des tapfern Gommandanten Phillwpon. 
Wellington eilte felbft herbet, allein alle Stürne der 
Britten fchlugen die muthigen Dertheiger ab, wohl 
wiſſend, daß der Entfaß nicht ferne ſei. Wirklich zog 
Welllington wieder ab, denn er fühlte fich zu ſchwach, den 
vereinigten Heeren Soults und Marmonts ein Tref- 
fen liefern zu fönnen (18. Juni). Erft im folgenden 
Jahre, nachdem Rodrigo gefallen war, konnte Wel— 
Tagton mit 16,006 Mann die Belagerung ber Stadt 
Badajoz aufs Neue unternehmen. Er eröffnete ſchon 
am 17. März 1812 die Gräben und befhoß bis zum 
Sten April die Stadt unablaͤßig. In der Nacht auf 
den 6. April gelang es dem Generallleutenant Picton 
an des Spise der Stürmenden das Gaftell, welches 
alle Theile der Stadt beftreicht, zu erftürmen, worauf 
der Tapfere Phillppon, als er einfah, daß jeder Wider- 
ſtand unmoͤglich fe, die Stadt am 7. April übergab, 
und die nur noch 4,000 Mann ftnrfe Beſatzung das 
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Sewehr firedte. Der Kal Rodrigo's und Badaioz 
fiherte den Verbündeten den Beſitz von Portugal, 
Soult verlieh Eftremadura und Wellington drang 
gegen den Tajo vor. — Eben fo merkwürdig iſt Bada— 
103 durch den am 6. Juni 1801 zwiſchen Spanfen und 
Portugal durch den Herzog von Alcudia (den ſogenann— 
ten Friedens Fuͤrſten) und Louis Pinto de Suza Gatino 
geſchloſſenen Frieden. Sranfreih hatte naͤmlich, ba 
Portugal mit Eugland fortwährend noch in Handeld- 
Verhaͤltuiſſen ftand, Spanien erfuht, entweder ſelbſt 
die Portugiefen zu zwingen, von diefem Verbande und 
Verkehr mit den Engländern abzuftehen, oder cin franzd- 
fiſches Heer durch feln Land zu laffen. Anfangs fchlug 
Spanien beldes ab, allein endlich gelang es doch den Franz 
zoſen, durch den Ihnen zu feinem eignen fpdtern Nachtheil 
febr ergebenen Friedensfuͤrſten den König Karl V 1. zu ver: 
mögen, Niher ciner fremden Macht am eigenen Schwie⸗ 
gerſohne zu werden, allein bie Sache blieb folange auf ſich 
berugen, bie ein franzöfifched Heer über die Pyrenaͤen 
in Spanien elnrüdte. Der Friedengfürft fand es jetzt 
für gut, die fpanifhen Truppen nad Portugal In Ve- 
wegung zu feßen, In welches fie auch unaufbaltfam 
eindrangen, den beifern Theil des Landes hatten fih 
die Franzoſen auderfehen, denn die reihen Waaren- 
Lager Oporto's lockten ihre Gierde, aber ploͤtzlich, fo: 
bald Portugal fih erklärt hatte, ben Engländern ſeine 
Häfen zu verfhließen, ſchloß der Friedensfürft in 
Badaioz, feiner Geburtsftabt, fogleih einen Frieden 
mit Portugal ab, gemäß welchem Spanien Dlivenza 
und fein Gebiet von Portugal erhielt, 





